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Vorrede |

der Verfaſſer,

ú MFopereineCompilationmehr!“wird dasPusblicumſagen,»„ wozudientdenn einhauptſächlichaus
»„ den beſtenMoralenunſererZeitzuſammengeraftes
„ Werk? iſ das nichtauchein unrechtmäſſigerEin= -

„ grifin das Eigenthumsrecheder Verfaſſerund Vers
„legerderſelben? “

:

H

Solltedießzwaran ſichſcheinbareUrtheilniché
unbilligund ungegründecſeyn? Solle nicht,was
zuerſtden leßternVorwurf,daß es ein ungerechter
Eingrifin das EigenthumsrechtderVerfaſſerder Mo-
ralen und ihrerVerlegerwäre , betrift, denſel-ben folgendesGieichnißtreſſendwiderlegenfönnen?.
Wennwir auf einem öffentlichenMarkte eineziem-

E: liche
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liche Quantität verſchiedenerEßwaarenzuſammen-
kaufen,ſofann das ja aus einer dêppeltenAbſicht
geſchehen:ſowohlum diéſelbe&ſelbſtzu gFenießen,
alsauchum ſiewiederän anderezu verkaufen,Woll-
(ennon ‘dieKrämer im lestenFallſagen:„das iſ
„einEingrifin unſreRechte!

“

ſo-könntenwir ja
|

ihnenmit Rechtañtworten:

“

„ UebenLeurchen!ihr
„irrteuch;

-

ihr:boteteure garen Filzwir.tauften
„ ſieeuchab,uhd bezahlteneuchdieſelbe.

“

Was if
* der Buchhandebanders-als.einöffentlicherMarkt, wo

einjedertaufenund das ihm Verkauftenah Belie-

ben gebraudje.rfann,ohneJemandUnrechtzu thun.
Daß jenesNatur - oder Erdÿrobukte,und-dieſesdie

von jedemVerfaſſeraus ſichſelbgezogene(Geiſtes-)
Produkte-ſind,ſagtdagegennichts,weil dieVerfaſſer
‘ihreWerkedem Publicummittheilenund ſiedurchdie

E: Verlegerfeilbietenlaſſen,ſodaß der rechtmáſſige
- Käufermitdenſelbennah ſeinemGefallenſchaltenund
walten fann. BeſchiehtdieBenußungderſelbennun,

wie es billiggeſchehenſoll, au< zum Nuten des Gän-

zen, ſofälltvollendsallerTadel und Vorwurfweg.
„ Alsdann’iſtaberauchder Nachdrucferlaubt,denn

„er geſchiehtauhzum Mugen desPublicums,und

»„ derNachdrückeroder der VerlegerdesNachdrucks,

„ hatdieSchriften,die er aufsneue drut, ‘auch
Z rechtmäſſigangekauft!“

:

“Nachtru>iſt,da der

E

RURE fettibey
MBerfaufungeines einzelnBuchszwar das Buch,
aberdadurchnichtſtillſchweigenddas Verlagsrecht
e cen :

:
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des ganzenWerks abſteht,und ſi<derNäahdrucker®
alsKäufer“daſſeldewidetrechrlichmit Géwält'zueignet,'

Diebſtahlgegenden rechtmäſſigenVetlegérund- hebe:
den Debit‘derOriginalausgabèfaſtgänzlichauf:
Alleinda‘wirden'Vébfaſſern'der vo üns ünitctitanzus
führendenMoralenuiſ wt:ſowie auh denVerlègerm

derſelbén‘völligihrEigenthumlaſſen,da wirUns ſos

gât’hiemiterklären,daß!ihreWerkewo nichtfürdie

mehſſten,dochfürſehrvieleBedúrfnißund brauch-
bärbleiben,- und da wir dieAchtung,den Werthund
den VerkaufderſelbendutchunſerWerk Leinesweges-
verkingern,ſowenig.fönnenals wollen,ſondernnur; im

feſtenVertrauén,‘daßJhrGêmeine Sinn ſichüber
dieneue!Keimbeförderungder von ihnenſchonausge-
ſáetên“und ‘reifgewordenenGeiſtesfrüchte,freuen,

wérdé , dawir ihren!Werkendas Einzelne— uns allé

gèmeinbrauchbar‘ſcheinendeentlehnen,‘und nur für
eineOrdnungvon Leſern,und in derſelbénwieder

nur füteinzelneeinegrößereGemeinnützigkeitzuevi
reichènbeabſichtenzſowär es zu hart,wenn unsdoch
‘das Publicumfürbloßeund nochdazuungerechtê
Compilatorenhielte.Wirddieſelbeabeterreicht, D

M auchdereneVorwurfabgefertigt.
WelcheGrofMengetheologiſcherins‘philoſo:

phiſcherMoralenund andererSittenſchrifténgiebtes
‘niché!Hac abernicht.offenbarjedederneuern dieſeë
SchriftenihrEigenes‘und manchesVerziglichevor

der andern? Wie koſtbaraberwäre es fürangehende

EREDEund dabeynichtſerbemittelteReligions«
TE lehrer,
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lehrer, die ſichbeyihrenVorträgendieVolllommen-
heitund Gründlichkeitzum Hauptgeſesmachen,ſich
dieſelbenalle,(wovonofteinzelneſchonziemlichtheuer
find)anzuſchaffen?Und wie ſchwer; javielleichtbey
wenigerihnenzum ſtudirenübrigenZeit-unmöglich,
„und füralledech.vielZeitaufwanderfordérndiſt.es :

das, was jederjenerMoraliſtenam richtigſten, ein-

Leuchtendſten5 gründlichſtenund rührendſtenvorgetra-.

gèn„ und dasjenigenothwendige,was der einemehr
als der andere-hat,mit einemBlickzu überſehenund

unter einenGeſichtspunfczu‘bringen, oder auchge-
rade das-Beſteauszuwählen!Jt aberdieſes.von

uns in dieſemWerke geleiſtet;undzugleichmancher
dochin etwaswichtigerZuſaßbeygebracht, einebeſſere
Behandlungdes Stofsſelberodereine ſchicklichere
und zur Beförderungdes-EindrucksbeſſereOrdnung
und StellungderBeweggründe,füreineTugendoder

gegenein Laſierbeobachtetworden, ſomöchtenwir
uns beynaheúberredeny daßdemWerkeſeineNuß-
barfeitnicheabgeſprochenunduns feinohnegroße
Múheund FleißgeſchehenesE zurtaſt

gelegtjagenfónne,
af“GitdafúrLEdewordenzu zeigen:wie

und wodurch-eineTugendausgeúbt,odereintaſter
bekämpftund abgelegtwerden fönnez(wiedieſesund
das vorigeerſtdieErſcheinungund teſungderfolgen
denBände bewährenkann)und kann dießWerk das

oberflächliche, daszu viel willkührlihWählenund
Verfahren, unddiegar zu großeUnvollſtändigkeit,

: die
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“die in ſomancherPredigé,diegehaltenwird.here
|

ſchen, verhüten:ſomöchtees um ſowenigereinun
nügesWerk heißendürfen,

Wir habenBiwohlfürStade

-

als Landprediger-

u. � f.jedochnichteinzigzum Kanzelgebrauch, ſon=-
dern auchfürden catechetiſchenUnterrricht(z.B. um

einzelnepraktiſcheMaterienzu ergänzen),fürErzie-
her,“StudirendeaufAkademien2c. beſtimmt.Mán-
cherArcikeliſtbloßfürStadtpredigerund höhere
kirchlicheVerſammlungenbrauchbar,wie dasjeder
Leſervon einigerBeurtheilungskraftwahrnehmen
wird,ohnedaßes-nôthigwar, dieſesbeyjedemArti-
fèlanzugeben.Wir befürchtendeshalbden Vor-

wurf,wie úberſomanchèMaterie,z,B. in dieſem
erſtemTheileúberAufwandim Hausrath,im
Bauen, in Uebhaberey,überVerhalcenderBett-

ler,überAnſtandund Artigkeit(imArtikelCörper),
úbercórperlicheFertigkeitenund mehrereder folgen
den Theileſchi>lichgepredigtwerden dürfteund könnte,
nicht. Denn es iſtja:kein Machwerk, das alles
eigeneNachdenkenund Fleißaufheben, und Faulheit
begünſtigenſoll.Auchbrauchtman nicht,Úberjeden
Artikel“aucheinebeſonderePredigtzu halten.Oft
fonnen mehrereMaterien unter einem allgemeinen
Hauptktſasvereinigtwerden; z.B. Allmoſen,Arme,
Barmherzigkeitund Bettelſucht;Bétrugund Dieb-
ſtahl;Bekümmern (ſh) um andere und.Beſſerung
‘des Nächſten;der Artikel:Blutſchandeoder andere

Laſterder Arckann (eySARE en Umſtändenoder

i CESA geſche-
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geſchehenerVeranlaſſung)utter derWarnunggegen
unnacurlichetaſter‘der Wolluſt2c. gebrachtwerden.

_
Viele andere Materienwerden dagegen(beſonders!

“

wenn ſie langſind,z.B. Beſſerung,Begierden)wie-
der g°trenntund

-

getheiltwerden müſſen,ſowie es

ilmſtändeund Gelegenheiten, Zeicenund das tocale
7toderm. So kann’mart’z.B. füreinePredigeeine!

e zweyAbtheilungenvon éinerMaterie,vonESrün-

für eineTugend’oder gegen eintaſternur einige
5 und 6, oderi— 3 ober 7 — 10, a —€c oder

nehmen, oder den Grund amit dem Grund d;
mir 6 —k verbinden,wenn es fürden richtigen

Sinti und Eindru aufdieZuhdorerkeineLückenund
_ Nacſcheilgiebt.Hingegendas Zurückgelaſſenekann

man ineiner andern’Predige'nachhohlen,Dieſes
Treuen, Abkürzenund Weglaſſeniſtum ſomehrden
Beſt6erndieſesWerfs-anzuempfehlen,jemehrReliz.

gionsvorträgedurchBeyſpieleund ändereMittelver-
finnlicheoder anſchaulichgemache,das Trockenederzu
vielenAbrheilungen-gehoben,und:dieMaterie (neben

__
Der Gründlihkeit)auchBGGUIRvorgetragenwersden muß, 6229

Wâre abernur erſtdieUeberzeugung; daßdas
PredigenüberMoralwahrheiten, bey einem in der

Fugendder ZuhdrergelegtengründlichenReligions®
“untertichtamt zwe>máſtüigſten,--undüberhauptdas

LI
Berweilen-dès Keligionslehrersbeydem:prafk-

jen Theil,désKinberunterrichtsfürdenſelbenHaupts

oczwäre,weit allgemeiner,alsſieesleidernoch
;

: niche
4
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nice iſt,fowirdébèyquéem Gébrauchdieſes:Werk
mehrereChriſtentugendbewütken.Zum Dienſk.der
LutheriſchenPrediátanirs'Kanbidacen-und: Prédiger,
die dieſeri<tigèUeberzeugunghüben;wirddeshalb
dem lebtenTheileeiteAnweiſung,welcheArtikeldie»

ſésWerks ſchi>li<;zum Predigenüberdiejährlichen
Sonn- und Feſtcägs-Evangellênund?Épiſieli,zu ges

AE ſind;EME werden;
' b

Wir habenuns zwarſorgfältigbemüht,alleAuss
drückeund Redarten aus frembenSprachen,Kunſt«
wörter u: �.f. gegen verſtändlicheAusdrúckezuvers

tauſchen‘undhabenz.B, fúrdas Wort A�ektund das
dem großenHaufenunverſtändlicheWort- Leiden?

ſchaft,das Wort heftigeBegierdegewählt,allein
“

der Kúrzéwegen konnte jedochnichtjederAusdru>
populärſeyn. Dieſenverſtändlichzu machen,- iſt
aber dem eigenenBemúühén-desLeſersüberlaſſen,
Beydem Geles,das wir-uns'beyAusfertigungdieſer
Schriftgaben:‘uns beylſoſehrvielen:gemeinnüß-
lichen"moraliſchenMaterièn dennoch,ſoviel esſich
thunliéße.der größtenKürze:zu befleißigenund aus-
demGebrauchder zu nennenden Moralen mehreige-
nes, wenigeroberflächlichesund faſtauchgründliche-
res, als fovielengedrucktenPredigten(Meiſterwerke
ausgenommen):eigeniſt,zu“liefernduèfrefeineeins

"

zigeSammlungvon Predigten, oder Predigtentwür»
fennochaucheinzelnePredigten, ſelbſtnichtdie
SamtmluungenmoraliſcherPredigten, z.B. diePres

:

digtenüberdieganzechriſtlicheMoral,Gießen
0 E TRI

:

7%
j
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787 "gr. 8. 6 Bände, ingleichenebeûd. 179r in

z Bândenz Auszúge aus-den Predigten ber die-chriſt-
licheSittenlehre:-vonGF, Gdß y Caſſel1790. gr.8.z
KG, D: ManderbachsEntwürfezu Volkspredig-®
ten úberdiegeſammtenPflichtenderReligion1 — 10.

Theil, Frankf.1787 — 1796,8.3;und das allge-
meineHomiletiſcheRepertoriuminalphab.Ord-
nung, bisherz Bânde, Berlin1794 — 96.

-

gr. 8,

benußtwerden. Daherglaubenwir,wenn gleich
 diéſer‘erſte’Theilnut die BuchſtabenA — C um-

faße,‘allesúbrigein zwey, höchſtensdreyno< nach-
folgendenTheilen, hoffentlihnoch in dieſemJahre,
zu fáſſen.Zum Behufderer,welchendieſeoder jene
Materieno< nichthinlänglichabgehandeltzu ſeyn
dúnke,ſindbeyvielenArtikeln,béſondersdenjenigen,

“die bishernoh wenigin Predigtenbearbeitetſind,
ſolchedêèutſchemoraliſcheSchriſten, diein den bisher-

“

erſchienenenMoralen ‘nochnichtahgeführtſind,nach

ihrenTitelabeygebrachte— AlledieWéltklugheit,
zum.TheilauchMenſchenkenntnißund diePolitikbe-
treffende, ‘und nichteigentlichtheologiſch- moraliſch
ſeyendeArtikel, ſind,um das Werk nichtzu gadiatuzu

machen/ weggelaſſenworden, —

Beyder zurErleichterung.des Nachſchlagensge-

wählten“alphabetiſchenOrdnungiſtſoverfahren:daß

theilsauf die Herſtammungeines Worts geſehen,
_Z+ B. Côrpervon corpus, alſonichtin Kz;Charaf-
“eer,nichtKarakter,VorſichtnichtFürſicht„ Ehrbarz

_“ feit-(vonEhre),nicheErbarkeitu. ſw. nur der
: Artikel



Artifel; Eltern :LtidnigeéAeltevrn)Macht:Gierêine
- Ausnahme. Theils:alf die-jeßt gewöhnlicheRechts!

|

ſchreibung-befolgtwordem.iſt:z,B. Freißëbigkeit,Lel«

den cè (nicht-Freygebigfeit,Leyden--u.fw.) nur:

BeiſpielmußtegewiſſerUrſachenwégen.erſt-ſpäteriù

Beyſpiel-folgen;theilsdaß (auchber Kürzewegen)
|

mehrerebeſondereeinzelneunter einerallgemeinenoder

Haupttugendoder HauptlaſterbegriffeneMaterien

unter den allgemeinenBenennungenderſelbenhinver-
wieſenworben, z,B. Aufgeblaſenhßeitund Eigendün-
fel,ingleichenHochntuchbeyStolzE Ehrbégierde
(d,h.Ehrgier)unter Ehrſucht;affektirtesWeſen,
Anſtand,Artigkeit2c: unter Sitten u. ſ.w.

°

MeiſtentheilsiſtdenArtikelneineuns alsdieviel-

ſagendſteoder als HauptſtellevorkommendeSchrift-
ſtellezum etwaigenTexteeiner Predigtvorgeſeút.
Die hieund da vorkommendeGedankenſtricheſollen
mehreineTrennunggehäufterGedanken (um dieſel-

'

ben im Bearbeitendeſtoehereinzuſehen)als ge-

rade eine Aufforderungzum jedesmaligenweitern
Nachdenkenund weitern Ausführung(wozudasCoder u. �.f,“gewähltworden)ſeyn.

Schließlicherklärenwir unſerVorhaben,nach
EndigungdieſesWerks, die gemeinnüblichenDog-
men eben ſozu bearbeiten, von der Beurtheilung
der HerrnRecenſenten

“

und guten Aufnahmege-
genwärtigenWerks für abhängig,und bitten

[wegen des weit entlegenenDrucforesum etwa

; _vor-
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vorfomméndè-Druffehlet, “ und den ‘etwa in den
Citatén nicht zutreffenden“Seitenzahlenum “gütige
Nachſicht.“Da bey-den:Citaten;Nummern ‘und die

die Abcheilungen
| bezeichnende‘Zahlen“undBuch

ſtabenſtehen„iſtſo feineJrrungmöglich.
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| Ber twat
der ‘bey.dieſemWerkgebrauchtenSchriften,

1. Große und kleine_moraliſheSyſtemeunsSompen:dien.

A, RE Zeit,ſeitDes
D.Ar P.Willers Einleitungindietheol.ete Leipzig

T1724

D.C A Craſinsfurzer(indér That weitläufiger)Begrif
der Meraltheologie.2 Theile.Leipzig172.73,gr.8.

D. G, Leß Haniddch der chriſtlichenMoral und der.aëge-
meinen Lebenstheologiey zte ſehrvermehrteund um-.

geänderteA, ſeigerchriſtlichen1777 zuerſthergusge-
gobenenMoral.

D. C,Chr.Tittmanns‘chriſtlicheMoral, zteumgearbei-
tete A. Leipzig1794LOEerſteerſchien1783.)

EEE
D. Fr.V. ReinbardsStamiderRE Moral.2 Bâns

4

4-

- de,ateverbeſſ,‘A.Salines:und Zeïrbſt.1791.Mgr.Fu

D. C, FZ Bahrdtsnasder moraliſchenNeligione w,
z Bände,ate verbeſſ.A. Berlin 1790ff.gr:8,

DeſſelbenHandbuchder MoraîïfürdenPürgerſtand..„Tübins
ge 1789. 8, G ZA

(DeſſelbenVerſuchder Beredſamkeit)2te A. Deſſau1782.
gr. 8. iſ, weilderſelbevon Seite6 an Materiale
zuReligionsvorträgenliefert,auchbenußtworden.)

D, JI,

tf

AA
ACSI
A
a
==
rre
Ep.
DR
ter
LL
LI

LLBLT
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"Verzeihniß

‘Þ. I. Chr. Déderleins Entwurf dex chriſtlichenSitten!té
2te A. Jena1791. kl.8.

S.D. WrüichaclisMoral,herausgegebenvon JF,C,Stäudlin.
2 Theile.“Gâöttingen1792.gr.8. Ñ

D. J. W. Schmidtstheol.Moral,Jena1793. gr.8.

, D. S. Fr.N. torus ERE
über die theol.Moral,

'

herausgegebenvou:M. C. Fr,T.tet:3 Bâude.Leipzig1794. 95.gr.8.

‘D.C. G. Ammons chriſtl.Sittenlehrenah einem wiſſen-
y

ſchaftl.Grundriß,Ghtting,undErlangen1795. gr.8.
‘

FF,A. H. Schulz LehrbuchderNeligion, 2te A. Leipzig1795.
“gr. 8. wo von der zten“Aötheilungan das meiſte

Monal' iſt.

“M. C.F. SchneidersWörterbuchitediebibl.ELONLeipzig1791. gr.8.

5. A. Schmidts WegzuxTugend,Königsb.1781. kl.8.

SB, Baſedows die natürlicheWeisheitim Privatſtandeder

geſittetenBürger, HalleC1768)8.

A. G.Baumgarteniëethica philoſophica.Ed. 3. Halae1763.3.

5.A. $ŒberbardsSittentehreder;Vernunft.1ſteA. Berlin
i 17918.

A ek {EbéêrtsUnterrichtin den Anf.Gr. derSEA Ten

Theileder pratt.Philoſophie, Leipzig1784.8.

R. Z. Beers Vorleſungenüber die Pflichtenund Rechte
i desMeuſchen,2 Theile.Gotha11791.92. 8.

WA F. GellercsmoraliſcheVorleſungen.3 Bändd,Leipzig
Fr TOLE, j

i

:

B. YeltererZeit,
LT.€. Dürrii comp. Th. mor. ed. 3. Altorfii1698.4.

I,HeornbeckiiTheol. pradic.Francof.et Lipſ,1698. 4.



‘i

der’ gebrauchtenSchriſtea, i
AixIFiſſowatiiſéünulivirtutum fraenapeccatorúm1682. I2

I. Fr. BuddeiinſitutionesTheol. mor.
*

Lipſ.1715. 4.

Fr.A. LampensGrundriß.der thâtigenGottesgel.Branff.1728.4

. Pictets(ſehrzu empfehlende,weitläufigechriſtliche
Sittenlehreaus dem Franz.überſ,von ZJ,F.Bach-
ſtroh,Leipzig1738. ‘4.

s

Aie Uosheims Sittetlehrederheil,Schrift4teA. -

Helmſt.1753— 70 in 9 Theilenin4., konnte wegen
der dem Verf.eigenenzu großenGedantenfülleund

Weitläuftigkeit,wegen der fehlendenPreciſienim Aue-
drué,um das Werk nichtzuſehrzu vielenBändenaus-
zudehnen„ nichtgebrauchtwerden, / Die aufIhn fel-
gendenMoraliſtenhabenchauehindas Beſteausdeme
ſelbenbenußt, i

11.Einzelneund nur gewiſſemoraliſcheMaterien
|

abhan-
deludeSchriften,

Chr.GarvensVerſuchübexverſchiedeneGeriniiisaus der
Moral,Litteraturu. |.w. erſter(hiernur. brauch-
barer)Theil,Breslau 1793. 8.

A. Freiherrv. Knigge über denfliigahamitDenſten,3Theilé,3teverbeſſ.A. Hannov,1790. 8.

À, C, F. WittingsCatechiomusderWeletlugheit.Leipzig
L196 M:

FA. CramersLehrevomGebetzi Hamb.undKiel1786.8,
(£.Fr.v, Derſchau)Der Teinpelder Gerechtigteit.2

CENE::

BerlinundLeipzig1777. 8.

A. A. v. SarzſaSittenlehreoder dieKunſtſi{<zufreuen,
-

z Theile.Magdeb.1764.4.

Lehrender Weisheitwegen derKehlerderMenſchen,z Bände.

Roſtock1746.8.

MORSEfürJünglingeoderSinsSittenlehrenfüralle
Scenendes22enALeipzig1763.8.

i

-

: Teſts



xv Verzeichnißder gebrauchtenSchriften.
TeſtamenteinesſterbendenVaters,Bresl.1778. 8.
A. W, FranzensGedankenüberdieFalſchheit,Leipzig1754.8.

EinigeWochen- und Monatsſchriften, -als;

Der Menſch12 Theile,Halle1751 — 56,EE
E

Der Geſelligeu.. w,

DerLeipzigerZuſchaueraufsJahr1759.gt, 8;
Cato, nachder ztenengl.Ausg,Göttingen1759.8,4 Théile.

iE anderemehr.

Die Recenſionenjenerangeführtengroßenund fleinen

Moralſyſtemeund Compendien: z.B. in Dôderleinstheol,
Bibliotheïund Journal,in Hánlein’sund Ammons (und

dann) Paulusneuen theol.Journal,in den theol.Annalen,
in der Jenaiſchenund OberdeutſchenLitterat.Zeitung,ſind
wegen der Berichtigungen25. auchgehörigbenußtworden,
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DeiAbendmahl. Matth. 26, 26— 28.Stal mit

¿  Küc,22, 19,-20,.-4 Cot. 117 13> 29.

beÆ"ſichtdeſſel(ben,
|

. furJeſumſelbſt,ſeineApoſtelunderſteChriſten,EJeſusverordnete.es um ſeinſelbwillen;

F daßer nicht
aus demAndenken ſeinerSchülerkäme , wenn. er durch
ſeinenTod uichtmehr ſichtbarunterihnenlebte. ;

b) fürſeineSchülerund Anhêngerſolltees ein.feyerliches
und zugleichſehrſchi>klichesReligionsmahlſeyn,das die

Stelledes Paſſamählsverträte, das cinZeichender Aufz
hebungder altenjüdiſchenceremoniellenReligionsverfaſs
ſung„ja eine feyerlicheLosſagiungvon derſelben,eine

Aufnahmein JeſtneitesſirtlichesGottesreichund eine
wúürkſameErhaltungdes lebhafteſtenAndenkens an

_ Jeſum,alsihrenzrtlichſtenFreund, Lehrerund Wohl:
thäterwäre. An ſeinemTode, welchendieſesMahl
ihnenverſinnlichte, ſolltenſieſehen,daßer ſeinSchick-
ſalvorhergewußthabe, und dêmſelbenwilligentgegen-
gegangency. Dieſesnebſt.der FortſcßungjenesAn-
denkens an Jhn, welchesjedeHaltungdieſesMahls
beyihnenerneuerteund belebte,kounteund ſollteHoch-
achtunggegen ihrenLehrer, das feſteſteVertraúenzu
ihm,und dadurcheineunerſchücterlicheErgebenheitgegen

«thn und ſeineSache'bewúrken, ſodaß-ſieſeineAbſicht:

ſeineneugeſtifteteReligionzu,verkändigen, muthigund

ſtandhafterfüllten.
©)dieneu bekehrtenChriſtenſolltees zum roicderbbblteit

Bekenntnißder ReligionJeſuverpflichten,unterihnen
Moral n. d,Alphab,1, Th, : A das

e



Abendmahl,
dasBand der Liebe feſtverknüpfen, ſiezurgemeinſchaft=-
lichenVertheidigunggegendiemächtigenFeindedes Chri

ſtenthumsverbinden(xCor. 10, 17), und ihnenzu
- einem ſittlichenHeilmitteldienen,durchdeſſenguten

Gebrauchſieſichvon'SündenabbringenundJeſuimmer
ähnlichermachenkönnten. (1Cor.11, 27.)

B: fürallejeßigeChriſtenúberhauptfolldas Abendmahl
*

a)einefeyerliche,- fröhlicheund dankbareErinnerungund
Zurückdenkenan alles, und Bekenntnißvon allem,was
«Chriſtuszu unſermBeſtengethanhat, an ſeinethre;

Vorſchriftenan ſeinvortreflichesBeyſpielund Ver-

heißungen— vorzüglichſeines.wohlthätigenTodes und

dex wohlthätigeaFolgendeſſelben,z+B.“ der dadurch
bewürkten Erlöſungdèr Menſchen— jaeinefeyerliche
VergegenwärtigungJeſuund alleddieſerWohlthatenFeſu,
ſeyn.1 Cox. 10, 26.

-

Es ſollteauchGottesLiebe.durch
Jeſumlebhaftverſiunlichenund durchdießalleseine
Exmunterungerwe>en,gegenGottund Jeſumdankbar
zu werden, deshalbneunt Paulus 1 Cor.11,26 das

Abendmahlgeheu+ des HerrnTob verkündigeny d; hs
ihnlobenund danken. Esiſ alſoeinGedächtnißmaßl
I Cor. 11, 24 am Endeund V.25.

b) Es ſollteeineErinnerungu den- von Jeſugeſchloſſenen
“neuenBund (geſtifteteneue Religionsverfafſung)und

“deſſenVörtheiléſeyn.Matth.26, 28.„das iſtmein
Blut des neuen Teſt.

“
nachLuther, oderBundes,d. h,

denktdabeyan den durcJeſugewaltſamenTod gegrúns-
deten neuenBund. Es ſollalſoeinAulaßſe9n:zu

_* bedenken, daß dieReligionJeſutheilskeinein bloßen
: Gebräuchenbeſtehende, wie dieMoſaiſchewar , ſondern

einegeiſtigeReligion, und eineBefreyungvon der-Laſt
der Gebräuche,theilseineReligionfüralleund eine

wohlthätigeNeligionſey,welche‘demjeuigen,
- der näch

“

ihrlebe,SUA unddienachdem Tode fol:
°

:

E



: Abendmahl. EEN
i

11 gende ewige Seligkeity alſo.Güterverſprächeund“ge-
währe,die fürallegleichwären. Jedem,- derdas

+" Abendmahlwürdighält, iſtes demnacheineſinnliche
Verſicherung, Antheilan Jeſu-Todezu.badenEs

ſollteaber auch
e)eindffentliches, abcrmaligesund reins

;

Bekenntniß:deo
*

ReligionJeſuſeyn,um andereChriſtendurchunſerBeya
ſpielzugleicherHochachtlingfürdieſelbeund Befolgung

:7i-derſefbenzu reizen,x-Cor.117 26: DurchTheilnahme
am Abendmahlzeigtder-Chriſt:" „ich-biaeinChriſt,ich
“iy nehme an JeſuganzerReligion-Autheilzich „will:cin

‘ſolcherVerehrer,Jeſuſcyn„der;ſcine-Lehre.befolgt!
» ih will,das verſprecheih jeßt,ſo.-ihmanhaugeu,

;¿9daßichihmnachfolge1“ eZ

Daßdas AbendmahlgeheneinBekeuntnißſey;pih
bineiuChriſt“beweißt

z

_Y weilwir alsdanumit auderagemeinſchaftlichGottund
Jeſum-loben..;

2) weil dieFeyerdieſerLoudunTartadE:paßwir übers‘

zeugtſiud,wie.die-chriſilichenGebränche, alſoauchdie
Religion“ſclb|tWerth und Nuten habe, uns Freude
mache,und der MenſchUrſachhabe,beyderſelbenzu

beharrenund nachihrenVorſchriftenzu leben,
Das Abendmah!.ifalſoeinaMittel: diechrifilichs

ReligionPER , und ihreERg zu
befördern.

9)Es follfürjedenChriſteneinGeis Ückungs-A
 Erwe>ungsmittel-im Gutenund ‘zum gut werden ſenz,
_d.h.esſollihnzu gutenGéſinnungenund übcrhauptzue
âchtenwahren Chriſtentugend(zumgeiſtlichen-teben,
wie man es ehemalsnannte, zurAufuahmedesgeiſtis_
gen Chriſtus,d.h. ſeinerGeſinnungenund Betragens).

“ermuntern, indenſelbigenbefeſtigenund ſtärken.„Den

:rs , wenn es gleicheigentlichfürihnnichtLeA 3 GELA ſo
Bas
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| Abendmahl. Z

“foll (kann)és erſchütternúnd ihni denWegÿzur Tuz
gendzurü>bringen.Den Gebeſſertenſolles zur Aus-

“" bildungund ‘immer größernVermehrungſeinerſittlichen
-“ Vollfonimenhéitenauffodern,damit er einſtgewißdahin
gelange„, wo Jeſusiſt,Joh.17, 24.

©

Dießiſteinefär -

«Zeltten-jeden,der nichtleichtſinuig-undgefühllosiſt„ leicht
!
zu erreicheudeAbſicht;Denn- wiederhohltesAndenkei

an Jeſu-ſämmtlicheWohlthaten-,befeſtigt:

- A) ‘dieErkenntnißvon denſelben,erweitertdieſeErkennt-
©’ niß,giebtméhrere-Aufſchluſſe, giebtUeberzeugung‘und

Veraulaſſungzu neuerUeberzeugüng, weil der Chriſtbey
-“

einerjedenCommunion dieSachevon einerneuenSeite

“gnſehenkann.

hb)Es führtdieſesAndenken zu gutenStioatades
“

Danks , derFreudedarüber, desTroſtes, der Hofnung
aufeine ſeligeUnſterblichkeit,um“ welcheauchJeſus
Chriſtusmit den Tod erduldeté, nud derLiebeund Daúk-

‘barkeitzu Gottdem Vater, der das allesaus Liebeund

ErbarmungüberunſerElend,veranſtaltethat.

cc) Es veraulaßtdieErinnerungan FeſuBeyſpielundLehre
zugleichein nachdenkendesPrüfen:„war bevdesbisher

“

auchfúrdih wohlthätig?Wie vielvermochtebeydes
überdih? Wie vielbrachtebeydesdichweiter2“

dd) ausdem unter€)folgendenwirdes aucherhellen.

e)Das Abendm.ſolluns zueinerallgemeinen,religióſen
undgroßmüthigenMenſchenliebeermuntern,in der-

ſelbenbefeſtigenund einenähere, genauereund innigere,
jadie engſteVereinigungallerGliederder Religionsge-
ſellſchaftunterſich, mit Jeſus, unddurchihntnitGott,
zu einem gemeinſchaftlichenZröe>:fromm, liebreichund

gemeinnüßigzu lebenfürmmer bewürken, wozu ſchon
diebloßeHattungdes MEE alsUebung.dienen

Fen Denn

x) es



A
i:
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Abendmahl. :

: V

X)es iſtein Brod--und‘einWein, welcheallegenießen,
_unddieviele(odermehrere)y die-esgenicßen, machen
“einund dieſelbeGeſellſchaftvon Chriſtenaus.

“

Was;
dereinegenießt,genießtauchderaudere, ſeyer vor-

nehm odergeringe, reichoder arm „alt oderjung-
2) Daes einUebungsmittelim guten, gefolglichauh An-

laßzur Vorbereitungzur Ewigkeitiſt,iſtes auch:ein
© Hindenkenin dieZukunftnachdem Tode,wo allerUnter-
« {iedwegfallenund ſichkeinerdur<hRang,Titel,Ge-
lehrſamkeitund Unwiſſenheit, ReichthumoderArmuth,
von dem andern abzeichnenwird.

“

Anmerk. “Wer dieAbſichtNum. 4a)zu erreichenſucht,wird auh
dieſeerrèihen,denn ſieiſteine Folgevon jener.

_

Das heil.
Abendmahlóll alſoein Liebesmghl ſeyn. Ueber dieſeAbſich-
ten des A. kann man nachleſen:E. & Ammons Neligions-
vórträgeerſtesBändchen. Erl.1793.

S.

117 ff,

IL. WeisheitdieſerAbſichtenderStiſtungdes Ac
Ohneden Gebrauchdes A. würde

1) JeſuAndenken unter den Menſchenbici fiinn-
“licheMenſchenbedürfencinesſinnlichenErinnerungsmit-telsauchin‘dèxReligion.

*

‘

2) SeineKehrewürde,wie dieSchulenderaltenWeltwei-

ſen:verduhkelt; auchwürde
3)'dieGeſellſchaftſeinerBekennerzerſtreutwerden,

4)DieſeReligionshandlungifſehreinfach, undpedochſovielWürde.

III, UrſachendesNichtgebrauchsdese x

a)*DieUnwiſſenheitvielerChriſten;ſíekennennichtbin
länglichJeſum,nichtdieGüte und GrößeſeinerWohl-

““thaten, und.nihtNum. 1.und V. (unten)
b)-Kaltſiunund GleichgültigkeitgegenReligion,Tugend
“und gegendas Wachsthumindeuſelben.DaherdieEnt-
? ſchüldigung:„ichhabees zu meinerBeſſerungund Selig-

„ teitnichtnôthig; ichkann michnichtvom Nuten
EaiD ‘h¿‘A.überzeugenz- (vergl.Num..V. unten)ich
Ca)

: AZ y werde



TA

Abendinahl.
» Werde dádur nichtsBEEGwennih ‘ad nicht
n cofnmunizire u. � w.“

O Bey manchemiſt éntſchloſſeneBosheitoderKaſterhaftigs
‘keit,Urſache¿— oder és iſtdoh

4) cin leichtſinmigesGemüth, das ‘auhKirchengehen,
Gebetu. �.w, verſäumt,Schulddaran „ endlich

e):kannes von einigenin der Jugendgefaßtenängſtlichen|

‘und übertriecbenènVorſtellungen:, dáß cineſtrengeund
°° „âugſtlichſorgfältigeVorbereitungvorhergehenmüſſe,

-, wenn män es-würdiggenießenund ſichnicht,wiePaulus
„LTCóôr.11,29 ſchreibe,ſelberdas Gerich:eſſenund
„trinfenwolle,(dadochdieſeWorte nur von der zeit=
lichenböſenFolgeeincsunwürdigenGenuſſesoder Vero

fehlingdes großenNutzensdes A. (ff.unten: N. V.) zu

verſtebenund mit den Worten: der iſſet2c. es ſh ſelbſt
zum Schadenoder-zurStrafegleichbedeutendſind)„ und

„daß man geradejedesmalSehnſuchtnah dem A. bey
y ſichfühlenmüſſe,“(dadochernſtlichesVerlangengut
und frommzu werdenund zuMs genug iſi)und von
der uns bey der erſtenCommunionbevgebrgchtenMei=

"_nung des geheimnißvollen„- des hochheiligenundfeyera

Bs

lichendieſerHandlung, und des bedenklichenSchrittes,

welchenwirwagten,herrühren.Daherbringenmanche
dieEntſchuldigungenvor : „ ſiebefändenſichuichtin der
‘rechtenGemüthsfaſſung,ſiehättenbishermit andern

» Streitgehabt,lebtenim Proceß,hâttenzuviel Gesode alsdaßfíeſichgehörigvorbercitenkönnten.“

DurchWiederlegungund Wegräumungvon a —- 5zj

durcheineſichdurchN. VIL, æ— y) wohl zu gebende
gehdrigeStimmungdes Gemüths, durchVerzeihungdes

an uns fehlendènNächſtenund durchden Gedanken, daß
man im GewühlſeinertäglichenBeſchäftigungen„-Sors
gen, Verdrießlichkeitenund Leiden, neue Erinnerungan

gute Gedanken„ Rührungenoder Erweckungen,zun

Le Troſt.utidVeruhignen,n habe,kaunman
S
as —



SEES C208
Abendmahk.

“ ſichſelbſtzum Abendmahlgehenwilligmachenz-wozu
nochkommt |

BE OE zumGebrauchdesh,A. :

a) Dex ChriſtgiebtdurchdieFeyerdes A. ſcine-Ehrfurcht
gegenJeſumund ſeineDankbarkeitfürſeineſegensvolle
“Aufopferungzum BeſtenderMenſchenzu erkennen.

b) Erlegtdadurchein BekenntnißſeinerReligionab und

beweißtſeineHochachtungfürdieſelbe.
©) S,obenSeite3. N. I: B d unde),

D DergroßeNutendes Abendmahls,f.unten N. V,
. B. daß es cinMittelzu ſeinerBeſſerungund BVeruhic

i 0s iſt,das frommeGeſinnungenbey ihm, Achtung
derReligionu, �.w. beyandern erwe>t. KeinMeuſch
“iſtaberſo vollkommen, daßer nichtdurchdieAufnahme
derGeſinnungenJeſu„ wdzu es ebenangeorduèt.iſt„: beſs-
ſerund edlerwerdenkdnnte.

E S,oben. Seite5:N, 11,1 undDeV. -Nusendes A.
x) Es fánn den Glauben an

|

Feſumund ſeinecehre
(Neberzeugungvon derWahrheitderſelbenund das Ver=

trauen aufihn)beyuns belebenundinunsbefeſtigen,
indemderCommunicant von neuen an jedeeinzelneWohl-

that Feſu, an dieGròßeund an das ſchmerzlicheſeiner
Leiden, und andie inſeinem,ihm zum Beſtenerduldeten
TodedargelegteLiebeJeſugegenihndenkt,und dadurch

_ Seſumſelbnur alsſeinenWohlthäterim Geiſteſieht.

2 Es erwe>t uns zurinnigen, herzlichenund feutigen
Liebeund DankbarkeitgêgenGott undJeſum(ausdent «

beyY) angegebenenGrunde)unddadurchentflammtes,
uns zur Tugend. Estheiltuns aber auchKraftund
Stärkezu derſelbenmit,und dadurcherhaltenwir Ge-

müthsruhe.EsbefördertalſounſerewahreGlückſeligkeit.-

Anmerk. Lo iſt-abernur ein.Mittel zurTugend und niht
dieTugend ſebſt;esE nichtdieStelleesSZ 4 |

#

“Sane E



Abendmahl.

vertreten. Nicht der bloße Gebrauch verhilft uns {on zur
ewigen Seligkeit.

-

„Nicht das Werk, ſchrieb-Lurher,daßmon

„zum h. A. geht, allein,macht es, daß man Gorr gefalle
„oder daß man Sündenvergebungcrhalte,ſondern,daßwir
„feinre<t gebrauchenund uns zur Frömmigkeitgereichen
„laſſen,Es îſtnict genug,

-

daß das Sacrament gehalten
„werde, ſondernes riußauch ret “gebrauchtwerden.“

av&eN: VI,a). ,

5) Esfannuns zu einereifrigenund thätigongegenſeitigen
Liebe unter einanderermuntern.Denn alle Comnmni-

,

cantenbekennenſichzu einem/Eïldſerund zu einerReliz ©

gion„ deſſenerſtesGebotes iſt:Licbteuh unter eis

ander. Joh.13,35. 1-Cór: 10; To uud 17.5ut,#�-w.
S-oben-Seite 5. N. I. e) x und 2).

Dadurch„ daßHoheund Nicdrige, Reicheund Arme

u. rw. daran gemeinſchaft!ichTheilnenenfann es

auchDemut befördern.
A WodurchwirddieſerNubenerreicht?

a) NichtdurchdenGenußdes A. an und vorſch,(Seite7.
Anm.)‘denn derNutendes A.iſteiwas ſittlichesz-eine

ſirtlicheSachekann nur durchſicclicheMittel, durch
Betrachtungen„ Uebungenu. ſw._beförddert und.geſiärkt,
etwàsphyſicaliſchesoderfianlichesund materielles,kann

aberan und vor ſiuicht aufetwas GEE einwür-
“

Fenzſondern:
Þb)dadurch, ‘daß-cs derChriſtitdia(anſtändig,)und

mit Ueberlcgungoder mit frommenund dankbarenGeſin-

nungenund Empfindungengenießt,(f,unten N. PIL
und IX.) odér daß eres

aa) Jeſuzu Ehrenbegeht, und dadurchvorallerWelt ge-
ſteht, daßmanihn als einegöttlicheund um uns Men-

ſchen ausnehmend_verdientePerſonanſicht
-

unohält;
daß man

bb) ſeinenTod für-ſehrwiieund wohlthätigupdaß man

cc)ſichſeinerE freue;‘daßman

“.

dd)ſeine

e



A
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#

4d) feine Belehrungenannehmeund befóldesJoh.15, T4,
und

¿

ee) daß man es fúr ſeinGlú> halte, ſeinBekennerund
« Nachfolgerzuſeyn.

Um es würdigzu genießenundum den Nußten(N.Va
Seite7,)desA.crreichenzu köônneu,muß ſichderChriſte

VII. zum Genußdes A. gebührendvorbereiten.
Ohne dieſeVorbereitunggehtder Zwe desh. A. am

Chriſtenverlohrenund veranlaßteineunwürdig€Theil-
nahmean demſelben.(wovonunten N. XL.)

Eserfordertaberfeine andere , als eben diejenigeiſt,
diezu einem frommenLeben und ſeligenTodegehörtund

“unentbehrlicherfordertwird. Der Ungebeſſertemuß ſich
umändern, “Derâcht-frommekann in jedemAugenblie

ſeligſterben,alſoauchdasA. würdiggenießen.Wie
vielZeit,beſonderswievielTagedazugehdren, läßtct

ſi dâhernichtbeſtimmen.

-

Jeheiligerman lebt„deſto
wenigerZeitbrauchtman dazu.Es ſtehedaherderChriſt
in einerſtetenſittlih--gutenGemüthsfaſſung.

i

HalbeodergauzeWochenvorherbethenund inCom-
i

munion- oder Erbauungsbüchernleſen,zumalwenn es -

ohneNachdenkenund Anwendung.aufſichgeſchicht„ iſ,

“theils,der Andachtmehr hinderlichals befdrderlich,
theilsfürwahreBeſſerungnachtheilig.Aufder andern

SeiteiſtaberauchalleVorbéreitungnichtzu vernachläſ-
ſigen, oderwir wärenoffenbahrleichtſinuigundcommu-
nizirtenohneallenNußen, i

Man bereitetſichvor durchdievorherSNE nDE

Ueberlegung:
|

“_“&)ob wir“ dieeigentlichenAbſichtendes A. GS „oder
|! uns derſelbendeutlichbewußtſind,und es demSinnedes

i

Stiftérsgemäßgenießenwollen?S. N.1. B, Seite2.

8) ob wir würkflichund feſtE BE4 LEEzuerfüllen? und
Us E, ob



EO

“ endmahl,
2) ob:wir ſiezuerreichenfähigſind?und dieſesznerfät
“xen iſterſtmöglichdur<vorhergehendeernſtliccheund bez

- ſonderePrüfungunſererſelbſt,1 Kor. 11, 28. d.h.
theils: wie“unſerejetzigeinnereſittlicheBeſchaffcuheit, wie

unſereGeſinnungen‘und Betragen"gegen GottesVor
ſchriftengehalten„

|

beſchaffenſiud,vie es im unſere
innere Güte ausſehe-z‘esheißtſichalſo“ſelbſtfragen:
“Glaube -i<würklichan Jeſum? binich wärklichein

Chriſt2 lebteichbisher‘derLehreJeſugemäß?war ich
in der ThatfeinNachfolger? habeichbisherdieSünde,
auchſündlicheBegierdengehaſſetund vermieden? wie

weitbirichinderErfüllungmeinerPflichtengekommen?-
bin ih auchwohlinden hoherenund ſchwererenPſlich-

“ten, d.h.die mehr Selbſiüberwindung-und mehrAufs
“

opferung, alsandereerfordern,dieuns wenigerVor- -
-theilzu bringenſcheinen,diebeſondersfürmichund in

den Umſtanden,worin ichlebe,ſchwerſind,weildieſe
Umſtändebald zu dieſer,bald zu jenerSünde Anlaß
geben„ weiter gekommenals u. �.w.? WillichJeſu

* Abendmahlbloßals einErwe>ungsmittelzurBeſſeruug,
alsStärke‘zurFrômmigkeitund ſoZu meiner Beruhiz

gungu:baw, brauchen?jadoch: nichtausGewohnheit
WW. 2 ,

x

theils:-obwirin derrechtenGemüthsſtimmung— nicht
vollvon Gedankenan unſereGeſchäfte,Güter, Gerichts-
hâudelu.#.w, ‘undnichtganz zerſtreutſind?

Findenwir _uun bèy dicſerUnterſuchungunſersSin-
nesund Wandels,wie das beyden allermehreſtenniht
fehlenwird, au uns Fehler, UebertretungenderGeſcße
Gottes,Schwachheitenund Mangelan-wahrerAndacht,

“ſo muß üichtallein:lebhafteErkenutniß:daß man vor
|

Gott einMenſchſey, mit demex nichtzufriedenſeyn
Éônue?‘Demüthigungvor Jhm , ſondernauchein aufs

S. richtigesGeſtänduißundBéreuungunſererSündenu. .f,

Grbetzu Gott,um eis Valitszuverſichtliche
Erwgr=--

x
t

-_
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h

Erwärtungder Verzeihungderſelbenum desTodesJeſu
willen, und zugleichâcht- ernſtlicherVorſatz,ſieuicht
mehrzu begehen, vielmehrbeſtmöòglichſtihreFolgenwiez
dergutzu machen„ unddeſtoeifrig-fleißigerim Guten

zu ſeyn„. vorhergehem à

Anmerk, 1. “DieſeVorbereitungkann nîchtbeydemeinenwie
bey dem anuderaſeyn.Anders mus ſichder leichtſinnigeund

{oragloſe,. anders der frommevorbereiten.Jener, ſowie der

re uud eín jeder,der ſichfüfkbeſſerhält,als er würîlih
i, (und dieſerSelbſibet/ugiſchäufig)bedarfciner viellän
ge7n und genaueru Vorbereitung.Solche ſindja niht an

ſolcheeruſthafteHandlungengewohnt, ſe verſäumen, ihre
Pilichten,und ſiegehen nur ausGewohnheitzum A. Sie
muſſenſichzur Aufmerfſamkeitbringen. Freiliwwerden ſie
dadurz nict ſogleichin einem Tage oder u. . f.gebeſſert,aber

Selbſterïenntaiß,genaue EinſichtundErwägungder Abſichten
“desA. joildadurchbeyAhnenbefödertwerden. Dieſeroder
“ Feinjeder, der ſi in einem würflihguten ſittlicenZuſtand
befindet,dex ſiimmer'inderReligionübt, ſtetsibreWahr=-
heiten,und die Wohlthaten, die ihnen Gott mittheilr, bez
tracvtet,uud im Guten bebarret,hat eiñernichtſo langen
und u. , f. Vorbereitungndthig.Er kann ſi cinehieder
gehörigeMaterieauswählen, oder au< andere Religionss-
wahrheitenüberdenfen, dg alles füurihn anwendbar iſtund
gleichſtarkenEinflußaufſeineGedanfen, Geſinnungenund

-- Handlungen hat. Er hebt ſi< z.B. aus derPredigt einen.
oder einigegutéGedanken heraus, und brüucztfolhebeym
Andenken an den TodChriſciim A

e

Antmerk. 2. DiejenigenjungenChriſten,die zum exſtenmal
zum A. gehen,konnen Predigerdadurchvorbereiten:

Y) daßfledie,fhnenîn ihrêrJugendbeygebrahtenReligfons-
wahrheiten, in cine Summe zuſammengefaßt,noh ecfamak
mit einem Vlicke,und zugleichdas darinnen.enthaltenefreus
denoolleund wohlthätigeüberſehenlaſſen,Z.B,Gottes Liebe
und Wohlthaten. È

2) daßſiedieſelbenaufmerkſammachenauf.ihrePilichten, voxz

züglichin ihrenJahrenund in ihrenVerhältniſſen,um zu
lernen, wie ſieſichbeſſernoder ihreGeſinnungenund Betrag
gen ändern founen ; :

5) daf ſiedieſelbenerinnern,wie fiedieReligionauszuúben
verbunden ſind und an das, wasſiedur< andere beyihrer
Taufe , und felbſtbey threrConfirmationſo feyerlic,ernſt.
lichund gerührtverſprochenhaben:GottesWillenzu thun,

_) daßſie dieſelbenoheinmalvon den Abſichtenund würdi=

SSE des.A. kürzlichbélehren,(S, N.1. S-.2. N. VUL
un A E E Í

ei 2

VIII,Sie
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Abendmahl,
VIII. Wie feyertder Chriſtdas A.

REA und wie be-

trâgter ſichdabey? Bis

a) Er genießees nichtzu ſelten;wie oft,núb-vieoftin
einem Jahre läßtſichweder ‘aus der Bibel“nochdurch
Nachdenkenbeſtimmen; ergenießees'ſo-oft„ alser zum
Guten érwe>t,mehr gegen;dieSünde eingenommenzu
werden ‘u.ſ.w. beyſichBedürfuißfühlt,und deshalb
weiler immerbeſſerzu werden Urſachhat.

Añmerk. 1x. Die Regel: gehießeesdann, wenn du Sehnſucht
und ſtarfenTriebdarnac fühiſt,inict allgemeinanwend-
bar. Nicht allehabendießVerlangen,denn mancher iſtroh
und gegen Frömmigkeitgleichgültig.Nichtjederund'zualler
Zeitfann bey ſi< deſènTrieb erwe>en. AlleindieGedan-

kenund den 2orſaß: ih willfromm werden und bleiben,mehr
mir das Gute angewöhnen,i< will das Bdſeimmermehr
und mehr ablegen,i< willmi< mehr ASmeiner Beſim-
mung und mehr mit Gott beſchäftigen,kann’ jederbey ſi<
erwe>en, und zum A. gehen, weiles ihndazuſtärkenſoll.

Anmerk.2. Zu ôfrererGenuß vermindert
“

die Feyerlichkeit,
und die außernEindrü>e. Der Genuß des A. zu èéinerbe-
ſtimmten Zeir wird zur Gewohnheit und föbdertweder An-.
dacht, noh Beſſerungund wahreFrommigkeic, :

6) Geheo Chriſtniemalsaus ;

Gewohnheit, weildeine

Elterndichdazu und zwarzu einergewiſſeen Zeitange-
führthaben, oderweilaùdereMitchriſtenauchgerade

zum h.A. géheú, nochaus Aberglauben, z.B-.als
eineEinweihungzu einem wichtigenvorlibentöhGe-

hâte,oder veränderterLebensart,nochmit deinGe-
danken,dichdadurchvom VerdachtcinesVergehens
beyandernChriſtenreinzu machen,zumA.

© ſoviel , wie es deineGeſundheitu. �._w.zuläßt, dffent--*

lich, inGeſellſchaftandererChriſtenund nichtinsgeheim.
Denudas A.ſolleineCommunion, d. h.einegemein-
ſchaftlichedffentliche(Religions-)Handlung,dieman

ingemiſchterGeſellſchaftandererEhriſtenverrichtet,ſeyn;
um weit mehrAndachtund deſtoeherund.béſſerNôcb-
ſtenliebezu bewürken. Genießtman es allein, ſoiſtes

Fein dffentlichesBekenntuiß,daßman an Jeſumglaube,

E ſeineLehrealswahr annehme;es fälledenn die

te _Ver-
%

Y

4
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Verſicherungder gemeinſchaftlichenBruderliebe, die wir

am AltareJeſugelobenſollen,Joh.13, 34, undeine
Erwe>kungſichvor Gott mitandern ganzgleichzu hal-
ten,jadieAbſichtdes A., daßes einegemeinſchaftliche
Religionsúbungſeynſolle,ganz weg. -RührtPrivat-
cômmunion nichtvon Krankheit, Schwachheitund Todes-
‘gefahr„ ſondernaus Rangſucht, Stolz,Bequemlichkêit
und ‘andern ſträflicheuUrſachen"her, ſomachtman ſich
einerEntheiligungund Läſterungdes h.A. ſchuldigu. .f.
Eine willkührlichéAbſonderungkann auchnichtmit dem

wahrenBegrifeine Kirche, inwelcherkeinebürgerlichen
äußerlichenVorzügegelten,beſtehen.

ès

Anmerfk.Wird dießallesabgeſondert,und bemüßtman ſi<{beym

e)

Streben , ſeineAndachtzu heben'u.ſ.w. ſo iſtes wohlmôg-
lichfüreinige,das A. würdig, wenn gleichallcinund im

Hauſezu genießen.Es iſtdaherdesK. N. G. Leß Behauptung

e ſeinerMoral9.266,in ſeinenPaſſ.PredigtenzteAull.
[.-8.S. 69.und ín ſeinerpra&.Dogm. $.251: „„Privat-cóaudtós— Kraukencómmuniíon‘iſtXein Abendmahl“zu

SLE 4%zuſtarfausgedrucétuud übertrieben,wieauchJ.F:E. Schäferin einer in (Waldaus)UlmanachfürFreunde
der theol.Lecture auf das Jahr 1781in 8., S.,26 — 39 ein-
‘geruüctenAbhandlungaher bewieß.SieheAe AL;

man feyere‘esniemals aus — nochmit Eitelkeit,
um deinenPuß, Reichthum,Stand 2c. zu zeigen,um
„deinenRangnichtzu vergeben, dichvorzudrängen.Das

wäre jakeinAnfangder Beſſerungund du hielteſt-da-

durchArmeganz vom dffentlichenA. ab.(Salzmanns
Carl vonCarlsb.Th. 11. S. 115.116,)

©

man genießees nichémit Angſtoder Zittern, ‘indem

man ſichnichtdeſſenwerthoder dieSachefürzuwichtig
hált.Alleinſichmit audernChriſtenerbauenzu wollen,

- es an denTagzu legen, daß wir uns zu unſererReli-

:

würdigzum A,vorgubereiten,

gionbekennen, daß wir ſiechäßen,daßſieuns Freude
macht,weilſieuns nüßt.Das iſtjaeinefroheund an-

genehmeSache.EineErinnerungan großeWohlthaten
erfreutuns ja,und es iſunsjaauh mòglich,

uns

E) der



-
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f) der Chriſtzieheſichaus demGeränſchder Welt zurü>,
erentferneſovielalsmöglichſeineGedankenvon allen
andern ſeineNufmerfſamkeitund Andachtſidhrendeu
Gegenſtänden, er ſammleundrichteſieaufJeſum,ſeine

“

ausgeſtandeneſchwereLeiden, beſoudersſeinenKreuzes-
tod, aberauchaufJeſugegenwärtigenGenuß:der höôch-
ſtenhimmliſchenSeligkeit, an die durchſeinenTod uus

erworbeneWohlthaten(Erldſung)„ aufſeineReligion,
aufdieVerpflichtungen, dieſieuns auferlegt,und auf
dieVerheißungen, die ſieuns giebt,AlſoallerLeicht-
ſinnund Gedankeuloſigkeitſeyfernevon dir.

__Anmerk1. Sehr vortreflih.în Hinſichtdes ‘jestfaſtallgemei-
nen geiitloſenund vergeblichenAbendmahlgehens,ſ<reibt
D. C.“A. Cruſiusîn ſewer Moral - Theol.1,Th. (Leipz:1772.
gr 8.)S. 769. und Th.ll.S. 1365. „Der Chriſtnehmealle
„„eineKräftezuſammen , ſichden Zerry vorzuſtellen;- wie er

* „für uns gefreuzigtworden u. . w. Er neigeſeinGemüth
 “5,mit’allerMacht, Glaube,Liebeund Hofnungîn den Him-

| „mel und in dieEwigkeithinaus; — ſowie Th.11. S. 1406:
„Man nehme ChriſtumaufslebhafteſteinGedanfen(ermeint:
man vergegenwärtigeſi<JeſuGröße im Leben und im Tode,
um zur Ehrfurt und Liebe zu ihnerwe>tzu werden) „und
„gebe ſeinengutenGedankendie.möglicheLebhaftigkeirund
„halteih zn dem anjſihtbaren, alsſäheer ihn“ „7

Anmerk. 2. Der Chriſthat ſeineGedankenvorzüglichauf
eſum zu richten- da die äußereGegenſtändeimmer auf uns

wüúrkenund uns,ſtdhreu, #0tſres nit immer und nict allen
Menſchen möglich,allen fremden Gedaukenzu entſagen.
Nengſtilihüber die uns faſtunwillkührlicheinfallendefremde
Gedanfen zu werden,würdeſogarunſreAufmertſamkeitſch:
xen, und Freudeverhindern. Während des ganzen Gottes»

y dientes im Communionbuche leſenzu wollen, um ja feine
& andere Bedanfen als das A.betreffendzu haben,wäre Shwach-

|

Heit, denn Geſang, Gebet uud PredigtſollReligionswahr-
heitenín uns erneuernund iu uns gute Geſinuungener-

__wed>en.
:

:

SE

Anmerk. 3. Der Chriſtkann índerErinnerungan JeſuWohl-
”

thaten bey ſeinendftern_Communionenabwe<ſeln,baldan

dieſe,baldan jenedenfen;daßmau ſi< an allezugleich,

ETe
eine gewiſſeerianuern müſſe,wäre unnüthigeAengſt-

ichkeit.

Anmerk. "5 Erwekte-dieſeVergegenwärtigungJeſuu. . to,
bey ihm Rührungen,giebtes auf ſeinGemüth ſtanlichèEins

drücke, o bleibeer ja nichtdabeyſtehendennſiegehenſox i

leichtvorüber. Deswegen :

SE g) genieße
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9) géuießeer das A. mit chiælichenGeſinuungen,overex
ſtrebe“wenigſtensredlichnachdieſeuGeſiunuhgen,Ex
faſſenehmlichfrorame,aberfeſiéEntſchließungen- 3-Bs*

nun willih Jeſuergebeiierſeyn,ſeinerſitilichenVolle
Tommenheitimer näherkommen, ih willmit ihmin

geiſtigeVereinigung(Joh,17, 23z-davonuſich.derChriſt
den Begrifmöglichſt‘deutlichentwi>elumuß)treten,

mit-ihmcine ſteteGemeinſchaftunterhaltep;
; mehrmich

von Sünden entwdhnen, Gottes -Gebötenals einwahrer

Chriſgemäßleben, anden gemeinſchaftlichèn-Audachts-
übungenaufdierechteArt.Theilnehme, meineNeben-
menſchenaufrichtigund*uneigennützigliebem,‘meinen
Feindenvergebett,fanftmüthigünd verſdhnlichſeynz
alsdannkann“ih mir eſu Wohlthatenat A danx

iſtmir das Brod u. {,f.dieE ſeinesTodes
I Eero 16.

“

Der Communikant habealſoeinReivollLd Gotz
tes - Jeſu- Tugend- und Menſchenlicbe: alôdann[nur
Fanner vom h.A. heilſameFrüchteim ‘Lebeu, undfür
dieZukunfterwarten: Röm, 8,/9:u,ſw

.-

:

(Beides:fund g) meintwohlPaulusfor,
11

IL,26
unterdem VerkündigendesTodes des Herrn,Die

| LebhafteBetrachtungſeinesTodesollGegenliebe,Daunk-_

barfteit, Freude, Hoſnungi imLebenund im Tode,und

frohènHinúberbli>in jenebeſſereWelt bewirken,
EndlichDs

HYder ChriſfführeſeinenBorſa:von nun an beſtändigan

_ Feſum'zuglauben,ewigund unverbrüchlichihmzu gehorz
chenund beſtmdglichſtſeinBp, nachzuahmen,aus.

E ChriſtlichesVerhaltennachdem Genußdes h.A.
Esiſtzwar zurErreichungder AbſichtendesA - (oben

_S.1.-N.I) gut, wenn dieN, VIIT.f und g)S,14
und 15 genanntenund ähnlichenUeberlegungen, Selbſt=

, betrachtungen,AS undEntſchließungen, das
25

Séſit-
4
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|

©

KeſenguterErbauungösſchriften,fromme Unterredungen
mit andern, Gebetu. �.f.vorzüglicham-Communion-

tageangeſtelltwerden , allein
y

a) man ſchränkedießallesnichtbloßaufdieſenTag ein,
man nehme ſichuichtbloßan dieſemTage,und kurz
darauf,vor Sünden in acht;‘ſoudernerhaltebeyſich
„nochdiegutenEindrückediedas A. gemachthat, fürdie

folgeudeZeit7 erinnereſichlangenachhernochan Jeſum,
ſeinenTod, Erldſung,Lehreu. ſ.w. und ſeßedas

ganzeLebendur denKampfgegen dieSünde, durch
dieim A.erhalteneAufmunterungzum Guteyfort;

b) führedasS.15 h)Geſagtewürklichaus, und
c) gewöhueſih daran,mehrmalsüberſeineEntſchließun-

gen nachzud:nken, ſichderſelbenwiederzu erinuern“ſo
oftman andere Chriſtenzum h.A.gehen ſieht.

X.Der würdigeGebrauchoderGenußdes A.zeigtſich
in Erreichungund Erfüllungvon f)N. VIII. S.15 f.;
von Ne1. BS. 25) von-N: V'und VIS. 7.8.

“

und wenn h) N. V111. S,15 erfolgt,d. h. wenn es

wärflihguteGeſinnungenbeyuns erwe>t,in uns .

erhältund ftäikr,und nnſerHerzund Wandel beſſert,
‘undwenn wir denn auchAnderebeſſern.WachſenChri=
ſtenin der Folgean gutenFertigkeiten, inAblegungder
Sünden,und in Ergebenheitund GehorſamgegenJeſum:
ſoſinddas Kennzeichenvom würdicenGenuſſedes A.

XI. UnwürdigerGenußdesh.A, (1Cor.11, 27 und 29)
geſchieht:

&æ) wenn man es ohne diegébdriasund aioAbſicht„,- ſo
gar mit ganz andern unrechtmäßigenAbſichten, mit Flat-
terhaftigkeitund- Gedankenloſigkeitgenießt, und es als

einengewöhnlichenund gemeinenGebrauchanſteht: z.B.
aus bloßerGewohnheit,' weiles anderethun,aus Aber-

glauben,Heucheley, (um ſich"den Scheineinesguten

Chriſten,oder wenn man in einemböſenGerüchtiſ,
| M
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2

um ſihdenScheinderUnſchuldzuCGRohne¿ital
gehdrigan Jeſum, und anſeineVevpflichtunggegen ihn
zu denken, ohneſichdadurchzu beſſern,— dasiſtalles
unwürdigerund nußloſerGenuß;

£) wénn man dadurchkeineneue StärkeimGlauben„ zur

Frômmigfeitund Rechtſchaffenheit, oderzur mehrern
chriſtlichenVervollkommnung— und

Y) keineneue Beruhigung,Troſtund Zufriedenheit{dpft
und erhält.

X11.Sündlichkeitund Strafbarkeitbèsunwürdigen
Genuſſesdes A. DerſelbeiſteineVerſündigung:

a) an Jeſum,den Stifterdeſſelben,1 Cor. 11, 27.29.
d. h.er verſundigtſichan Jeſu Tod, weil er das A.
ein Denkbilddeſſelben,zwe>widrig, und verkehrtge-
braucht, und davon in ſeinemGemüthund Lebenkeinen

Nußenſieht,welcherleßteredochdieAbſichtdesTodes
|

Jeſuiſt. UnwürdigerGenuß des A. i�der größteUn-
dank, cine unverzeihlicheVerachtungJeſu„ wenigſtens
Gleichgültigkeitgegenihn, und gegendievon ihmſelbſt
angeordneteehrwürdigſteHandlungzder Chriſtunter-
ſcheidetdann dieſelbenichtvon einergemeinenundge-
wöhnlichenMahlzeit.DießzeigtauchzugleicherodetumgGottesan. —

Þ) an ſi ſelb�ÆEr verlichrtdadurchN. VV‘uno zieht
ſichdadurchden großenSchadenzu, daßer nichtbeſſer,
ſondernc{hlimmer, immer gleichgültiger-gegènJeſum
un Religion, und immer unempfiíudlicherund ſorgloſer
fürErreichungſeinerGlückſeligkeitwird,nichtſichin der

Gottſeligkeitúbt , und nichtan Erkenntniß, Ueberzeu-
gung, und Gutdenkenund Handelnzunimmt. Hieraus
entſtehtaberzuletztUnglaubeund zügelloſeLaſterhaftig-
keit, und nachdem Tode Seelenunglü>; ‘daherheißtes
1 Cor.11, 29 zu ſeinemSchadenund Vergntwortung

- €ſſenund trinken. ;

:

‘Moral“:
e HRE

1, Th

2:
XILI,
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XIII. Krankencommunion,
E

Ea

Krankeund Sterbende Édnnen zwar , fals fe vorher
“gut uñd frommzu ſeyuſichbeſtrebten, und nochnachden-
Xen kdnnen, das A. zuihrergroßenBeruhigungzur
StärkeihresGlaubensan Gott und Jeſum, und zur

BelebungihrerHofnungaufeinenaheſeligereZukunft,
nütlichgenießen."Nurgeſchehees niemals bloßinder

_ Meinung, daßes uachdem Genußmit ihn würdebeſſer
werden’,oder der Tod erfolge,oderals brâchtees ihn in

“den Himmel.“ „Es- trollt, ſchriebLuther,oder huckt
y Vicht1 ſtra>sin den Himmel, es beruhigtnur die,
„diedesTroſtesbedúrfen, (und des Troſteswerthſind)
„nimintdieFurchtvor dem Tode weg; einjedermuß ſich
tszeitlichbereitet,und mit ſeinemNächſten“verſdhnt
„ haben, auf.daß,wein der Hèrranklopft,er nicht
y übereiltwerde , und daßer, echederPfarrherrkommen

5» Éonnte,ſchonſeineSéeèlee und Gott befohlen
y habe.

“ 2

_S. N, VS. 7. “Anmerïung:Esfalledaherdie
RedemauchesUngebeſſerten„ichwerde ſonichtſelig,ih
o bin ineinemJahreUt zumheil,Abendmahlgeweſen“

weg u. � w.

ManvergleicheWilhelmAbr. TellersNeuesMagazín-

fárPredigerII.B. x. Srück. S. 69—76: Wie man

den Gebrauchdes heil.Abendmahlsaufdem Kranken-

_ betteganz unrichtigbetrachtet, und wie manihn richtig
_Zu betrachtenhabe. S

Aberglaube.|Ap.Geſch.17, 22, (amEndedesVerſes,)

E DerAberglaubebeſtehtdarin, daßman?
2a)entweder von gewiſſenDingenaußerGott,ekwas oder

mehrGutes,oder auchbloßirgendcine Veränderung
|

hoft, als man nachderallgèmeinbekamitenund erweis-

¿MhenOrdnung, Ei oN
und

e
derDinge

h

von
AZ
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vou, dekſelbenkeinenGrund zu hoffenhat. DerAber:
gläubiſchemachtgewiſſeDingezu UrſachengewiſſerWürz
Fungen,welchedochnichrWürkungeuvon dieſeuUrſachen
| ſind,und auchuichcſeynFdnuenz e ags

Þ).oder,daßmán von gewiſſenDinge?etwasodermehr
¿ BVôſes'befürchtet„ als man zu beſorgen“gar keiuen„; dder
PVlóßſcheinbarenGrundhar. Hieraus‘folgt:- der Aber-

gläubiſchegebraucht-ſeiueVernunftnicht— er unter-

läßtes die außerordentlichſcheinenden,„.oberungewödhn=
lichenErſcheinungenund Begebenheitennah ihrenwahz
ren Urſachengenauünd ſorgfältigzu prüfeu.“Er beher-

digt es nicht, daßaußer Gott und ohne Gottnichts
 auf-ſeiuSchickſalEinflußhabenkdnne.Erleitetlieber
jedeganz natürlicheWürtungvoneinerunbekauntenun-

ſichtbaren„ und- geiſtigenKrafther, eignetganz narür=
„LTichenDingenübernatürlicheKräfteund -Wärkungenzu,
und glaubt,daß das, was oftzufälligaufeinander
folgt„- und was. ſichnatürlichereignet,,-einehöhereund
ÜbermenſchlicheVeranſtaltungwäre.Er täuſchtſichende“
lichdurchſeineEinbildung,und durchſeinevermeinten
ſiuulichenErfahrungen,Daherwirder zu derMeinung
veranlaßt, daßMenſchendurch.gewiſſeForneln,?Zei-
chenund Mittel,(welchedochnach.eiuer.richtigenEr
Tenntuißvon Gött u. -.w. unanſtändigundunerlaubt.
ſind).“durchdie KraftGottes, oder,auch ohne ſeinen
Beyſtanddurch.andereGeiſter, gewiſſe.wohlrhätigeoder
ſchädlicheWürkungeuhervorbringenkönnten.-

I1. ArtendesAberglaubens,und ‘wieäußerter ſich?
A. Dernacúrliche

_

(phyſicaliſche)Aberglaubeiſ derje-
nige,welcherOerter, Zeiten, Wörter„. Formeln, Gez
berden, Körper„ natürliche.Erſcheinungenu. . w. fär

Urſachengewiſſeraußerordentlichenundwunderbarſcheiz
'¿„neudenWürkungen,oderalsVorzeichenvon denſelben
¿«aunimmty 3:BV,derGlaube x = na

/
i

R, 03 a)daß

A,
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2) daß man durch allerley(meiſtensunvernünftigeund

‘unerlaubteMittel)diezukünftigenSchi>ſaleerforſchen
und angebenkônne: der Abergläubiſchehältdaher auf
Träume „ beobachtetden Staud, dié Bewegungund -

“VerbindungdereinzelnenSterne , oder derSternbilder;
glaubt, daßSonnen - und Mondfinſteruiſſe,Kometen

und andere Naturerſcheinungen“eine bedeutendeKraft
hâtten,und Krieg,Peſt,oder andere Uchbelanzeiaten,
oder gar brächten;beobachtetdieHände- und Gefſichts=

züge, hältaufAhndungen,
|

béfrägtVerſtorbene, ‘und

_Lôßtſichvon den nachſeinerMeinungweiſenMännern
‘oderWeibern,durcheinenatürlicheSacheoder For-
„mel u. �.w. künftigeDingeals Wahrheitenund Gewis-
“heitenſagen;

b)daß mat durch"allerleyMittelentwederKrankheitènau

Mevſchenoder Vieh auf eine Artheilen,oder andern

Menſchenund Viéhſchadenkdnné, diedoh dem erwéis-

lichenund bekanntenNaturlaufewiderſpricht: 3.B. der

-Glaube añ die-gehcimenKräftederSympathie,an
allgemeineArzeneyen,andie Kräftegeweihteroder ein-

_'geſegneterKräuter, odermit demZeichendes Nahmens

Feſubeſchriebener“oder gedruckterZettel, an Magneti-
firen,Desorgauiſirenu. �.w.

€)‘daßderMenſchinGemeinſchaftmit gewiſſenmächtigen
“guten oder bôſenGeiſternfommén , ſichdieſelbendur<

Beſchwörungs-"oderBannformeln, und durchgewiſſe
gemachteFiguren1d B. des’Kreiſes,Kreuzesu.ſ.f.
unterthäuigmachen„ mit ihnenVecträgeerrichten, und

durchſieaußerordentlicheund ſchnelleWürkungenhervor-
bringen,z.B. ſichreich, mächtig, geehrt, beliebtüù.. w.

machenkönne; Der Glaubean Geiſtererſcheinungen
(Geſpenſter),an HerumirrenHülfeſuchenderGeiſteran

Offenbarungenderſelben,Herereyen, Teufelsbúndniſſe
liegthiebeyzum Grunde, Ein Gottloöſerſchadedurch

—
: es allesdem Frommen,Leßztererkônne<< abergegen

ſolche
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E

“�olche Zaubereyenund BeherungendiréZaubermittel,
-

Amulete,Auswählen glü>licherTage zu ſeinenGeſchäften,
(da dochkeinTag unglülichzu einem vorhabeuden-nüß-
lichenGeſchäfteiſt)dur<Geſpenſter-und Teufelbannen
verwahren, oder geſtohlneGüter PatcHenegaten¿den
Dieb erfahrenu. ſw.

4) daßGott nochunmittelbaraufden LaufberMattiwürke:
‘oder Wunder thue,und thun ſolle,und daßſolche,#9

baldæin Fallnur außerordentlichſcheint,und nichtein-
mal die natürlicheUrſachegenau AMSA HEL

wird —

ganz gewißgeſchehenwären.

.… Der Aberglaubein der Religion(religióſeAber-
;

RS, :

wenn ‘man Gott aufèineirrigeund unanſtändigeArt

erkenntund verehrt, religiöſenGegenſtändenWürkungen
zuſchreibt, dieſieuichthaben, noh habenſollen, noh
der Naturder Sacheſelbſtnach„_ nichthabennnen;

“

und wenn man dahergöttlicheNahmenund heiligeGegen--
- ſtände!mißbraucht.Die. aus þ) von N. 1. S.19 gezo-
genen Folgerungenfindenauchhièrſtatt,Wer inder

Religiowabergläubiſchiſt, ſtelltſich- 6

a) Gott als einenMenſcheuvor, legtihm Eigenſchaften
,
und Artenzu handelnbey, diemenſchlicheSchwachheiten
und Fehlerfind.Er läßtihn4:

B. nachLeidenſchaften
handelnu. �.w.,

:

b) Ex ſuchtdurchden GebrauchgbétlicherNahmen undver-
_

méintlicherAbbildungenvon Gott,durchStellenaus der

heil.Schrift, durchsLoos, heiligeGebräuchey zukünfe
tigeDingezu erfahren, oder-etrwasauszurichten.Z.B. -

“_duxchBibelaufſchlagen,. Kreuzmachen,Händeauſlegen,
Spielenmit heiligenZahlenvorzüglichder-7und Z u. . w.

€) Er legtfrommenGebräuchenund pflichtmäßigenHand-|

lungentheilseinen gußerordentlichenWerth bey, als

gefieleer dadurchGott- alsgáâbeesihmVerdienſieu.. w.

V4 Mee, theils
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;

theils legt er ‘ihnen eine ſonderlicheoftſogarkörperliche
Kraft beyzum Nachtheilſeinerandern Pflichten,Da=-
“her hôâlter ſ vielauf‘den-bloßenGlauben oderalleiniz

gesFürwahrhalten, wenn es gleivon allemvernünfti=
gen Prüfen, und von derErfüllungdeſſen,was er

glaubt, entblòßtiſt;dieäußerliheVerehrungGottes
- (wennes gleichuichtsals ceremonielleund Formularver=
chruagiſt)hâltex fürwahreAnbetungGottes,und für

beſſer, oder ‘ebenſogutalsHerzensbeſſerung;den Ge-
JS des Abendmahlshälter fürdieTugendſelbſt„.und
derſelbegebe(wiejenes)ihm hierGlück und: einſtdie

ewigeSeligkeit.
aa)Ef hältdemnachaufvielund feſtglauben, und iſt

allerNeuêrungfeind;
Þb) gehthäufig

i

indieKirche
— denndas ſeydas Weſen

. der Religion.— Er gehtaberbloßhin, es wird ihm
mechaniſch(alleinin Fer.6,20; Jeſ.1, 11— 25;

Sir. 35, 5.fändeer ſeineZurechtweiſung).
— cO Ergenießtzu oftdas heiligeAbendmahl, und zwar

nur zu der ſichbeſtimmtenZeit, ohnedaß er ſichfühlt
einer Erwe>ungzum Guten zu bedürfen, ohnevorz
herſichdazuwürdigvorzubereiten, und nachherSinn

und Lebenzubeſſern,undzu vervollkommnenu. �.w.
dd) Er thutGelübde,giebthäufigAllmoſen,betet,

weiles glücklich,reichoder ſeligmache,täglichunaus=-

geſeßtzu gewiſſenZeiten,oder um Kranke zu heilen,
faſtetzu gewiſſenZeitenu. �.w. Joh.16,2.La Ende

desV.) (Peherzigteer jedochnur Jeſ.11. Jer.T1,4
1 Sam. 15,22 u. �.f. Vſ.50,&— 13.)

M Er befürchtetdurchDinge,- diedohGott gleichgültig
- ſind,ihm zu mißfallen, und ſ{ ſeineStrafenzuzuzie-
hen, z.E. durchden Genuß verſchiedenerSpeiſen, wie
denſelbendieKirchengeſeteeinigerReligionspartheyenbe-
ftimmen, Eol.2, 21; oderdurchEſſenundTrinkenvor

dem Genußdes heil,Abendmahlsu, �.f,— (alleiner
eE s

“braucht

{

+
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brauchtnur rTim. 4, 4. Tit.IL,15 (imAü�abiezu ere
wägen); ‘oder’durch irgend eine Arbeit au Söun- und

“— Feyvertagen; wenn'sgleichdie hôch�te Noth eit ad
;

Matth. 12, EE Ai (

“TI. Quellendes natürlichen(gemeinen)ad religidſenAber=
glaubens, Erhat zúUrſachen:

a)¡Unwiſſenheitund Unbekanutſchaftmit derNaturZ“ibrenSL

_ Erſcheinungenund Wäürkungen, und ihrernatürlichen
Urſachen,falſcheund mangelhafteReligionsbegriffe,vor-

züglichvon Gott u. �.f.welchehauptſächlichVeranlaſ-
fung des religidſenAberglaubenswerdeny und.manchmal
Schroächedev Seelenkräfte;; :

b) Vorurtheile,— womit man {honvon Jugendan be-
haftet.iſt, aufgefaßteVolksſagén; die daherentſtehende
Furchtſanikeit, die den Menſchennichtdurchbli>enund
der SacheaufdenGrundloneläßt,undLeichtgläu«‘igkeit.

D Allzugroßeundzu lebhafteEinbildungskraft: :

4) Ein bôſesund unruhigesGewiſſenbeyoffenbarböſen
Menſchen.

e) HangundNeigungzum Geheimnißvollen, zurEinſicht
künftigerDinge,zum Seltenenund Wundervolken.

H VerabſcheuungderMühe,diemitErforſchungdérwah<
ren ungewöhnlichenUrſacheneinesVorfalls,oderZu-
falls, odereinerErſcheinungverbundeniſt.

:

2)ZúgroßeBegierdenachReichthum, Macht, Ehreu. f.f,

M Fn Rückſichtvon B. von N,11. S, 21, Irrbegrifſevon
- Veſſerungund Frömmigkeit.=.
3)ZuweilenKränklichkeitund fdrperlicheSchwäche.
TV. Gründeweshalbman ſichvom Aberglaubenfrey“

machen,oderdavorhütenmüſſe.Eriſt: :

A. Unſinn,denner machtDingezu Urſachenvon Wür-
Éungen, diees nichtſind,S, 18.1,a). Wieläßrfich

dasVergrabencineskleinenTheilsvon derHautoder
B 4 Arebent-
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“dem Körper mit der Geneſung? — wie das Hiva
len,und der naheTod einesMenſchenn. ſw. als Urſache
und Würkungzuſammendenken? ! Wie könnewböſeGeiſter
(fallsſieda ſiud)die ganze Natur ſoin ihrerGewalt

haben,daß ſie,ſowje es ihneneinfielund beliebte,
auchin der weiteſtenEntfernungmit “oderohnedieſeoder
jenenaturlichenoder übernatürlichenMittel, dieſeoder
jenegroßeWürkunghervorbringenkönnten?Ft nicht
Allmacht, Einſichtund Beſtimmungder Zukunftein
EigenthumGottes?
. Er iſtdiegrdßteUnchrerbietigkeitgegenGott. Jt Gott

alleinigerund uneingeſchränkterRegiererder Welt , ſteht
allesunter ihm,wie der Chriſtglaubenmuß, ſokann

"

Ihn nichtsán dem Schutzehindern,den er dem Chriſten
angedeihenläßt.Alſowäre es unehrerbietigvon Fhm“
gedacht,daß eineNatur - oder Geiſterkraft, oder ein

Naturxmittel,das' was in der Welt geſchiehtanders oder

kürzeroder leichterhervorbringen,oder GottesWürkun-

gen und Schuß
'

verhiadern,oder anders leitenkönne,
Wie ſollteein ‘angebliches‘Zaubermitteleine uns unter

Gottes RegierungbetroffeneKrankheithinwegnehmen,
oder ihreAbſichtvernichtenkönnen?Jt es nichtMangel
an Ehrfurchtgegen Gott und Vertrauen- wenn man

3.B. durchunerlaubteWege,durchSchäbegraben, oder

bloßdurchſeineeigeneoder andererEinſichtenund Künſte-

reichundglü>li<werden will? Der Abergläubiſchebetet

zweyGötteran, wenn er auchuur
è

Einenbehauptet.
Er eutehrtalſo-Gott.

. Eriſ ‘eineWiderſetlichkeitgegenGott,einEntgegen-
ſirebengegen dievonGottgemachtenEinrichtungen.—

Es willGott z.B.'daßuns dieZukunftverborgenſey,
weil das wohlthätigiſ, und derAbergläubiſchebemüht

ſihemſig, dieſelbezu entde>en,und zwardurchMit-
tel,welcheer zu neunen ſich{ämenmuß.

D. Beym
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D. Beym Aberglaubenfällt alle wahre ticeundDankbar=z
Feit zu Gott weg. “Dennalles in der Natur II. A. c)

" S. 20. macht den abergläubi�chenMenſchenzittern.Er
denketſichGott als einWeſen,das alleshuf, um ihn

¿u erſchre>en(S.11. a) S. 20) und allesBôſegottloſer
Menſchenüber ihnzuläßt.Aberglaubeiſtalſoeine

„wahreVerſündigunggegenGote!
;

E. Wieungemein<{<ädli<iſtſonſtnochderAberglaube!

wie unſäglichvielElend verbreiteter aufErden!

aa) Für den Abergläubiſchenſelbſt:
) AberglaubehindertdieAusbildungdesVerſtandes,macht

den MenſchenhalsſtarriggegenalleBelehrung, unfähig
zum Wachsthumin Religionseinſichten,er unterdrückt

beyihm alleLuſtzu-freyerUnterſuchung,{wäht das

natürlicheGefühldeſſen,was Wahrheitiſt, giebtder
menſchlichenWißbegierdeeinefalſcheRichtung, und ver-

urſachtoder befeſtigtdie langjährigeBeherrſchungder

GemüäütherganzerLänderund'VölkerEEſchlaueeigensnüßigeOberhäupter'u.. w.

_S) AberglaubeverhindertwahrechriſtlicheTugend"undſitt-t

licheAusbildung1 QéOswegenBund C. S. 24, und D) -
er verdunkeltja : /

N) diewahrenGeſeßedes 2Denkensund Handles:führt
alſozu verkehrten‘GeſinnungenundfehlerhaftemVer-
halten.

2) Er ſeßtfalſcheBeweggründeandieStelleder ächten
und reinenzEr ſchwächtungemein:

3) den Hang, ſeineKräfte(beſondersdie der Seele)
"gehdrigzu gebrauchen.SieheS. 26.y und 9).

) Er benimmtderTugendihrenWerth, ihrAnziehen-
des, und inderBeraubungdesGottvertrauensund

derGottergebenheitihreganze Stüße. Seine alten

undtiefeingewurzeltenVorurtheileverleitenihnzum
5 Stolzlzy
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:

Stolz, er ſ{läfertdieStimedesGewiſſens:rsund verleitetſozu allenLafſtern.
9) ErerfülltdasHerzmitbeſtändigerutindthigerUnrnhe,
ſklaviſcherBangigkeit, Furcht, Angſt, und ofttödlichen
Schre>ken.Er-machtdahertheilsin unſermganzen
Erdenlebenden Geiſttraurig,denner entſpringtaus

lauterdunkelnDVoërſtellungen„, er findetúberallAnläſſezu
‘bangenVermuthungen> daß dieNatur oderböſeMenz
ſchen,wenn letteremit deu geheimenKräftender Natur

/ oder Geiſterbekanntſindu...f.aufvieleArt7 wieſie
nur ‘wollten,ihm {aden könnten. Er finntaufſtete

__- Vorſichtigkeit, befiehltſieAndern, verlangtoftſogax
“

Selbſtpeinigungenund vorſätzliche.Enthaltungvonallem

FrohenGenuſſedes Lebens;theilsiſter dadurchder Gê:
ſundheitund dem Lebenäußerſtnachtheilig.

è)Wegen) in8) S.25. und 7) verurſachter,daß der

Menſchnichtdieregelmäßigenund erlaubtenMittelund

‘guteGelegenheitenum Uebelabzuwenden, oderſichêtwas
Gutes zu verſchaffen, braucht, daß er trägeund ſorglos
wird,ſich.(undoftauchandere)in Lebensgefahr, oder

doch beyſeinenäußerlichenGlâcfsumſtändeuinSchaden,
“wo nichtinArmuth bringt;ſobringenihndieBetrüge-
reyen der Gauklerum ſeinGeld; vurch-fieeinmal verz

führt, geräther‘aufBetrug,Boersund Laſtergegen.

- Andere,
á

:

bb)Fürdie ganzemenſchlicheGefellſchaft.
1) Der AbergläubiſchemachtAndere durchfeinenAbergtau-

ben auchabergläubiſch,oderdaßſiean das, wovon er

ſi wunderbare Dinge,und rechtleicht“zu FrrliendeDingeverſpricht, auchkeichtglauben.
:

2) Er weiß es zwarbeſſer,bedientſichaberAndererSchwä-
che und.Leichtgläubigkeit, führtundbeherrſchtſie_ganz
, na ſeinem Willen,weil er JhnenGeld und Ehre die

fiedurch„ſeineKünſteEE würden,verſpricht;er

beraubt

a
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2E

beraubt ſiedadurchihresVermögens.

-

Dieſezum Ver-
_

“trauen aufihnverleitet,verlichrenalleLuſt,Kraftund
2A Geſchi>klichkeitredlichundernſtlichzu arbeiten;ſieſehen

„ſichendlichbetrogen, zankenmit demBetrüger„*Bihep|

ſichaudemſelbenu.ſw. alſo:

3)AberglaubeſtöhrtdieRuhe undEintrachtunterdenMen-i
ſchen,und verhindertthätigeMenſchenliebe.

| Wer an

11. A. S,19 glaubt, faßtſchrleichtgegenUnſchuldige
Verdacht, entziehtihnenſeineHülfe,Dienſteu, . f-
WievielGrauſamkeitenallerArt, wie vielZerrüttungen
unterden Menſchen,wie vieleVergießung‘vonMens
chenblut,*Verfolgungenu. �.w. “hat nichtAberglaube
nachder Geſchichteveranlaßt!Man wollte gllenAndern

“allesPrüfenhemmen, und ſahSelbſidenkenâls etwas

Gefährliches, als die fre<hſteVerachtungder heiligſten
“und geheimenGegenſtändederReligion!vollAbſcheuan.

MN Mißbilligteund perbotdochſchondieunvollkommne Mos

ſaiſcheReligionvölligden Aberglauben: nahmentlih
Zauberey„ Todtenbefragenn. �.w. weildas. Verleug-
nung des einzigenGotteswäre,an welchenzu glauben
docherſiérReligionsgrundſatziſt:5al18,

IO — 12,

3 Moſ.19, 26 undZx,
“G. Das N. T.rechnetverſchiedeneArtendesAberglaubens

unter diegrößtenSünden.Ap.“Geſch.8, 9— 24; 16,
16—18; 19, 13—20, Gal.5 / 20. Juſonderheit

4
fordert N Sadat

“V. dasChriſtenthumcinenfahenvrtifeeicAdlichenSinn

gegen Gott„ welcherimlebendigenundA Vertrauen

‘aufihnallein, ‘inder zuverſichclichenHoſnungaufIhn,
- und inFreudéan ihnbeſtehenſollte.-Rôm.8, t4— 163
beymAberglaubenfindetdießaberuichtſtatt© denn wäre

gallesſo angelegtinderNatur,daß es ſchädlichwerden

kann,bedürftees unreinerFreundſchaftmit bdôſen'Geiz

‘ſtern’und KünſteneinesMenſchenF „Oderſeineshdſen'

Willens;
2

|
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Willens „ ſokdnnteallesin der Natur uns zum Schaden
gebrauchtwerden. Da könutenwir uns weder derWelt,
der Geſchdpfe,nochunſersLebensGe

wir lebteuin

ſteterAengſtlichkeit.

__
Daß insbeſondereder religióſeAberglaubewegfallen

-múüſſe,,erhelltſchon‘aus IV. B — E. fowie auchaus
“MH. B. bb und dd) S.22. und näherdaraus, weil

æ) N. 11. Ba —c) S,20. als Folgevon III.a —h)
S. 23. äußerſtunedelfüreinenChriſteniſt.

8)-Weil dasChriſtenthumeinenſelbſterdachten, und blos

äußerlichenGottesdienſtverwirftund füreitelerklärt,
3+ B, Matth.23,2:— 30. “Rôm.2, 17—29.. Gal. 5,

__8—17. Phil. 3, 2—8. ErſtdurchNachdenken,Be-
“

wußtſeyn,Ueberlegungund Entſchließungkann eineäußer-
licheReligionshandlungſittlichenNutzenſchaffen; ſieſoll
nichtblosäußerlich, ſondern.geiſtig— oderſittlichbe-

triebenwerden.

Y Weil das chteChriſtenthumin ſteterBeſſerungdesM
zensund Wandels , und in würklicherAehnlichkeitunſerer
Denk - und Handlungsartmit Gott“und Jeſudie wahre
Gottesverehrungſeßt,welcheaberbeyjenemAberglau-
benverſäumtwird. AllesCeremonienwerkerklärtdas

N. T, füretwasAußerweſentlichesund fürNebenſache:
“Joh.4, 24.25, Rôdm.2, 25—29. E 3, 2—8.

Gal. 5 ganze
i

9) Gott hatjanichtdas Gebetverordnet„um Geld zu er-

halten, oderKrankezu heilen, ſondernArbeit, Lebens-

orduung,Arzeneyu. . w,

€) AuchdieſerAberglaubeentehrtGott. ‘Theilsglaubt
man: Er wäre nur mit dem Aeußerlichenzufrieden, er

ſehenichtaufdas Junere. Er ſiehtaber aufsHerzund
Wahrheit; theilsſchreibtman denn Gott eineneigenſin-
“nigenWillkuhrzu , als wolleer: daß man eine:Zahl

SätzefürBs halten,einegewiſſei;Handlungen
verz
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verrichten ſolle,weilers einmalſowolle,ohnedaßer

‘dabéeyaufGründeſehe.Würdenun dieſeWillkührGot-

tes nichtbefolgt, ſozürneer und ſtrafe,weilz.B.-das
“Gebet nichtzu einergewdhülichenStunde verrichtet, das

AbendmahlnichtzurgehörigenZeit, oderuichtebenvor
«dem ‘Todegebraucht’worden ſeyu: �.w.

© Er erwe>t den knechtlichénGeiſtund Sinn, ér hemmt
“alleLeitungdur<Gründe , bringtum dieFreyheit, und
dadurchum die Sittlichkèit.DabeyfälltwahreFreu-

__ digkeitzu Gottweg, und ldßtFurchtvorihmein , “weil
“er jedeAbweichungvon ſeinenVorſchriftender heiligen*
Gebräuchebemerke,und ſolche.beſtrafe.

7)Er machtdieReligionniechaniſh,zum äußerlichen
Körperdienſt, daß dabeyder Verſtandnichtgebraucht,i

und aufsHerzangewandtwird,
v

V.Mittelvom Aberglaubenfarizuwerden,oder das-
fürbewahrtzu bleiben.Sucheo Ehriſkz/*5

N.Dirvon allemſovielalsmöglichiſt, deutlicheBegriffe
__ zumachen, ſuchemit derNatur, ihrenKräftenund Wür-
kungenifnmerbekannterzu werden, kläreimmer mehr
deinen Verſtandauf,undPéreichéreimmer mehrdeine
Erkeuntniß. :

2) Machees dirzum feſtenVörſaß:“Jas, was dixdiege-
fundeVeruunſftund heiligeSchriftals etwasNatürliches

© unwiderſprechlihgewißvorlegt, nievor Zeb rimrlitund Außerordentlichzu halten. :

JZ)Nimms zum feſtenGr undſaßan: Vernünftund.Ofens
barungſind hinlänglicheMittel,daszu wiſſen,was
uns ndthigiſt.DurchTodte, Träume,Geſichte, will
und kannunsGott nichtbelehrenlaſſen.

4)Erinneredichoft,oder machees direindrü>lih, daß
ſooftund ſovieleEinfältigedurchBetrügereyenundGau-

Feleyenverblezzdetworden ſind, j

5) Trachte
¿77S
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5) “Trachtedaher, beſoudersinderReligionnachhinlâng-
lichenBeweiſen„falls dir etwas alsUeberuatürliches
-ausgegebenwird „" oder:du ſelbſtcs.dafürhältſt,Nimm
“daherzuHasWſiche;nurdiejenigenalsgültigeWeideife
;
an „die»

«) âché,db,devmenſchlichenErfelitericisnúdenGe-
 ſeßen desvernünftigenDenkensangemeſſenſind;
£)dieüberwiegendſind, „diemehrfürſichalsgegenſichhaben;

y

D dieſelbſtgedachtſiud.Unterſuadedie-Wahrheitder
’

Beweiſe-diedirandere geben, mit deinemeignenVer-

ſtandezverlange5c)
D wiederhohlte,‘d.h,mehralseinmalgeprüfteBez

weiſe;«Ferner

H Anfangsbezweifeltezerforſcheerſtdur Nachben-
"Fen,Lektüre,Unterredungmit andern weiſenund

“

anfgeflärtenMenſchenalles,was dagegengeſagtwer-
den fann,und wenn dann beywiederhohltem'Nachz
‘denken.dieſeEinweudungen.nichtStichhalten,dann

- leberuhigdeincsGlaubens;endlichſtehnochauf:
<)dieZuſammenſtimmungeinesgroßenTheilsderauf-
geklärtenMenſchenzu.allenZeitenund unter allen
Nationen, um dichdavon zu überzeugen,dafſelbſt
“dieZahlderE einDUE Nichtsdaz

„gegeniſt. -

:

6)Kommendir oder andern außerordentlicheFâllevor, die

duſelbſt, oder andere.alsganzgewißwúürklicheFällecr
Fannthaben,und derenUrſachendu und ienichtbegrif-
fen,ſohaltedeinUrtheilvon deneigentlichenleßten
UrſachennocheinigeZeitzurüde,dieZukunftwirdſiedir
{on entde>eù,
7) Gewöhnedichan einechriſtlicheHerzhaftigkeit, und 9

verſichert, - daßohneGottesWillen dirnicht:dasmine _

deſte,Bôſewiederfahrenkanns—

8)Uebèêr-
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8) Utberlegewas der Aberglaube:für:

hr

fbivlideund-ididi
Folgenhat. S._ N. IV. E. â+ b) S. 25 ff —t:

S. das Buch vom Aberglauben.Leipzig1799 "2Th,
Hannover: 1793; 3. Th, ebend: 1794 in 8, “dér 3. Th,

erſchieneigentlichunter dem Titel;Beytr.zurBeantw,
der Frage:obAufllärungeE

E

weit:

genugBRON—
Ww,

(vonH.Y Fiſcher.)—_—: |

:

-

Abfall,fiehsBeſtändigkeit,R

: Abäaben— Pflicht— andieObrigkeitzuentricten,:

ſieheUnterthanenundObrigkeit.
Abgótterey.Rôm.1,2224. Jef.44,ELN 1Cor,“TO,4. 2s =

I. SieiſddasjenigeLaſter¿00 mandem unendlichenGott
‘und Weltſchdpfer,und einzigenWeltregierer, ‘einenfals
{henGott,oder andere erſchaffene,alſoendlicheWeſen,
z-B. Menſchen,

-

oder auderelebendigeundlebloſeGez
{dpfe, an dieSeite ſeßt„- undihneneineeben ſo:große
oder.nochgrôßereBerehrungérzeigt, alsnurdem’ unend-
lichenWeſgnzukömmt— oderwenn manihnenVorzüge

und Vorrechtebeylegt, die man vernünftigerundrecht
mäßigerWeiſenur Gott alleinbeylegenkann, und darf.
Der Glaube , daß cnolicheDingeEinflußaufunſer
Schickſalhâtteny oderhabenMainey:geditn zu
dieſemLaſter,=

H

|

_W) Exzèeigtman diéſeVerehrungden GeſchdpfendesUn-
_ ‘eſchafneuäußerlichoder unterBildern, ſotreibtman

grobeAbgóte,2 Moſ.20, 3— 6, Matth,4, 10,

Göuendienſt. art

Þ) GeſchiehtdieſeVerehrunginnerlih,ſoiſes feine
Abgôtt,Z. E. zu großeAchtungdesJrrdiſchen,zu
großeAnhänglichkeitan daſſelbe,die Meinung,daß
zeitlicheGüterdes MenſchenhôchſtesGut , daßeine oder -

mehrerePerſonenunszu unſermganzenGlü> unent=

behrlich
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behrlih wären „ “und das Bemühen irn Frrdiſchenſeine
 hôchſteGlückſeligkeitzu ſuchen.— Geiß(Coloff.3, 5.

Epheſ. 5, 5.)Wolluſt(Philipp.3, 19.)einübertrieben-
 fiunliches— bloßſinnlichesund üppigesLeben; oderin

der Sprache‘desJoh.-1 Br. 2, 16 Augenluſtu. . f,
‘_ Menſchenfurcht,oder auch zu übertriebeneMenſchen
gefälligkeicſindfeineAbgörtereyen.

E QuellenderAbgödct.- DerAbgôttiſchekennt:
|

a) wederdiehôchſtenVollkommenheitenGottes. Seine

Begriffevon Gott ſindüberhauptunrichtig:Er hegt
von GottfalſcheMeinungen.

b) Er machtſichvonſeinemDaſeynfalſcheVorſtellungen.-

©)ErſiehtnichtdieNichtigkeit

,

VergänglichkeitoderUn-
:

_vollkommenheitallerirrdiſchenGüter oderPerſonencin,

ILI. Mittelvon derAbgótt.'beſondersder feinen,fcey
zu werden , oder ſichdagegenzu bewahren,

A. Fn Anſehungder grobenbedarfsnur:
a) éin-vernünftigesNachdenkenüber den Urſprung, ‘das

—

Enutſtehén,die Endlichkeit

,

Eingeſchränktheitund Verz-

gänglichkeitderDinge, dieeinHeidealsGötter verehrt,
wie dießJeſ.64,16. Pſ.115,4 — 8. ſehrſ{hönverſiun-

"_ JTichtwird. Man brauchtnur zu überlegen„ daßfichvon
“

unbelebteæDingenwie z.E. den Gefärnen,oder von

Thierengar nichtdenkenläßt, daßſicſittlicheVollkom-

menheitenbeſäßen, ‘die man nachahmenſolle,oder daß
fie einſittlichesGeſcfürallevernünftigeGeſchöpfeſeyn

' Fdunten. Und ſiehtman auchgewiſſeedlereKörperz.E.“
Sonne, Mond,Feueru, . w. als.wohlchätigan , ſo
kann man ihnendochkeineHeiligkeit, Gerechtigkeit,

“

Wahrhaftigkeitu. ff. ‘beylegen,und ſoentbehrtder

Menſch der Beweggründe:heiligu. ſw. zu ſeynundzu
leben. Müßte Gottohne ſittlicheTugendengedacht

“

werden , ‘ſofiele‘alſodieTugendweg. Wie unſinnigiſt

“esdaher; ſchwacheuud leidenſchaftlicheMenſchen— und

Thiere
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“Thiere beydenen kein Schein von éterTugend denkbar
“i�t, als hôch�teWeſenzu verehren, und überhauptmehr
alseinhôchſtesWeſenanzubeten!-

b) Mangebrauchevon Gott
*

keineBilder,oder‘verehreihn
‘nichtunterBildern,dann denktſichkeinerGott a!s ein

ſinnlichesund ſichtbares.Weſen, Doch der Religions-
_ lehrerredetjanihtzuHeiden, Payer,gehörtnureine
Angabeder Mittelhieher. p

"BB, VouVergdtterungirrdiſcherGüter,oderfeinerAbgótts:

freyzu werden.

-

Betrachtenur o Chriſt:
YallezeitlichenGüterſindſehrviclenUnfällen,demWechz
jel und Untergaugeunterworfen,1 Cor.7, 29, 1 Joh»
1 27 Ws Jac.LT,AL

:

2) im Tode müſſenwir ſieaufewigverlaſſen,mit unſerm
Sterbenverliehrenwir ſiezLuc.12, 20. Wieſollten
und könntenwix alſounſerHerzdaranLiaazes

3)Sie allezuſammenkdunen nichtunſeruunſterblichenGeiſt
befriedigen„ nichtunſeruWuuſchund DurſtnachGlückz
ſcligéeitſtillen;Luc.12, 15. (zweyteHälftedesVerſes.)

4) Sehroftwerden ‘ſieunſerUnglück.
5)Alles,was uns von und durch-dieGeſchöpfeGottes

Gurteszuſlicßt, kommt dochbloßvon Gott,und nur. Er
‘alleinhatüberalleunſereGüternnumſchräuktzu gebieren,

6) Mit der Weltliebekaundie Liebezu Gott nichtbeſtechen,
1 Joh.2, 15.16.Jac. 1, 27. (am Ende.)

SicheauchobcuAberglaubenN,11.und untenGôdgens
‘dienſt,

;

i A À

Abhängigkeitvon andern,ſicheFreyheie,
Slbſichten,-1 Coto a

fn E20

Weil aufdieAbchtendiewir beyunſerminnerlichen
und äußerlichenVerhaltenhaben„ ſoſchr.vielesavkdnut,
um daſſelbegutundbelehubar, oder bôſeund ſträflichzu

© machen,(wovonMarc,-12/,42.u. f,einBeyſpielif)
“Moral n. d,Alphab,1, Th» E indem
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indem dieſeAbfichtèngleichſamdieWurzelnünſersBes
4 tragensſind,' (uudwo dieſenichtstaugen, y das

gauz?Gewächſenichtstaugt,)ſoniuß
A, derChriſtfichhüten:

a)keineHandlungohneAbſichtzu thun
-

— und alſoſorge
___ fäâltigjedeGedankenloſigkkitbeyſeinemBetragenvermei-

“

‘den’,wenu ſeineHandlungennichtgleichgültigwerden
ſollen;Er muß auch -

b)nichtsausunzulänglichenAbſichtenverrichtèn, deimda=
* durchwirdſeinThunRS z.-E.PratPEÔAED“Exmuß ſi{
©)hüten,nichtsausbdſen:d,h.ihrerNaturnäch; den

Geſetzendes Rechtsund der Tugendwiderſprechenden,
verkehrten,Gottmißfälligenund ſtrafwürdigenAbſichten
¿’zu thunzdenn durchbôſeAbſichtenwird eine nochſo
gute,jaſv garſelbſtdiebeſteHandlungvdlligunbelöhns
bar,undſelbſtſtrafwürdigvor Gott.Matth,6,1— 5.16,

"7 Gor.13,1—3. Rôm. 14,23-

4) Er muß keineaudereAbſichtenvor andern Menſchen
vorgebeu, um ſiein derMeinungvon ſichirrezu führen,

“als er würklihhat,und nit beſſervor ihnenſcheinen
“wollen , als er würklihiſt:— denn dereinſtkommen

gewißdochſeineböſenAbſichtenans Licht,wo er ſich
cs einerunvermeidlichenSchandeausſetet1 Cor.4/7. Ex

. verſtopfedaherdieQuellenworaus c-nnd d) êntſteheñ.
aa) Er hüteſich"dahervor Stolzund (HAGERVere

; trauen aufſeingutesHerz.
> Þb) Ex néhmeſichvor HeucheleyinAcht.
cc) Erlerné ſichimmermehrundgenauerkennen,

-

B. Es iſtChriſtenpflicht, jederzeitund beyallemwas wir
| thuty beyNeligionsubungen.undGeſchäftenunſersirrdi-

ſchenBêérufs',:inderEinſamkeitund imgeſellſchaftlichen
Umgang,in!‘Freuden

.

und Leiden,im Lebenund im

Sjèrben:aus
gutenAbſichtenzuhandeln,d, h:ſh in

Gedän-
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:

Gedanken , Reden “undThun, dem was ret undGote
tes Willen, und folglichihm wohlgefälligiſt,gemäßzu

 betragea,und Gott und Jeſuzu gehorchen, oderwie
JeſuApoſtelſichausdrú>en: alleszu thunim Nahmén-

JeſuChriſtiund zuGottesEhre,Coloſſ.3,17.Hat
denn die gutgemeinteAbſichtdurchdie Umſtände,die.
nichtin unſererGewaltſind,etwa einen ganz andern

Erfolg,als wir erwartet haben, ſowird ſiedoh da-

durch,daßſie-gutwar, ganz ‘oderzum Theilbelohnbar
vor Bott, >

:

A qu

Anmec?k.1. DieſeAbſicht: „alleswas î< thue,will ih nah
Jeu Willen thun, und nur unſträflicheGeſinnungenſollendíe
 Veranlaſſaugmeiner Unternehmungen ſeyn,“ muß in uns

,_“herrſ@Wend,.undimmer in uns anzutreſſeneyn — ſolitenwir
uus au< übrigensnichtſtetsbey innerlichenoderäußerlichen“

HandlungendeutlichdieſerGeſinnungenbewußtſeyn.
Anmer?./2, Die bloßegure Abſichrkann einean ſichſündliche
undungerechteHandlungnict rechtfertigenoder gutmachen.
Diegute Abſichtbey derRechtmäßigkeitder Handlungſelbſte
muß mit dergutenAusführungderſelbenverbundenſcyn.

C. Stetsaus guten Abſichtenzu handeln, wird uns
möglich: Sis SE

2) durchallmähligesAngewdhnen,wenn wir erſtin einzel
nen Stückendamit Verſuchegemacht‘haben„z unduns

“ vóonZeitzu Zeitimmer mehrdarinüben, bis-wir darin
eineFertigkeitexlangen.

:

Þ) durchôfteresSelbſtfragen, (beſondersim Anfange)1w6-
zu und warum wirdieſesoderjenesthun‘oderunterlaſſen?

ce)durchſteteBedachtſamkeitundVorſicht,Sir,32, ‘194
(nachdem Griechiſchen.) QE 5

2 3
‘

UW d

4

1

“

AchtſamkeitgegenGott, ſieheEhrfurcht.
Achtunggegenſichſelbſt,ſieheSelbſtſchäßung,

Achtung<F Mittelſichin A. zúſétén,ſieheHochachtung,
“Achtunggegenandere,ſieheHochachtung,
Aehnlichkeitmit Gott— (Strebennach),ſieheNachaha

_

mungGitee& t
:

Ez _Yeltexh,
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“Aeltexn, ſicheEltern.

Aengſtlichkeit, ſieheFurcht,Sorgen,———

Aengſtlichkeit(ſittliche).2-Tim. 1, 7.

1. SieifttheilseinZitternvorjederunwillkührlichenRegung
irgendeinesTriebes, und einaus Mangelan Erfahrung
und Uebung,oder aus GemächlichkeitentſtehendesVer-

*

abſcheuenjederGefahr, diebeyAusübungdes Guten,
“

beſonderszur UeberwindungderVerſuchungzur Sünde
zu bekämpfeniſt,weilmanbeymFehlengdttlicheStra-

fenbefürchtet.
theilseinErklärendergöttlichenGeboteundVerboteblos
“nachdem Buchſtaben--desGeſctesGottes;endlichein.

“ ſtrengesFrommſeynim Aeußerlichen.VondieſerArt
waren die Juúden,und ehmals und nochdiePieliſten,S. Gewiſſenhafcigkeit.

IL, FhrteQuellenſind.EinemelancholiſcheGemüthsart;
ſtrengeErziehung, und harteLehrerin der Jugendz
erfahrneharteUmſtändeim Leben,z.E. Krankheiten;
uùd ein durcheinenplôßlichenZufallaufgewe>tesund

: bisherunruhiggebliebenesGewiſſen.
III.Abmahnungsgründevonder A.
-3):weder Paulus(Phil.2, 12)nochPetrus(xBr. 1,17;

“5e 8) empfehlendieA.
2) ſieerregtnur Ändôchteley,oder Heucheley,und eine

erzwungeneäußere(nchtinnereund wahre)Frömmig-
Feit;ſiehindertdas Wachsthumund die Stärkeim
Guten.

3) Es fälltbeyder A-die kindlicheLiebezu Gott, und die

willigeFreudigkeitweg, womit das chriſtlichGuteos
gethanwerden. ;

4) Sie veranlaßt,beyunerwartetenUeberraſchungenvon

der Sünde deſto:leichtervon ihrwürklichhingeriſſenzu

„werden.
:

5) Sie
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| h

5) Sie reiztzur Unzufriedenheitmit Gott„- und vielleicht
auch zu liebloſenUrtheilenüberdieſtärkernund freiern
Chriſten,

i

i

:

, 6) BeyderAufmerkſamkeitaufdieVerſuchungen- undauf
:

ſichſelb,und beywahremErnſtin der Tugend,kann
:

den âchtenChriſtenkeineVerſuchungſchlechterdingsÜber-
wältigen.Woſind denn dieſichernErfahrungenfür,die

IR unwiderſtehbarenVerſuchungendes Teu-
els? —

Aergerniß.Matth.18,6.7. 2 Cor.6,3. Rdm.2, 17ff.

AergernißiſtſowohleineVeranlaſſungzur Sünde,
„undzu ſchädlichenHandlungendurch‘einebôſe(oder
wenigſtensanſidßige)Handlungeinesandern,alsauch

alleswodurchdieFrömmigkeitbeyaudernverhindertwird.

Nachder Sprachedes N. T. heißtes: Jemanden eine
Falleſtellen— oder etwasz.E. einenStein,woran ſih
derAndere ſtoßenund darüberfallenmuß, in den Weg
legen.

:

S

I. Arten derAergerniß.
Ó

A. EingegebenesA. Ein A.geben, heißteinenzu einem
IrrthumzFehler; ſündlichenoder nachtheiligenHand-
lungenveranlaſſeu. Z EE

|

a) Wir gebenanderneinA. wenn wir ſiedurchwürkliche
Sünden(es mògennun unvorſichtigeoderſündlicheReden,
oderHandlungen, oderbdſeBeyſpieleſeyn)diewirſelbſt,
begehen,und:deren nachtheiligeFolgenfürandere tir

einſehenkonntenZu ähnlichen, oder gleichenVergehun-
gen verleiten,indem wir nehmlichbeyihnenentweder
irrigeBegriffevon Tugendund Laſtererzeugen, oder
ihnendieBeweggründezur Ausúbungder Sündenahe
legen,denn:durchallesdieſeshindernwir dieTugend.
des Nôchſten,und veranlaſſenwir ihuzubòſenGedanken
und Thaten,

AE

= LoS “___Þb)das
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b) Dasgeſchiehtäbèrauhdur das Billigenoder

+

Zulaſſen.
derſüdlichenRedenund Handlungenanderer,weildieß
den Nächſten‘zur Nachahmungderſelbenermuntert.

“Rd. 17 32. 1 Cor.5, 2.
:

E) EinzelneFälle;léichtſinnigesReden von der‘Religion,
Sluchen„, Zotenreißen,Leichkſinn,Scherzenüberheilige’
‘oderfrommeGegenſtände,Läſterunguud Spottüber
‘dieſelbe,oder garüber Jeſum, Abéndmahlff.einauf='
fallendeszu fouderbaresBetragenim Aeußerlichen,„/ in

Geberden, Mienen,Kleidung,Moden ff._vertrautep-
“Unigangmit allgemeinim übelnRuf ſtehendenPerſonenz

¿“Unterlaſſungdes Gaten-ausMenſchenfurchtoderSchmei=z
cheleyuud Gefälligkeit,Stillſchweigenzum Böſen,Um-
änderungoder Abſchaffungalter,und nichtganz und

durchausſ{ädlicherGebräucheu.�.w. — Piktechat in
ſeinerchriſtlichenSittenlehreS. 691.Þ; und 692ff.
nochweitmchrereFâlle.— YAbſichtlicheVerführungzum
Böſen;einunklugesund unäberlegtesVerhaltènin Ans

ehuugfreygelaſſenerDinge,z.E. ElterngegenKinderz
einwankendesVerhalten, da man heuteſourtheiletund

etwas thut, und morgen anders;baldjenesgutheißt,
was wir geſternverdammten,heute“etwasalsunbedeu-
tend thut,und morgen es alsbedeutendunterläßt, bald

€eiwasmit Eifer,baldmit allerNach!läſſigkeitthnt;und

endlicheinhartesBetragen,z.B. Spott,Bedrückung,
VerſagungdesLohnsund Lobes,‘derVilligung, ‘ſtetes
‘Tadeln und Mißvergnägeninitallem,was Andereauch

“nochſogutchun— gehörenauchv'ochhieher.
Animerk?.1. Nach dem (aewöbnlichen)Sprachgebrauchîm gez

“meinen Lebenheißtjemandunärgecnſoviel,alsjemanden
betrüben , jemandenVerdruß vérurfahen;— aver.nag<der
Herkunftdieſes“Worts von arg heißtes: jemandenärger
machen; atéex voëher{oa war.

Anmerk. 2.

-

JemandenaufeíîneArt ärgern,diemanAufangsund (oleid“nichrmerféet.-

Anmerk. 3.“ Jſtes oleicwahr:D daßnictallebôſeExempel
an ſihAergerniſſeſind,z.B.,ein zu FallegetommenesMad- .

hen, dieHos vielmehr¿ux Warnung vor ‘einemE; e
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:

Falte dfenen ſollte;und 2) daßjederdereineSünde begeht;!
_- êbendadurchnit geradeandere ermuntern will,das nehm-
“liche Böſe zu thun, ſowîe man nichtſagenkann , daß der!
= Trunkenboldwill,- daßandere ſichauch-betrinfenundſichdann

utivernüuftigbecragenſollen,wie ex: ſoiſtcs doh auchnicht
zu läugnen, daßesimmerhinfür andere,im Gutennohun-

befeſtigteChriſtenäußerſtgefährlichiſt- fole Beyiptiele-und
Veranlaſſungenzur Sünde vor Augenzu haben, wodurhſie
unmerfli<hmit-dem Bôſenbekanntwerden.

:

B. Eingenommenes A. Ein A, nimnî man, wenn man

ſi durchanſichgleichgültige, eflaubteund unſchuldige
Reden und Handlungeneinesandern, dieman aberſelbſt
als ſúndlichund unerlaubtbetrachtet„ inſeinerTugend
und Frdmmigkeitirremachenläßt, oderſeinBeſtreben

“in der Tugendvermindert.Beyſpieledavon ſtehen
Nôdm,14; 1 Cor,$; Matth,11, 6z-Joh,6,6,

11.GründeandernfeinA. zugeben.
A. Wir ſindes uns ſelbſtſchuldig, deunes iſtdochent

weder:
: |

a) Leichtſinn.und Unbeſonnenheit,oder Mangelan Näch«
ftenliebe,oderunzeitigerund unverſtändigerEifer.

b) Wir verliehrendurchgegebenesA. unſereEhreund Achs
, tung vor,derWelt. CER
c) Wir verſchlimmernuns dur< das Vorſündigenſelbſt

èmmer mehr und mehr,und machenuns dadurchum.

“deſtounglülichernah dem Tode, “** ts
dà)Wir machenuns theilhaftigder Sünden „ die andere

_ durchuns veranlaßt, begehenz dagegeniſtabérdieErs
mahnung1 Tim.5,22 u. �&w

€)Gottwarnt uns.imN. T. ſooftund nachdrü>klich,An=

"derejanichtzu ärgern.“Matth.18, 6,7. Röôm.12,

17—24; 14, 13, (amEnde) 1Eor,8, 9—13. Er

“__ermahnetuns hingegenandernein gutesBeyſpielzugeben.“.

2 QU 152105 Dile22 151 y Vs A Theſe5- IL
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1A E,
. Mergetniß. :

:

:

P. Wir find es unſernNebenmenſchen{uldig:

b:Nach
GottesWillenſollenwir unſermNächſtenſonütz-

lichals mögli werden, und ihnzu beſſernund zuers

bauenſuchen.S. Beſſerungund Erbauung.Judá
V. 22. 23. Durchein gutesBeyſpielgewinntman aber
andere am erſten.Hingegenandern dieUnſchuldihres
Herzens,dieEipfänglichkeitfürmehrereund größere
Tuzendenrauben, heißtihnendas allerwichtigſterauben.

Nichtsſte>tleichteran, und nichtsgreiftweiterum ſh,
alé das Vorſöndigen, es hatNachſändigen,wenigſtens

_Zroeiſelnbeyandernzur Folge.Alleindagegeniſt
ï Theſſ.5, 1

e)Wir ſollendieNächſtenliebennd ſcinWohl zu“befördern
benrhtſeyn.Phil.2, 4. Kôm:rg, 15.

“

Alleindurch
Aergernißgeben,z.E. dur<hnachteiligeReden von

Néligionund Tugend, und durchleichtſinuigesBetragen,
leitenwir andere,no< im Guten unbefeſtigtevom Guten

ab, und verhindern, daßſenichtin anwendbarenWahr.
heitenverſtändigerundfròôminctwerden , und verurſachen
dadurchihrenVerluſtder wahrenGläckſeligkeit.Der ver-

urſachteSchadewähretalſonochnachunſermTodefort.

3) Wir verringernauchdurchA. gebewdie Achtunggegen
“die chriſtlicheReligion, und die BefolgungihrerVor-

- ſchriften— und erſti>endieKeime vielerchriſtlichen
Tugenden — und dießmachtdaherdie A. dieman der

Jugendgiebt, ſchrverantwortlich.
111. Mittelum andern keinA.zugeben,oderdas gege«

bene A. zu vergüten.
N) Fürſichtigkeit, Behutſamkeit, Eraſtbaftigkeit; und eine

vôlligeund aufrichtigeFrömmigkeit.Erſtereund leßtere
erſire>enſichüberunſereWorte,Reden und Handlungen.
Alsdeimwird,wenn es gleichkeinerallenMenſcheninallem
rechtmachenkann, und wenn auchnichtalleMenſchenin
allemuns rechtgebenwollen, dochkeinA,veraulaßt.

2)I



2 E88Aeègerni6.
2) Jf chon leider ein A. aidiligü„�o muß der Chriſt,ſo

bald er kann,dem, welchemer'sgegeben„* durchein
umgeändertesund beſſeresBetragen, das A, wiedernehe
men =

furz„er muß ſcinenFehlerwiedergutzu machenſuchen,z.B.
aa) hater ſittlichenFrrthumin Reden und Sittenans«-

geſireut, ſomußer ſolcheIrrthümerreuevollwiedersrufén;z
bb) hat er Anderezu einerlúderlichenLebensartver-

führt,ſomuß er ſeinLebenändern, damit Andere

ſchen,daßer ſeinevorigeLebensartverabſcheuet“,und

ſiemit ihm wiederzuihrerPflichtzurückkehren.

3) Erfaſſeden ernſtlichenVorſaßniewiederzu fehlen.

IV. VerhalteniinRückſichtder genommenenA.

a) Zwarfdnnendiegenommenen A. nichtganz immer vere

mieden werden, denn ſiehängentheilszu ſehrvon den

Eigenheitenanderer ab, und theilsiſtes nichtimmer
pflichtmäßigdieForderungendes ängſtlichenoder irren=-

den Gewiſſensandererzu erfüllen;allein

b)'dieLiebedesNächſkenunddieKlugheiterfordernesGs
in vielen.Fällen,da , wo es voraus zu ſeheniſt,daß
der au Crkenntuißund TugendſchwächereNächſter,an

"uns einenAnſtoßnehmenwerde, dieſenAuſteßzu ver-

hüten;ohnedaßwir geradejedesmalnôthighaben„ ihm
_-

hellereund beſſereEinſichtenbeyzubringen,wofüruicht
allegleichempfänglichſind.1 Cor. 8, 10. 12 und.13z
ïo ,- 23 und 33. Rôm. 14, 1. 15 und 21; 15

1 Des-
halbunternehmeder Chriſt:
aa) nichtſolcheHandlungen,dieaufſeinerSeitegleih--

gültig,unſchuldig, bloßerlaubtund nichtſchlechter-
dingspflichtmäßigſiad, inandererGegenwart„ wenn

er nichtgewiß,óderſehrwahrſcheinlichweiß,daßſie
ſolchefürganzerlaubtund guthalten.Erunterlaſſe
dieſelben,ſobaldexdurchdas vorahszuſeheudeBekaunt=-

i C 5
werden
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Nekgerniß.

werden derſelbenberitänkann, daßſieandernſänblich
ſcheinen,uud daßdadurch

| andere betrübt werden,
(Rôm. 14,15.)odét verleitet-werdên könnten, ſie

“wider ihreUeberzeugungnachzuahmen,(ſiehe‘die
__S. 4x1angeführtenSchriftſtellen)auchſogar mit*ſei-

ner Unbequemlichkeit:SéhränktdießſeineFreyheit
zu ſehrein,o verſucheer es: ihneneinebeſſereErs

Xenutnißbeyzubringen,und unterrichteſievon den

Gründen ſeinerunſ<uldigenHandlungen; iſtaber

bb)das, was das Chriſtenthumwill, eineoffenbare
Pflicht,' durchderen Verſäumungund Uttérläſſung,
Laſterveranlaßtoderbegünſtigtwürden : ſdkehreer

ſichan das voneinemſchwacheuChriſten(durcheigene
Schuld)genommenesA.nicht,denn ſonſtmüßtenja

'

3.E. allenôthigeVerbeſſerungenund allesunſchuldige
*

Vergnügenwegfallen; ſonderner thuedas Güte,um,
dadurchandern zum Muſterzudienen— er macheſie
aberauchmit den Gründen ſeinesBetrtagensbekannt,
und wo dieſesnihtmögkichiſt,da richteer ſeinBe-
tragenſo ein,daßaudere ſchen,wie er nah Wahr-
heit, Gewiſſenund Pflichthandelt, und daßſeinBe-
tragennichtvom Eigenſinn,Lêichtſinnoder Trotz
herrühret.S. nochVerführungund Nochgtbes

A�ekten, ſicheBegierden,
AffektirtesWeſen,ſieheSitten.

Afterreden, ſicheVerleunidung.

Allmoſen.Ebr. 13, 16. vorzüglich5 Moſ-15, 7. 8.11,

LI.DiejenigenGaben, die-wir Anderu zurAbhelfungihrer
Nothwendigkeiten‘undzurBequemlichkeitihresLebens,

von unſermVermögenabgeben, heißenAllmofen.
11. Das Allmoſengebenunterbleibtinsgemeinbeyvielen:

a) weildieZahlder Armenſo ſehrgroßiſt.Man wirddas-
herdes A, gebensſehrleichtüberdrüßig,

' E
>

b) Man
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“Allito�en,AS

#°

b)-Manſicht> manchenMißbrauch.davon gemacht,weil
theilsvieleA. fordern, dienichtarm ſind,alſoA. zu

fordernkeinRechthaben; theils,daßvieleA. fordern,
diederA. ‘nichkwerthſind;theils, daß ſovieledas ers
halteneA. mit Undank belohnen,oder es liederlicher.

Weiſe verpraſſen.

D Ein üppigesverſchwenderiſchesLeben, Spielſucht, Geiß,
unddieBeéſorgnißſelbſtdarüberarm zu werden , und daß
dieeigenenKinderdes Vermögensbedürftigwären, end-

|

lichdas BeyſpielſovielerMenſchen,diegar keinA. oder

es nur“ mit Univillen, Verdrnßoder aus Zwanggeben,
haltenvielevom A.gebenzurüke,

i

5520BeweggründezumA. geben,
a) Wir werden gewißwollen,daßuns RE wenn wir

ganz arm wgren, A, gäben.
Þ) Der „armeNächſtehatRechtA.zu fordern;denn

a unſerEigenthumsrechtan unſernGüternberuhtzuerſt
aufdas Rechtdes Wegnehmensund Erarbeitensdef
ſen,was andereſichauchhâttenerwerbenkônnen,

“

aberunsſtillſchweigendließen.Werdenſienun dur
Unglückſoarm, daßJhnenſo garNahrungu. . fe
fehlt7ſoerwachtihrRechtau den Güternder Erde,

+ das ſíemit uns gleichhaben. Jch muß ſiealſomic
unterhalten,. und wird ihnendäs von mirverſagt:
ſomuß der allesrichtendeGotteineſolcheUnbarmher-
zigkeitund Ungerechtigkeithierund dortſtrafen.—

bb) Wie übelſindArme daran! ſieſindoftverachtet
und bedrü>t!hängtdochnachderjeßigenEinrichtung
der Dingeallesvom Geldeab! — —

e) Es iſtA. gebenein Beweis, daß man Gott,ſcinen
Nächſtenund dieTugendliebe; s

aa) daß man fronimſeyinsGRe Gottverehre.
Sprüchw.14, zr. (zweyteHälfte)Jac. 2, 15.16,

1 Joh 3, 17,18,DaherwixdesfüreinDpfererilärt,
eS ‘ das



Allmoſen.
|

: |

|

das man, Gottund Chriſtoſelbſtbringe.Sir.35, 4

Hebr.13, 16. Matth.25, 35. das daherGott am

“beſtengefalle.Jeſ.58,7- das uns daherſeineLiebe

erwerbe.Tob. 4, 7. Sir.4, 10. 11. — 2 Cor.9, 6

heißtA. gebenEER iküleichenPſ.37, 21

Sprüchw.21, 6.

bb) Armeſinddochunſere-Mitmenſchenund mit uns

von eiuerleyNatur,und deshalbſchonder Liebewerth.
Das Brod „ das wir von uuſermTiſchetragenlaſſen,
gehörtdaherden hungrigenArmenuzdas Kleid,das
im Schrankeungebrauchtliegt, gehörtden Na>ken-

denz das Geld,das gleichſamverſchimmeft, gehört
den Dürftigen.Wir nehmenes ſonſtden Armen «ab,
und bringenesaufeineunerlaubteArt dur<h—- und

dochdúrfenwirdas was andern fehlt, nichtim Ueber-

flußhaben. j

ad)WievieleſchonangeführteSchriftſtellenfordernuns dazu
auf!z.B. Jeſ.58,7. Luc.11,gr.u. a. m.

e) A.gebeniſtdiebeſteAnwendungunſererirrdiſchenGüter,
die eineGabe Gottes,und worüberwir nur Haushalter

ſind.1 Tim.6,18.19. Gott hatſieuns gegeben,umdamit andern zu nüßen.
x) Wie nichtigſinddieaus N. Ik.hergenommenenEntſchul=

digungen! z.E, vermagnichtſchoneine kleineGabe deſ-
ſender ſelbſtkeinenUeberflußhat,oftden Armen zu

erfreuen? FeinLandmannunterläßtdas Sgen aus Furcht,
er möchtedas Getraidehernachnichtbrauchenkönnen.
Er hoftvielmehr,es in der Erndte reichli<wiederzu

bekommen,um ſichund dieSeinigenzu erhalten,ja
aufsnèue wiederſäenzu könnenu. . w-.

_£) Es'hatA.gebendie herrlichſtenBelohnungen: 2

aa) HieraufErden. Wohlthatmachtund giebtFreu-
dengenuß.Wir hôrenwie dieArmen Gott, und uns,
fürdieerhalteneUnterſtüßungdanken. Wir ſehen
oderPenewiefieunsliehenund achten,und urtſer

E
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llmoſen.

Chriſtenthumpreiſen2 Cor.9, 13; wie ſiefüruus als

ihreWohlthäterzuGott beten2 Cor.9,14; wir machen
fiegeneigtunſereErmahnungenzum Guten anzunchs
men , ſelbſtder Anbli>,daß ihrerNothabgeholfen.
iſt, iſtangénehm2 Cor.9, 125 und endlichwirhaben
dieHofnung, daßGott unsdeſtomehrſegnenwerde,
Jeſ.58, 10.

-

Hiob29, 12— 17. Sprüch.19, 173 :

18, 273-22,9. Pſ-122,5 und.9. 2Cor. 9,9.-10.

bb) Einſthabenwir dieHofnung,Gott werde es uns im E
A

mitnochgrößernFreudeuvergelten,Matth,
6,4.Gal.6,19. Jac,-2,13.-,Sir. 12,2:

_ Anmer?,Erleichtertdas A, gebendemUngli>kl{chenſeineNoth
zwar nur augenbli>li<,niht bleibend,nîchtdauerhaft, ſon-“
dern vorübergehend; ſoiſtes denno<, wenn es aufdie unten
N. 1V und V. anzugebendeArt geſchiehtvon großemWerth,
und ſehrgroßemNußen, wenn es glei)Geißigeleugnen.

IV: Zum A.gebenſindverpflichtet:

a) nichtblos dieReichen, ſondernJederderſeinAuskom-
"men ficherwerben fann,ſollteer auchgleichfeinenUeber-
flußhaben.Mancherfanngeben, der nur einliebrêiches
Herzhat,dasgernebeyderNothandereretwas von dem

 Seinigenentbehrenwill,
b) Nurejne ganz beſondereNothoderFreundſchaftfann__

deneigentlichArmen verpſlichten, andern Armen é1vas
abzugeben.

_V.An wen iſtdasA.zugeben?
Analle würklichArme und Nöothleidende- diewegen

KrankheitoderMangelan ArbeitſichihrenUnterhaltnicht
"verdienen Édunenzalſo:
a)‘janichtblosan Betler,Die meiſtenvon ihnenfind-
lüderlicheund verdorbeneLeute,dieaus Gemächlichkeits-
liebeihrBrodbetteln.Gieb deinA.auch nichtſolchen
Perſonen,diedeinerHülfe-unwerthfind,z.E. Leuten
diejungund geſundſind,und arbeitenkönnenund nicht

toas; denn ſolcheſinddurchihreeigeneSchulddürftig.
Uebers-

-/
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A?moſen. :

Ueberhauptiſtdas A.gebenant Straßenbettler, oder

‘Bettlervon: Profeſſioumehr -tadelhaftundLaſter,als
Tugend;— — denndadurchwird:

&) wahrenArmen vieles entzogen, wasmandieſenréicht;
_£)Sie werdenin der Unthätigkeitge/ſtärkt, und zurLaſter-

haftigkeitz+E. zum Stehlenverleitet,um wie vielſünd-
licheriſtes daherbettelndenKindernA. zù geben? Alz

möſengebenan BettlerverleitetmanchenProfeſſioniſten
der von Natur träge,dabeyungeſchi>t, und-nichttren
und ‘eifrigin ſeinemBerufeiſt, ſeineArbeitenliegenzu
laſſen, und ſoſeinBrod vor den Thürenzu'ſuchen.

y) Es ‘iſteinErnährenſolcherMenſchen,diefüruns und

andere gefährlichſind, oder werden — da ſieoftGe-
“_nofíſenund Kundſchafterder Diebesbandenſind.

3) So vieleBettlerſindgräßlichund fürchterlichanzuſehen,
beſondersfürſchwangereFrauenzimmer.

e) Sie bringénoftauſte>endeKrankheitenindieHäuſer.-

Þ) Aber an elterloſeKinderund Alteund Gebrechliche,
Siceche,und ſolchePerſonen,dieunfähigzum Erwerb

“ud. 3. Se

x) aù harmvolleMüôtterdieihrenKindernkein Brod „ ge-

ſchweigedenn einevernünftigeErziehunggebenfönuenz
man nèhmeſich

D) der Waiſenan, die wegen Mangelan Aufſichtund
Pflegeverwildern.

“) -An Jönglitige, diebeytro>nemBrodte, und bey'Man-

gelau Gelde,Kleidern,Heizung.und Büchernſichden

Wiſſenſchaftenwidmen,und vorKunynerund Elend ver-

derben.

D:AnUngläkliche, dievonibrênGläubigernverfolgtjn
“ geângſtetwerden , unddie inGefängniſſenſonſtver- -

ſ{machten,
95)An jeneim DunkelnlebendeMenſchen,diedurchKunſt,
Wiſſenſchaften,undKaſentedem Staatwichtigwerden

/

Ünnten,
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47Almoſen. :

E

Eöunten,wenn.ſiebekanntgemacht,und unterſtägt
würden,

;

Y ‘An Krankedie in zerfallnenStrohhüttenaufLaub oder -

“Strohſichwund liegen„die keinArztbeſucht, diekeiue

Arzeneyenbezahlenkòdnnen, diekeinFreundtröſtet, kein

Mitleidigermit eiuerKrankenſpeiſeerqui>t, unddieda-
herin ihremTode GottesBarmherzigkeitanflehen. <3

*7) An Meuſchendie in

n
undgroßerHungersuoth

brodlosſiud. |

€) Zwaran diejenigenR dieſichbeyihrerArmuth
durchFrömmigkeitauszéichneuSir.12, 1—6, jedoch

“{ſindLaſterhafte, und diejenigen, diedurcheigeneSchuld
arm gewordenſind,nichtgauz auszuſchließen, denn:

aa) dasVergangenekônnenſienunjektnichtändern, ſie
ſindnun einmaldürftig.

|

ÞÞ) ihreLaſtergebenihnennichtszu eſſen, undverhunger#
dürfenſiejauicht,und'nochwenigerſtehlen,Außerdem

“iſtvon jedemLaſterhaftenja nochBeſſerungzu hoffen,
und diemeiſtenMenſchenhaben in ihremLebeneinea
laſterhaftenZeitraum, wirfehlenalsMenſchenalle.

à)Selbſtan Undaukbare, jaan

meFeinde.ici20 / 21, 22.
|

VI. Wie ſindA. zugehen?
Ueberhäuptaufeine’chriſtlicheArt,und o, daßes

jedemFreudemacht. Letztereswirddurcha. c. fund 1)
unten erreichtwerdenfdnnen.

a) Gieb es ‘o ChriſtnachvorherangeſtellterPrüfung„ wele

chesdiewahrhaftigDürfrigenund dieWürdigſtenunter

ihnenſind,NichtsunterſuchendeFreygebigkeirſtiftetun-

gemeinvielBöſesan. Strebe dahernächder zu dieſer
"UnterſuchungudthigenSchärfedes Blicks, und wahrer
Beurxtheilungsgabe, und nimm dixdazuvielZeit.

b) Giebes von deinemRAE Cei Sir.34-“aas
c) Frey-
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Allinoſen,

€) Freywilligund gerne2 Cor.9, 73 mitGediE
12, 8; und ohueVerzugSprächw.3, 28; nichtum den

Anblickdes Elendesbaldvon dixzu entfernen,uud ohne
Armen ihre Döuftigkoitvorzurücken,Sir.18, 15—18;
448

6) Aus GefühlderPflicht, alſowederallein aus ſinulichem
Mitleiden„ (dieſesſollblosdas Allmoſeugebenveraulaſ-

ſen) nochum damit ein verdienſtlichesWerf zu thun;#
oder den Himmeldamit zu verdienen,

€) Nichtaus Eigennuß,um Arme hernachetwa zu deinem
Dienſtebrauchenzu wollen,Luc.14, 13ff. Eitelkeit,
_Rahmſucht, oder mit Prahlerey, vielmehrohneGepränge
und ingeräuſchloſerStille.Matth.6,1— 4. 1 Cor.13,3.

+) Reichlich,Rôm,.12,$. Luc.3, 11. Die Menge der

Armen, ihreBedürfniſſe,die Größeoder Wenigkeit
unſersBermdgens, und andereUmſtände, z.B. unſere
eigenenBedärfuiſſe, beſtimmenfreylichdas Maaß tes A.

gebens, und wie vielcnoderwenigeneshereichtwêrden

kaun. Allein;

æ) es ſeynichtkargzum Nachtheilder Armuthzder
, wenigbegütertegebevon ſeinerNothdurft, dermehr

begütertevon dem Erſparten, ver Reichevonſeinem
Ucberfluſſe2 Cor.8,14.157 und zwarſovielals zur

- Nothdurftfürzwey oder dreyTagezureicht, ſonſtver-

anlaſſeſtdu „ daßer vor viclenThürenſeinePfenuige
zuſammenſammlenmuß. AlleBegürtertezuſammen
ſolltenbilligſovielgeben,daß alleArme nothdürftig

- unterhaltenwerden kdnuten, Gieb alſoſoviel,daß,
_ wenn andere Begüterteebenſovielgäben,keinArmer

Mangellitte.AlleinnichtalleBegüterte‘thunihre
-

Pflicht, deswegengieblieberüberdeinenTheil.Ft
deineSelbſtverleugnung— deinAufopfernoderEnt-

ziehenvez‘deinenBequemlichkeitenund Bedürfniſſen,
-diedu-beyeinereinzelnen, ‘oder allgemeinenNoth
ausúbſt,groß,deſtoets

kanndeineinnereFreude
(andere

'
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y

(anderevon Hunger„Kälte,Blôßeff.erretten,muß
dichmitFreudeerfüllen)und einſtdeinekünftigeBe-

lohnungwerden.Luc,21, 1 — 4. Bey einerKleinig-
keit bleibtſowohlder Empfänger,dem dadurchſeine
Nothnichtabgeholfeniſt,der alſodeinGeben nicht
fühlt,und“auchdu als Geber gleich.kalt. Da.iſt
nichtsalseinmechaniſchesAusſtre>enderHand, ein

froſtiges:„da!“ und ein Gedanken- und Gefühl-
leeres,„ VergeltsGott!“ — daiſ keinvorhergehender

_
Kummer über.dasLeidender Mitmenſchen, der den

Genuß.der Liebewürzenmuß, wie der Hungerdie
Speiſen,da iſtkeinAnblickder erqui>ktenSeele, und
des ſchwindendenHarms, Da iſtkeineüberlegte
Aufopferung,keineGewalt , die man ſeinerLiebe .

zum Gelde anthut, keinSiegder Tugend,folglich
|

auchkeinGefühldes Werths,— nichts,Wahre
Liebethuteherzu vielals zu.wenig2 Cor.9, 5. 6.

“Ap.Geſch.20, 35. Um dieſeszu erfüllen, legemehr-
mals fürArme etwaszurü>1 Cor.16,2.

£8)Jedochgiebnie unvorſichtigzu reichlichundzu ver-
ſchwenderiſch, ſonſtbeförderſtdu den Müſſiggang,
bringſtallmähligdih oder dieDeinigenin Armuth,
und bexaubſtdichfürkünfticge(vielleichtdringendere)
Fâlledes VermögensNothdärftigezu unterſtützen.
NichtdieMengedes Gegebenenbeſtimmtfür jedendas
Verdienſt, ſonderndieGeſinnungenund wohlthätige
Abſichten, womit er?sgiebt. z

y) Bey außerordentlichen“Fällenz.E, inHungerstioth,
Feucrsbrünſten, aufReiſen,wo du andere ‘inſehr
großenBedürfniſſenſichſt,iſnichtalleinA. gebenan
ſich,ſondernvorzüglichreichlichesGeben , Pflicht.

8)Gieb es beſtändig, und werdedurchdas dftereAnſpre-
“chendes Armen nichtmüde im Geben.

:

bh)Giebes den Armen ſelbſt.AhmenichtdieVorneh-
men nah, die dieGegenſiändeîhrerLiebe.nichtſehen;

Moraln.d, Alphab.1. Th, D da
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:

Allmofen.
:

|

da bringt ein Bedienter vder Magd.vem verſammelten
Volke

‘

dieKupferpfeinnige
-

, und der“Haufe gehtfort.
DabeyiſkeinGenußder Tugend,

-

Gicbes ſelbſt,aber
‘beſucheauchdie armcù Familienund die S. 47 9) Gee

“nannten , denen du näherwohlthuſtſelbſt;denn
!

2a) diedurchdenAubli>kdesElends entſtehendeRührung
würzterſtdeinenachherigeWohlchätigkeit.Augenzeuge
vonanderer Leidenzu werden,machterſtdieEmpfin-
dungder Wohlthätigkeitſtarkgenung> und-EE das

Herzmit Freude.
bh) Die Seele wird erſtdaun ſanftÍ widN riciſeblich

‘und gefühlvoll,zerſtreutden Leichtſinn, und denGez

{hma> an den wildenFreudender Sinulichkeit.Das

bewegtauchuns , niemals und ohneNoth,zuſcha
den,oderihnenLeidenzuzufügen.

:

ec) Durch eigenenAnblicklernt man erſtden wahren
Zuſtandder Leidendenkennen, um zu ſehen,"wie viel

und was man zurMilderungoderAufhebungſeiner
Leidenthunmuß. Bald iſtGeld , baldNathund
Troſt,baldLeibespflegendthig.

Ï) SorgefürwürdigenGebrauchdeiuer“A.;verhütelieber

- Armuth, alsdaßduſiebloßerleichtert; giebdaher-

99deinemA. gebencinengrößernUmfang, als das

augenbliclicheGeſchenkdes bloßMitleidigeniſt,Luc.
10, 34 �. Es erſtre>eſichmehraufsGanze,laß.
durchbewährtbefundeneeinſichtsvollePerſonendie
milden Beyträge,denenvon derGeſellſchaftderArmen

austheilen, dieaufdieWürdigkeitder PerſonenRück-

ſichtnehmen, und durcheineweiſeund gerechteGüte,
dur<)Verſorgungsanſtaltendem überhandnehmenden
Müſſiggangvorbauen. - DießGeben an gut verwal-

-_- teteArmenkaſſeniſtauchdeswegenzu empfehlen, weil!

nichtjederdie nòthigenPrüfungsögaben, zurUnter-
'

ſuchung:wer“iſtdesA. werth;und nichtjeder,die
dazunôthigeGelegenheitund Zeithat, te

| bb) Gieb
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Þb) Gieb arbeitloſonMenſcheneinStd Arbeit, dieß
iſt das beſteA. und ihnennützlicherund wohlthätiger

‘alsfleineeinzelneGaben.
Anmerk. Weil ſovielegatkeinA. geben,und vieleihreGaben
ohne Ueberlegunghingebenu- . w. muß o hee Arme

“,  “hülflosdarben, Durch N Ul. S.43- und N. V. S.45.
Tann dießaber verhútetwerden.

i

VIL. Wer.darfA. ſuchen?Nurderjenige,der den noth-

dürftigenUnterhaltnichthat, oder habenkann,z.E.

Kranke,Gebrechliche, Alteff.und derjenige,der durch
Sleißund eigeneArbeitendenſelbenſichnichterwerben
Xann. MehreresbeyRE ,

wovon A, geben
nur einTheiliſ.

Alte— (das—), äbertrieberisVorliebefürdas Alce;
blindéund unvernünftigeAnhänglichkeitans Alte.

T; SieiſtderGlaube: daß-allesAlte wahr und beſſerals.
:

das‘Neue,'und daßNeuerung(z.E. neue Gebräuche,
Meinuugenff.)gefährlichund bedenklichſey.

U. Sie entſtehtbald gus Trägheit, bald aus Stolz,bald
gus Vorurtheilen. :

i

y

111. Bewegungsgründeſieabzulegen.Sieiſtſchälih,
Sie verhindertdieVerbeſſerungder Einſichtenund Auf-
klârung, dieErhöhungder Bequemlichkeit, des Wohls!
andes u. . w. Sieſtreitetgegen dieWahrheitsliebe,
und verräthGleichgültigkeitgegen dieſelbe,und gegen-
jedeſonſtigeVervollkommnung:SieiſtharinäigeBez
harrungbeyeinemdochmdglichenIrrthume, und erzeugt
Verdammungsſucht, Feindſchaftund Haß.

:

IV. Verhaltengegen ſolche,dieſichals übertriebene
Anhängerdes Altenbeweiſen:

a) Man gebeihnennah, wo esnützlich“und unſchädlich'
iſt;frdhneaber '

b) ihremEigenſinnnichtmEKoſtender Wahrheit„-‘und
des Nüßlichen. |

c)Folgeihnennieblindlings,
|

D 2 a)Will
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Alter.

d) Will man ſievon ihrerAnhänglichkeitan?s

3

Alteablei-
ten , ſovergeſſeman nicht, daßihrStolzdabeygewdhn-
lichdas größteHinderuißiſt,und leitedieſenſo,daß cr

nichtaufRechthabereyverfällt, ſondernſiezur redlichen
Unterſuchungantreibt„ und daherleiteman’ ihreUnter-

ſuchungenmehrfragendals beléhrendein.— Vergl.die
Schriftunter dem Titel:NüglicheSachenfürden Bür-

ger und Bauersmanu.Leipz.1796.8. N. X[. „Wäre
es gut, wenn es immer beym Altenbliebe2“ — ingl.
» Von dem, was inAnſehungder Anhängigkeitan das

Alte+ und derLiebezum Neuen unſerePflichtiſt,“in
W. A.TellersPredigtenan Sonn

-

und Feſitagen2,Band,
Berlin1785.gr.8. S, 426— 440. :

Alte(Menſchen).Tit?2, 2 3.
:

:

LIhregewöhnlichenFehlerſinddieſe; Kiïeſind
;

A. ſehrargwöhniſch,und denkenvon,andern,weilſievon
ihnenoftangeführtund betrogenworden, immer das

Schlechteſte; tadelndaherſehrleichtdieAufführungan-

derer, beſondersjüngererMenſchen,unddenkenimmer

Jederſpotteihrer.
B. Sieſindverdrüßlih, mürriſchund unfreundlich„. neh
men gern allesúbelauf, und werdén gernüberalles

Neue , beſondersúberveränderteSittenff.mißvergnügt,
und mißgdnnenjüugernLeutenſelbſtalleunſchuldigeund

erlaubteVergnügungen.JhreVerdrüßlichkeitiſ eine

FolgeihrervielenSorgendie ſieſichmachen, unddaf ſie
inſteterBeſorgnißvon allerhandwidrigenZufällen, und =

in vielerFurchtleben. Sie ſinddahergeneigtzu vielen

Klagen
— ſiefindendievergangeneZeitimmer beſſer—

ſieerzürnenſileicht,ſowenigodergas
nichtsman ihnen

auchin den Weg legt.
€, Sie ſindentweder ſehrgeizig.Der.denmehrſtenMen-

ſcheneigeneEigennutzwirdſtärker, dennſiefühlen„ daß
ihrGeiſtwenigerLuſtzur Thätigkeit, ‘undihrLeibweni-

/

:

ger



A C5
Alter.

)

Aj

"ger Kräftezi dré�tlbin,habe; und ſiedenken,daßnur
derBeſitzzeitlicherGüter fürſiealleinGenußwäre, und

daß ſievielleichtnochlangeleben,und -+vielesbendthigt:

“ſeyn:mòchtenzoder ſieſind
:D.hr verſchwenderiſch, undgebenallesweg, Dochdie-

E

E.

ſesiſtſelteneralsN. C.

ZurDienſtfextigkeit, Freundſchaftund Umgangmitan-
dernſindfiegleichfallsnichtaufgelegt, weiles.ihnenan
der Lebhaftigkeicdes Geiſtes,und an derThätigkeitdes
Körpersfehlt.-

:

Es iſtihnenEigendünkelund Eigenſinn; unddaher
FDHereſchſucht; Rechthaberey, Zankſucht„|Unverſdhulich-
„keitund Grauſamkeiteigenzauchhabenſie i:

G. oftNeigungzuniTrunk und zurUnreinlichkeit.-

: Unmerk.Das Alter iſtdahernichtſirtlicher-alsdie Jugend!
Je altermancherMenſch wird, deſtoſchlafferwerden ſeine

“gutenTriebe, jemehr verliehrter das Tugendhafte,und be-
1 háltbkoßfinſtere,aus Furcht,Geißund Erſadtunszuſammen-geſeßteLaſter!

E. PflichemäßigesVerhaltender Altengegenandere‘diejungerſind,
Sie müſſeneineſtrengeTunedausüben,und ſichjún-
gernPerſonenals cin lehrreichesund chrwürdigesMuſter

— dex Weisheit, der Selbſtbeherrſchung, der Befreyung
von heftigenBegierden, der heiternGemüthsruhe, der

wahrenFròômmigfeit, und reinerMenſchenliebedarſtellen;
-

wieſiean allemwas MenſchenbegegnetAntheilnehmen,
und biszum TodèhinwohlwollendeGeſinnungenernäh-
ren. Doppeltiſtes ſtrafbarund {ädlich> wenn ſie
ſichnoh den Sünden derJugendüberlaſſen.Sie müſ-
ſendaherdafürforgen,daß ſieſichuichtdurchjugend-
licheStreichelächerlihmachen, undum das R g&
bührendeAnſehnbringen.

|

2) Sie müſſenſi vor allenN. I. S. 52 Zena Fehz
lern,dieſichbeyihrenzunehmendenJahreno leichtbey
“ihneneinfinden, inAchtnehmen, oderſievermeiden. i

D 3 3) Sie
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Z) Sie mü��en ſicaufalleWeiſebeſtreben, denen diejún=-
gerſind,nichtbloßEhrfurchtund Achtung,ſondernauch

“'

Vertrauenund Liebegegen ſieeinzuflößen, daher:
4) dieJüngern(aberohne alleZudringlichkeit, ohueStolz

und Vorliebefür'sAlte)ſo vielſiekônncn zumGuten
u. . ww.'vâterlichermahnen,und ihrengeſammeltenSchatz
von Erfahrungèndazuanwenden, ihnenmit Rath, Bez

lehrungund Troſtbeyzuſtchen, und ſiebaldleiten, bald

warnen , baldermuntern , baldableiten,Tit.2, Z—5z
kurz,ſiemüſſenihnenihrenUmganglehrreichmachen.

5) Sië müſſennichtmehr Berufs- oder andereArbeiten

übernehmen„ als ſienachihrerSchwachheitausrichten
Ennen: aber dieúbernomnmenem¿penſietreu erfüllen,
ſoweit es ihreKräfteerlauben.

'6)Sie müſſenſi<ſelbſtno< alleFreudenerlauben, an

denen ſicGeſchmackfinden, und dieihremAlteranſtän-
digſind.2 Sam.19, 34. 35. Nehmenſiean den Freu-
den derJugendTheil,(dieſienichtverwerfen, ſondern
nur vor Ausſchweifungenſichernmüſſen)ſomüſſenſie
fichnichtkindiſchſtellen,ſondernſichdurchEhrbarkeit,
Bedachtſamkeit, Mäßigkeit,Enthaltſamkeitund Sitt-

famkeitauszeichnen.
7) Sie müſſenalleBeſchwerdendes Altersmit Geduld er-

tragen, und den Tod mit Gelaſſenheitund Ergebenheit
i

in

Gottes Willenerwarten; deshalb:
> 8)auch ôftereBetrachtungendes nahenTodes -und der

Ewigkeitanſtellen,vor allemihreabuchmendeKräfteim

Augebehalten, dahernichtaufGeldbeſitdeukeu, (hat
jemandſeineReiſebald zu Ende,wozu denn no< Sor-

gen um Lebensmittel)um ihreTugendund den himm-
liſchenSinnzu befeſtigen, und ihreinnereZufriedenheit
zu befördern,und ſichmehr aufdieEwigltitvorzube-
reiten’ſuchen.Luc.2, 37.

9) SolcheAlté,dieihreJugendjahrenichtwohlangewandt
" accinj müſſenſichveſRnenebemühen,

“

eine ſtrenge
Tugend



i A 55
Alter.

:

L&S

“Tugendauszuüben, und nicht zufriedenzuſeyn,daßſie
__dieSündeverlaſſenhat— und deſtomehrjüngerePer-
_ſonen_vor den Gefahrendes Laſterswarnen, Vergl.
S. D. F.HeinrichsSammlungheil.Reden. Gera 1793,

8.N. 13.VerhaltenderAltengegendieJugend.-

11f.Pflichtenund VerhaltenjüngererMenſchengegen
alteLeute, Nicht“bloßdieJugend,ſondernalledie:

- Júnger-als alteLeuteſind,müſſen:

R dieAltenachtenund ehren, und zwarbey alléuGelegeunz
heiten; denn ſiehaben ſichſchonvieleVerdienſieunt

Andere, ſelbſtoft“durihre Tugend’,und ihrhohes
Alter ſelbſterworben, undhabenzum ‘Theilmehr Ein-

‘ficht,KlugheitundErfahrung3 Moſ.19,32.CR:16,Zr; 20, 29 (am Ende.)Hiob12,12; 32, 4.6. 7
Sir.8, 11,12. 1 Tim. 5, 1, 2. Daherdurfenſich(tán
gere nichtklügerdünken, müſſenſtetsgegenſiefreund=
lichund gefälligſeyn,ihrelehrreiche(wenn gleichweit

ſchweifige)Erzählungeuaufmerkſainanhdren„ und ihre
Tugendennachahmen.Sie habenalſoden Umgangmit
Altenzuſuchen, und ſichihreLiebezu

erwerben. Sir,

6, 4
9) SiedürfenſicwegenihrerSchwachheitenu. . 1.‘nicht
"verachten, (Sir.8,7.) ſonderndieſelbenmit Geduld

tragen,weil-ſieFolgenihresAlters, und ihrerArbeiten

ſind, und ſieihnenaucheinmalunterwärfigſcynwerden.
3)Sie müſſenvielmehrihreMühſeligkeitenund Beſchwer

den aufallemòglicheArt ihnenerleichtern. :

4)IhremRath und ihrenErmahnungengernefolgen, in

ſofernſieſichaufbeſſereEinſichten“und Erfahrungen,
und nichtaufVoruxrtheileff.gründen,daherſiedas
Wort führenlaſſen.Sir.7, 15z 32, 4. '

5) Sie müſſenſowohlan frommen, als laſterhaftenGrei-

"ſen lernen,daß manuſchonfrühzeitigfrommleben müſſe,

um einſteinruhigesund frohesAlterzu geaießen, und

D 4 E
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daß es äußer�t ſchwerſey„ ſi erſtini Altervölligzu
beſſern.Sprüchw.16,31;20, 29. Pred.12,1 ff.

Anmerk. Daß Kinderganz beſoudersgegen ihrealtenEltern
alledieſePflichtenzu erfüllen<uldig ſind,verſtehtſi<von
ſelb. Sprüchw.23, 22. Sir. 3, 12 —18; S, KVinbver;z
S- dieSeite 55 angeführtenPredigteuvon HeinrichN. 7.
»„Das Verhaltender Jugend,und derer, die im mittlern
Alter ſindgegen Alte.“

:
:

Amt „ ſicheBeruf. : :

AnbetungGottes„ ſieheEhrfurcht,Verehrung,Gebet,
An acht. E

‘L Sie iſt:Eine ſolheSammlungund:Stimmung des

Gemüths,daßin uns durchdas Andenken an Gottu. . w.

oder durchBetrachtungenüberihnund göttlicheWahrhei-
ten,dievir alléin oder mit andern Chriſtenanſtellen,
Empfindungen, Gefühleund Neigungenentſtehen.Weil

“

dieſenur dadurchentſtehenkdônnen, daßwir alleunſere
: Gedanken von allenfrémdenDingenabziehen, und ſie
“allein(alſounſereganzeAufmerkſamkeit)aufGott richz
ten, ſoerhelletdaraus das Herklommendes Worts An-=
dacht:(anetwas denken)— dajedes ſtarkeGefühlſi
im Körperausdrü>t,und ſichdurc den Körperäußert,
ſogeſchiehtdießauchdurch.dieAndacht.
Siegründetſichaufdas Bewußtſeyn,daßGott das

…_ erhabenſteund heiligſteWeſen,die wahreVerehrung
“Gottes und ErfüllungallerGott zu leiſtendenPflichten,
Hauptſchuldigkeikdes Menſcheniſt, -Sie findetbeym .

öffentlichenoder häusblichenGebet, Selbſtbetrachtungen,
Gortesdienſt,Predigten, Lob und Dank Gottes, beym
heil.Abendmahlff.ſtatt.Z,B. Andachtbeym Gebet

und AnhôrungderPredigtiſt:daßman beyden Worten -

derſclbennur alles das’denktund empfindet,was dabey
gedachtund empfunden“werden ſoll.Nur vielesBeten,
Singewm,-Kirchen- und Abendmahlgeheniſtan ſichkeine

Andacht, Daher derBegrif„ſeineAndachtverrichten
“

zu berichtigeniſt,
i

11.Arten
/
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IT. Arcen der A, Es giebt:
A. eine âchte. Die A,iſ ät (wahr)
dN)úÜbethaupe:
_&) wennſie eineFolgevom GebrauchunſererVernunft,

undnichtbloßdurchSinulichkeitund.Einbildungskraft
hervorgebrachtwird , wenn ſieſichaufvernünftigeBez

trachtungen.der gdtilichenWeisheitund* Heiligkeit,
wie ſietheilsaus der Vernunftoder ſichtbarenNatur,

«theilsaus der’heil.Schrifterkanntwerdenkdunen,
ſowie der Gúte und LiebeGottes gegenuns, wie er

ſieuns durchdieNatur , Offenbarung,‘undbeſonders
durchJeſum erwieſenhat, grüudet.

8) Wenuſie nichtdieHauptſachebeyderTugendund
Gettesverehrungaùsmacht; die übrigensmehrthätige
TugendenmüſſenbeymStrebendes Menſchenden
Vorranghaben. Sie muß aus der ganzenrechtſchaf-
fenenund frommenGeſinnungund Betragénhervor-
gehen, und ſelbſteinBeſtandtheilderſelbenſeyn.Als

bloßesMittelzurFrdmmigkeitgebraucht, oder als-das
Zeichenderſclben,würdeſieVerſtellung,SansundHencheleyerwe>en.Sie darf:

Y)daherzwargewiſſermaßenZweck,aberichtallein

Swe> ſeyn;— wenn,„ſieEhrfurchtgegen'Gott,und
religidſeTugendzu befördernzurAbſichthat,abernicht
dadurchandere unlautereZweckezuerreichenſucht;

0) wennſie inDankbarkeitgegenGott, inkindlicheHin-
gabe des Herzèns,inLiebeGottes, und hoheGeiſtes-

freudigkeitübergeht, Rôm. 14,17; und dieBetrach-
tungenúberGott , ſeineEigenſchaften, Werkeund
Geſegezur eigenenBeſſerunganwendet. Jac:1,
22 — 25,

-

Phil.1, 9.
|

-2) Jusbeſonderebeym Gebetff.iſdieA. âcht:

1) wenn es mit wahrem Ernſteder Seele.,ohneFrôm-
.__meleyund Gedankenzerſtreuung,und nur: um das-

jenigewas wir würklichbedürfen,geſchieht.Jac.5, 6.

Deg 2) Wenn



-__ Andacht,
i

2) Wennes auf demüthigerErkeuntnißunſererUnwürz=
digkeit, der Heiligkeitund majeſtätiſchenGrößeGot-

tes,unſersMangelsund Unvermögensuns dasjenige,
“was wirbitten,ſelbſtzu verſchaffengegründetwird.

5) Wennes mit Vertrauenzu Gott,oderfeſterZuver-
ſicht, daßEres erhôrenwerde , gehaltenwird.

a) Die wahreAndachthatmancherlcyGrade,o wohk in

AnſehungihrerGrôßeund Stärke,alsihrerDauer.
Sie erfordertnehmlichAnſtrengungallerScelenkräfte,

die unmöglichlangeanhaltenkann. Die Rühruigkann
zu allerZeitnichtgleichlebhaft,ſeyn;dieunſereNufs
werkſamkeitbeſchaftigendenGegenſiändeſind:auch.nicht
vou einerleyArt ; dasGemüthiſtzu jederArt derEmpfin-
dung wegenS innlihkeitZmPetauient,Alterund Zeit=
umſtändenichtgleichgeſtimmt,Je ſtalkerz.E,die A.

iſt,deſtokürzer— und jeneuerund lebhafterdie Vox-

ſtellungenſiud, deſtolebhafterwird auchdieAudacht.
B. falſche(unächte)Andacht, ſieheAndâchteley.

111.Werthder (ächten)Andache,Sie iſtungemeinvore-
_treflih, denn:

:

-

_&æ)durchdieſelbe,weihenwirGottunſerethätigſteSeelen-

fraft, dieEmpfindungskraft.Gottſollenwir ja:aus
allonunſernKräftennachMatth.22, 32 liebenund ehren.

£) Siebringtunsam erſiendahin,dieKraftderWahrheit
zufühlen, win lernendaun erſtden wahrenPresder- Dingeſchätzen.Matth.6, 19— 25.

y) Siekann uns am ekſtenzugutenRegelnunfersVérhal-
i

tens, jazu guten, edlen und heldenmäßigenHakidlun-
gen, z.E. zur Selbſtverleuguungführen.

_QOSie kann uns im Leiden, undim Tode beſonders,bè
ruhigenund erfreuen.

€) Sierührt, erwe>tund ermuntertauchunſereNeben-

ERESzum,Guten._Verachtetund
verſpottet‘darfſie

(ES
i

i

;

dußer
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tE

daher nichtwerden. Ap.Geſch.2“ TOO Sie ift
nichtleichtzu erhalten;daher:

X

IV. Mittelund AnweiſungzurAndacht.
A. ZurAndachtüberhaupt.
a) BetrachteGottesEigenſchaften;beſondersſeineAllge-

genwart , Allwiſſenheit

,

Weisheitund Heiligkeitan-

{aulich, und in ihrerunermüdetenWürkſamkeit.Durch
dieſegroßeGedanken erfúllealledeineGeſtünungenmit
Liebezu Gott. ®

£) Betrachtedie göttlichen.Wahrheitenmit Ernſt,d. h,
denkedirlebhaftbeyallenWorten und Sälendie-dadurch

bezeichnetenSachen;feruerſevesdirbewußt,was du

denkeſtoder thuſt; und wende jeneWahrheitenaufdeine
beſondernUmſtändeundLagenan. DieNR iſt
dazubefdrderlich.i

/

y) Strebe:nichtängſtlichnachſtarkenſinulichenEmpfíndun-
génund Nührungen, denn ſielaſſenſc nichterzwingen,
ſiehabenvor ſanftenRührungeukeinenVorzug,und
werden durchihreStärkeſogargefährlich,zB, zur Schwärtmerey.

è) Verſammledichmitandern Chriſten,ſich?aufdieAus=
brücheihrerNNührungen, und benugeſie

€) Strebenichtmit Gewaltnah Andacht;

1) nichtdann’,und ſolaugedieSeelevon heftigenBe-

gierden¿ oder durch-weltlicheDinge,Luſtbarkeiten,
Geſchäfte,Geſellſchaftenu, �.w. zerſtreutund be-

__
táubtiſt;„nichr

2) deun , wenn du‘durchvieleArbeiterſchlaft,müde,
träge,oder zu fränklichbiſt.

© Regtſieſich, ſoerhalteſieeineSditingdurch7 undd):

von N. Ul: und 8 — 0)vou N,111. S,57 und 58.

B, An-

f
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_B. AnweiſungiaébeſoihoreA. beymGebetzu erween
und zu echalten,
N) Gebrauchſtdu Gebetsformeln,ſo-wähleguteneuere
Gebetbücher.

2) Denke,ehedubeteſt,überden Fnhaltdeſſelbennach.
3) AenderedieGebetsformularehinund wiedernachdeinen

Umſtänden ab, und brauchenichtimmer einucrleyFor-
meln z:wechſeleauchin den Worten ff.ab, um das Ge:

bet dirdeſto:cherzu eigen,und zu deinemGebetezu
machen.

_) Bete laut,und.-ineîner“gegenGottchtfivcßfsvollen
Stellung;beteauch‘gewdhnlihuur kurz; vielWorte

machen,verhindertdieAudacht.
1) Betenihtimmer zu einerbeſtimmtenZeit,wechſele

vielmehrmit deinenGebetöſtundenund A, Ucbungenab.
Y) Mache im GebetzuweileneinenStillſtand,und verweile

eineZeitlangmit deinenGedankenbeydieſemoder jenem
:_Stüäe.

N) Haſkdu ‘einGebet ohneA. gehalten,ſowièderhölees

ſogleichnocheinmak, aberlangſamaundaufmerkſam,

Andacht(häusliche),ſieheGottesdieuſt,
Antächteley(unächteoderfalſcheAndacht).
I. Sie iſſowohleitteUebertreibungderAndacht, alseine

Erheuchelungderſelbeu.Andächteleyiſtaberauchtheils
- zudftereAndacht, theilsPrahlereymit derſelbenund der

Religion. Der AndâchtlerſettüberſeinerAndachtalles
beySeité und verrichtetſienichtaufdierechteArt únd

in der rechtenAbſicht, und vernachläſſigetdabey die

eigentlichenTugenden, z,E,Wohlthätigkeirund Arbeit-

ſamkeit.Ergiebt: :

a):Rúhrungendés heil,Geiſtesvor, undhâltThränender

 Wehmuthund FreudefürnothwendigeKennzeichender

; DEAAndacht(daſichdoh
dieGefühledêèrMenſchen

*

* nach
V
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nach der VerſchiedenheitihrerBegriffeukihrerSinulich-
‘keitrichten,und uichtganz von ihrerWillkührabhangen).

b) Er bindetſichmcchaniſchan gewiſſeFormeln,Hand-
- lungenund Gebräuche/ au gewiſſeTageuud Stunden

(durchdieſenZwang

-

gehendie meiſtenFrüchteder An-
dachtfürswourklicheLebenverlohren).

©) Ex ſuchrſeieFrömmigkeitin ſeinenRedenund Hgnd-
lungenbeſtändigſichtbarzu machen.

II. Sie entſtehtaus unrichtigenund dunklenVorſtellunget,-
von GottundJeſu, beſondersals Erlôſer,von den Ab-

ſichtenſeinesTodes, und von derwahren Mz uereehrung.
111. SchädlichkeitderſelbenalsBeweggrundſie¿baieis
legen.“SiehatzurFolge:

N) Schwärmerey, die ſichmitlauterſinulichenGefühlen,
mit verrneintemſinulichenAnſchauenund Empfindung

Gottesbeſchäftiget.
2) Daß.derMenſchandereUebuúgenund Religionsge-

_ brâuche,als Beten,Singen,Kirchen- und Abendmahl=
gehenalsHauptſache, jaalsdieTugendſelbſtnichtals
Mittelzy derſelbenbetrachtet, und daß er Gott und-

__
Jeſum aus Aberglaubenverehrt.(S.Aberglaubein der

__

Religion.)ExmeintdurchſeinenEiferſürden Gottes-
dienſt,undſeineTreue inAbwartungdeſſelben(ernennt
das Frömmigkeit)ganz von andern ungleichwichtigern
Pflichtenloß„* oder fürihreVernachläſſigungnichtver-
antwortlichzu ſeyn;¿das WeſentlichederSegginigteitzs
4D. Menſchenliebe,achteterE

Andenken“an Gott, Pſ.S, 1‘und-7,
I. An Gottdenkenheißt:ſ{< E

gl

a)ihn alsſeineuSchdpfer, Erhalter, alſoalsAuffeher,
Regierer, Und verſorgendenWohlthäter-,imgleichenals
UrheberderſchdônénNatur, ‘alleswas dieſelbehervor-“

briugt
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| bringtals ſeineWürkung,ihn alsatimächtig, allgütig,
ewic, heilig,kurz:als höchſtvollkommenbetrachten.
Pſ.139,1—12; 104, 27 —

30. Matth.28,20. Ap.
Geſch.i7, 24— 28,

‘b) ihnalsGeſeßzgeberund Herr, alsStifterderReligion;
c) als das MuſterallerSittlichkeit;und

d) alsſeinenRichterund Vergelterbetrachten;Rôm. 2,6
2 Cor.5, 10.

è) ſichGoté beyallenſeinenUnternehmungen,jaſogarzu
ſeinenEmpfindungenund Neigungen,und bey ſeinen
Schickſalenhinzudenken, ſichalſoLeidenals GottesVer-

hânguiß,ſeinGlück als Gottes Veranſtaltung,jede
großeoder kleineWeltbegebenheitu. ſw. als ſeineLeis

tung vorſtellen,weilder Gedanke an ihnſittlichmacht,
oder Troſtgewährt.Es heißtalſoallesaufGott bezie-
“Hen, und ſichihnmit Zueignungvorſtelle, ſi{<Gott als
“

ſeinenGott, alsGott fürihn,deſſenGüteer érfahre,
der ſeinhôchſtesGut ſey,vorſtellen.|

D Dinge„ dieGott betreffen, erwägen4.È. Bibelleſen,
darübernachdenken,(Pſx,2.)Predigteuerwägenff.

11. Wie mußdasA. an Gottbeſchaffenſeyn?An Gott

zu denkenmuß:

æ) gerne geſcheheu, aus Neigung, mit Vergnügen, ihn
‘eherals allesdenken,ihnmehr als irgendeinenandern
fürſeinenWohlthäter, jafürſcinenurſprünglichen, ein-

gigenund hôchſtenWohlthäterhalten.
£2)micErnſthaftigkeit,esmußaugelegentlicheeſGaftis
gung ſeyuz
N nichteilfertigund flüchtig, nichtbald.überdieſeGe-

dankenwegeilen;
3) oft,der Gedanfean Gottmuß unſerbeſtändigerGefährz

te ſeyn;man muß unter andernGedanken auchmit —

an Jhn, — nichtaberbloßund einzigan Jhn denken,

Dg ſo
vieleLOUE täglichfortwähren„3. E. Son-

; nenauf-
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neuauf - und Untergang, Tag und Naht , Sté; NAh-
“

wechſeluigderJahrszeiten, Erudteff.ſomuß man es
auchtglichalsWerk ünd EinrichtungGottesdenken,
und'ſichbeyunverhoftenAbwechſclungen, und merkwüär-

digenVorfälleny LAT,, wie
allesunterſeinerRegie-

“rungſtehe.
E) Von Jugendauf.Fn derJugendfinddieLüſteam.
‘herrſchendſienund ſtärken, und wir ſinddaun aucham

erſtenempfänglichbeyunſernUmſtändenan Gottzu dens

ken. S. PfrangersvermiſchtePredigten3. Th. 1794.
8. N. 6: „wiéwir anGott denkenmüſſen, ‘wenndieſer
Gedaukeau uns ſeineKraftäußernſoll?“

111.Weshalbiſtdas A. an GottPflicht?
@)Die Unterlaſſungdes A. an Gott iſtUndank. Das Kind,

dasvon ſeinenElternalleshat, diezärtlichfürſeinWdhl
beſorgtind,,ſolltenichtan aas venteleWelles?und

an Gott... 2M—
$)An Gott zudeukenifſoſehrübli: j

x) esiſtſowohleinmächtigerAntriebund Stärkefúrden
Menſchenzu eincr durchgäugigenRechtſchaffenheitdes
Herzensund Lebens,eE.S3hrungcinesfrommenWan-dels; 1 Möſ.39, 9. JedeunerlaubteBegierde,jedes
unbedachtſameWorty irdeThat dieſcondas Gewiſſen

Ler wirddurchdas A. an Gott ſchonſündlich.
Daunerbebtſchonder Menſchbeyder Anwandelungder

Luſtder Súnde.Der Gedaukean Gott,mitten-uuter
Luſtbarkeitenwi Frenden/ macht, daß ſieunſchuldig
bleiben,daßwir ihrSüßesmehrſ{<me>en,„und ſiemit
Freudeuud Dank genießen.JeneEigenſchaftenGottes
zu érwägen, mußſittlicheGrundſatzebeybringen, und zu:
ihrerBefolgungStärkegeben.LayeverwahrtdasA. an Gott

NN)vor jederReizungzum Böſen, wenigſtensvor

E IWinounERas Pſ.119,9, Gottiſtallwiſ-
i

ERE

fen1,
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‘

Andenken an Gott,
*

ſend,

‘

allgegenwärtigund heilig,wie ſollteih denn

ausſchweifenu. �.w. DaherſiegteJoſephnachiMoſ.
39, 9. über dieWolluſt,#

22) Die Vorſtellung:GottweißundbemerketdasGute,
was ih thue,er iſtZeugeund Belohnerdeſſelben,

, welch”einemächtigeErweckungiſtdas — es mit Luſt
zu thun!DaheriſtA. an Gott Antriebzum beſtändiz
genFleißim GutenzGal.6,9.

2) An Gorrzu denken, trôſtetund beruhigetſehrbeyden
Gefahrenund LeidendieſesLebens,im Alterund ſelbſt
im Tode...In Gefahrendeshalb,weilGott ſieabwen-
den kanu. In Leiden, dennGott iſtjedesFrornmen
Schutzund einzigſichereHälfe;ohneſeinenWillénkann
ihm keinHaar von ſeinemHaupte-fallen,Gott kann
ja aus jederNotherlòſen.Sind es Leidendurchbôſe

__„Nebenmenſchenverurſacht:„Gott wird dem Frevel
ſteuern, und einſtſiejarichten«“« Sind Gâter‘verlohren,
ſo denktder Chriſt:Gottes.Freundſchaftiſtmir noch
übrig.Er dauert dochbeſtändigfort,(Jeſ.54, 10.)
und er iſtmächtiggenug, allemeine Bedürfniſſezu be-

friedigen.Er iſtja Schdpferúnd Geberaller Güter,
_ dieMenſchenhaben. „m Alterverſüßtdas Andenken

an Gott dieBeſchwerdendeſſelben,und erſeßtſchrwürk-
ſamdas Unvermögen, ſichwie dieJugendfreuenzu kdn-

nen , durchdasZurückdenkendes vielenim Lebengenoſſe-
nen Guten uud Angenehmen.“Jn Krankheitund
Tode: „ nur Gottkann erquicken‘undhelfen.Sterben

_ iſtHingangzu Jhm dem unendlichſeligen,um immer

beyihm zubleiben,Jhu ganz zu erkennen/ und um ewig
“vou ihmgetròſtetund erfreuetzu werden.

“

Pſ.32,4.
3)WelcheiueunerſchöpflichreicheQuellederFreudeniſt des-

halbder Gedankean Gott (Phil.4, 4.)ſchonwegen N

und2), wegenBewahrungderUnſchuldſeinesHerzensff.
beſondersaberauchnochdeshalb, weilex ſehrglü>lih

vorBORESvigenbewahrt,Matth,6,32.
IV. Húlfs-'



Andenkenan Gott,

IV. Húlfsmittelzum Aan Gott.
|

a) Lerne Gott und ſeinWeſen,ſeineEigenſchaften, ſeine
Aufſichtund Nähe:— frühund richtigexkennen;

-Þ) Strebe darnach,deutlichſeineunaufhdrlichePian:
i keitzu deinem Beſteneinzuſehen;

C)Ueberzeugedichvdlligg ; daßdu inallenDingenund unter
allenUmſtänden, inFreudenund Leiden,im Glückund

Unglück,în Geſundheitund Krankheit,in Gefahren
und beyallenVeräuderungendeinesLebens von ihm ab:

 hangeſt, und Ex alleindeinhöchſtesGutſeyund bleibe!

65:

: Andenkenan Zeſum.2 Tim.2Dios Pe 12,2.3+
1, Es iſBetrachtungſeinerLehreund ſeinesmuſterhaften

_ Beyſpiels1 Petr.2,21; ErwägungjederWohlthat,die
wir ihmverdankenund ſeinerVerdienſteum uns.

IL, Es iſtmit dem Andenkenan Gott zu verbinden, nicht
bloßan Feſttagenvdderam Communiottage, E,taglich,"wenigſtensdftersz-denn:

ITT. es ifteine„angenehmeBeſchäftigung,undeineweſentz
licheFolgeder ihm ſchuldigen' Licbe und Dankbarkeit,
und eineſtarkeErmunterungzurGottſeligkeit„ zurTreue,

- und zunyVerlangennacheinerbeſſernWelt , woraus die

FreudeimHerrnentſteht; Phil.4;44
:

Anfechtungen,ficheLeidenundZweifel,
_Anmuthdex S

Sitten,ficheSitten,

Anſehn.
I. Judividuellesundperi, ficheEhreund Hochach-

tung.

II.“NAnſehnanderer,“DemA, andererſollman uicht
: folgen:
a) nichtinAnnahmeihrerMeint.und.Grundſäßeyum
ſiefúrWahrheit—

i
i

Moral n, deAlphab,1, Th. E
:

N nicht
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b) nicht in NachahmungiGèerHâlitllingekt— um fiefür
"gut zu halten¿weil ſieandere diéhdôher,gelehrteru. . ws

find,wiewir„angenommenzig/ 1 Cor7,.23: 1Joh,
71e denn: :

aa) das Chriſtenthumfordert:freyprüfendeMahiſaitse
:

liebe.1 Theſſ.5,21.
bb) Es iſtVerleugnungſeinereigenenFreyheit-und

+

Selbſithätigkeit;wie {äudli<iſtdieGemächlichkeit,
anderefürſichdenkenund überlegenzu laſſen!-

ec) DiejenigenHandlungen„ dieaus eigenergutenEin-
ſichtundUeberzeugunggeſchehen,habenerfWerth,Rôm. 14,23. Philem.v. 14

Anſtand,ſicheSitten.
:

_Anverwandte,ſieheVerwandteFreunde.
|

Anzug,fieheKleidung.
Arbeit, Arbeiten, Arbeitſamkcit,1 Moſ.3, 19,

Sir.:7,10;
i

I.ArbeiteniſtſovielalseinzelneoderauhaltendeGeſchäfte,

welcheAnſtrengungerfordern,übernehmen,und ſeinen

“Berufabwarten,

-

Arbeitheißtentwederjedezwe>mäſz
ſigeBeſchäftigungüberhaupt,derJInbegrifderjenigen

- beſchwerlichenBeſchäftigungen, wodurchetwas verdient-
wird,undwodurchdieNorhwendigkeitenund Vequem-

|

“

lichkeitendesLebens verſchaftwerden, A

Arbeitſamkeit,iſtdas eifrigeBeſireben, diemitAnſtren-
gung.verbundenenHandlungen,wozuuns Berufund

Umſtändeverpflichten, gern und ſogut als möglich,zu

verrichten,und ſeineKräftezu unſermoder andererBeſten,
zurVorbereitungauf einengewiſſenBeruf,und zur

beſtenAusrichtungdeſſelbenrechtanwenden, Arbeitſam=
“

Feitentſtehtund wächſterſtdurch‘wiederhohltes-Arbeiten,-

wenn unisdieArbeitzu unſererBequemlichkeitud Noth=
-

Sa)odex auchVergnügenimmer
t

nbthigeswird.

Arbeits

-
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Arbeitſanikfeit, REET

?

_„Arbeitſamiſtderjenige,der ſichimmmermitetwasund gern
___beſchâftiget, und das, was ihm überhaupt,oder binnen

einêrgewiſſenZeitobliegt, púnktlichundgutverrichtet,
TI. Beweggründe“arbeitſamzu ſeyn,und in derWelt

gern ind gur zuarbeiten,Arbeitenund arbeitſamſeyn,
_

iſPflichtdes-Menſchen, denn: =
_Q)Es iftausdrülicherWilleGottes;denn:

:

N) er pflanztejadem Menſchenden Trieb ein,ſichzu be-
— ſchäftigen.Keiner, oderuurwenigeſindſoverwöhnt,
_daß ſiegar nichtsvornähnmien— ſuchtſelbſtderMúſſigz

gängervor langerWeileetwas,womit er ſichbeſchäftige!

WozudieſeNeigungderSeele,wenn es nichtGottes

Willewäre„ daß wir arbeitenſollten?
2) Wir habenvon GottKräfteund Zeitérhalten,um erſtere

3 entwieln , auszubildeu, zu erhdhen,und ſolchezu
nüßlichenGeſchäftenfürunsund andere zu gebrauchen,
Wozu wäreunsder Lejb.und deſſenGliedergegeben,

-

__

wenn wir nihtdamit arbeitenſollten?ff.Matth.25,
14 —309. Wozu'gaber uns die an ſichſokoſtbareZeit,
weun wir ſienichtmit nützlicherThätigkeithinbringen
ſollen?,— Gott hatuns alſozurArbeitbeſtimmt.

“ Anumerk. Für uns vernünftigeGeſcpöpfeiſtes deshalb-auh
“unauſtändig,unthätig¿n ſeyn;2 Thef. 3, 10. Haben wir
__nun vollendseínendfentlichenBeruf, ſohaben wir uns zur

Arbeit auf einefeyerli<zeArt anheiſchiggemaczt, und erhal-
ten auch dafur gewöhnlicheine Vergütung!

i

3) GottrichtetedieNatur ſoein „ daß ſieuns ihreGeſchenke
nichtohneArbeitgiebt.FhreAufbewahrungund Ver=-

__

theidigunggegen die Raubthiere,koſtetanch Arbeit.
Gott wollte,wir ſolltennichtsohneArbeithaben, was

iſtalſoſcinWilleanders,als: derMenſchſollarbeiten!
7) Gottgebotuns ausdrü>lichin der heil.Schrift,zu arbei

ten 1Moſ.2,15;(amEnde.)$Moſ.3,19; 2 Móſ.20,9;
Ap. Geſch.20,35; Eph.4, 28;-2Theſſ.3, 10—13z

¿I Theſſ’4741,12; 2 Tim. 5,13 16;1 Petr.4, 10 ff,
Gal,6,7—10; Rôm, 12, 4— 8 und 11,

|

Ss i E b) Gots
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b) Gottes ganzeSchdpfungiſtiùThätigkeit:evt, :

“6— 8. AlleGeſchöpfeGottes ſindfüreinander, nb
_ JedesfürsWohl der übrigenthätig.[JedesThier, jeden
Wurm, undjedePflanze, hatGott zueinerThâtigkeit

beſtimmt,“die das ganze Leben durchfortdauert,und

jedesfindetin derſelbenſoſehrſeineeigeueErhaltung
und Wohlſtand, als esſichdurchdieſelbefürandere
Creaturen-nußbarbeweiſet.Ja, wir finden,keinThier

—
FannohneThôâtigkeitbeſtehen.JedesDingesLebenund
Freudeiſteben dieThätigkeit,Mit jederKraftiſtein
immerwährendesStreben, ſiïe zu gebrauchen, ‘verbun-

*den. _DieNaîturliefertauchüberalldem MenſchenSroff
zurBearbeitung,undreiztihnzurThätigkeit.

©) Gott ſelbiſtgeſchäftig,dieEngelſindesauch.Joh.5,1.
d) FeſusChriſtuswarauchungemeinarbeitſam;ſciExems=“

“pelwar ermunternd!Joh.5, 17; 9, 43 17, 4. Ptrbben
davonMatth.26,55; Marc.3, 20. 21} 6,z1. Joh.4,

D095

€)Arbeithat, ſomühſeligſieauchſcheinet, ſehrvieleAn-
 nehmlichkeitenund Freuden, und zwar roeitmehrals dex.

Müúſſiggaug.“Das Gemüth iſtnicht. vergnügter, als
wenn der Menſchetwas zuarbeiten hat.Arbeitſamkeit-

bringtdenMenſchendahin?.ſichglücklichundfrohzu
fühlen;dennalsdenniſt: : N

,
a) der Menſchfreyvon‘derunbeſchreiblichenund drûcfendén

Qualder Langenweile..Fſtes nichtz:B, füreinenGez“
fangenendie erdenkbargrdßtePein,wenn ihm alleGeles
genheitund Mitteletwäs thun zu TOOM benomz_
men ſind?

_b) ArbeitengiebtderGeclékein

n

ſtarkesGefühlihrerKräfte.
Den Triebthâtig-zu ſeyn,befriedigetzu haben, giebt
ihrſchonFreudeund Selbſtzufriedenheit; (wegenIL ad) ,

S. 67.)—- Daher wird un auchArbeitniemalsvôl-

ligalt„ſieiſtwie das uns nieanekèlndeBrod,

c)Eben



A | 6g -
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; |

€),Eben durchIJ. a N) S.67,und.das-unten

i

hepfN 8)
_zu“eſende,bewahrtfieuns vox Unruheund Sorgen.für

26dieZukunft,Mißvoerguügenund Schwermuth+Kommt
der MenſchauchmitBVerdruß.zur Arbeit,ſo:reißtdie-
ſelbeihnentweder von verdrüßlichenGegenſtändenund

: Gedankenloß,und am Endeder Arbeitiſter ganzguf-

geheitert;oderſielindertdochwenigſtensſeinenKummer,
undzerſtreutdieSorgen.Denn A,erfordertauchGee

i

danken-
und dieSeeleerhälteineandereNeigung.

D JederglülicheFortgangund Gelingender A,macht
Freude,weilArbeit‘unsund andernNußen ſchaft;
_S.uuren f).Schonder Anblickdes Fortſchreitens,eine
- geſchwindund erwünſchtvon ſtattengehendeA. und

 volleuds-ihreVollendung, giebteineFreude, diefaſt
jedeAnnehmlichkeitübertrift, uud zwar theilsdurchdas

Gefühl,dieKräftedie man hat,gebraucht— “ud

theilsdurchden UeberblickdieSchwierigkeitenbeyder A.

: glüctlichbeſiegtzuhaben. E

e) A. würzterſtalleübrigenFreuden.Denndem Fleigi-=

“gen ſchme>tNahrung,Ruhe, Erhohlung‘und Schlaf
am,beſten.

+ Er genießtdie Exhohlungsſtunden, frohe
>

FSeſelhſchaftea
„"

,' Spielu.�.f.am vollkommenſten.Ja
ber jedes andereVergnügenverbreitetſicheineganz
“eigenevorzüglicheSüßigkeit.

: D Das BewußtſeyndurchArbeitandern FreudeundNv‘en':

ſchaffenzu können,- M E. durchdieeifrigevih:unver-
dro‘ſeneThätigkeitdesGeſindes, déên'Nußenunddie
ZufriedenheitderHerrſchaft; durchunermüdetſelbſtregie

rendeFürſtendas Wohl des Landes;durchdas Verwäl=
ten der Gerechtigkeitdurchdie:Obrigkeit; dieRechteder

Unterthanen; durchdas Bemühendes Handwerkersſh
y 5 Kunden’zu verſchaffenund zu erhalten— fWohlſtand

—

‘u, # _w. wird dieſesFreudeſchaffenmöglich.

-

Denn
: “Arbeitſamkeitbringt’uns dahindurchRath; Unterricht,

L

'

: EZ Dus
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/

- BildungunsDiénſteandernnú6lichzu werden, und,

DO ſichſelbVermdgenund Vorzügezu erwerben.

“DasBéibußtſeynnichtbloßſih,ſondernder Welt

nußbarzu ſevi,da es ſovieleanderenichtſind, und

‘dadurchzugleich‘ſeinePflicht,oderGottesWillenzuer-
“füllen,mnuß“uns zufriedenund frohmachen,e wir

auch imniedriigenStandelebten.
5 Arbeitſamkeit“iſtdas herrlichſteMittel,dieLeidender
menſchlichéènWallfohrterträglichzumachen,dennſie

E
uns -das'Gefählder LeidennichtmitallerStärkeder

Secle” denken;‘undhaben“wir einenTheilunſersVer
mögens verlohren,#0ſagtſieuns,daßwir durchdie
“uns úbriggebliebenenKräfte, ud durcherlernteGeſchi>k-

“lichkeitenim Arbeiten„ uns RaiedasBérlöhènewieder

‘erringenTonnen.
A

H‘A.iſtauchdeswegeneine “art-FiE:weil wirGc:4
das Beyſpiel‘unfererThätigkeitaufunſereKinderúnd

_ Mitmenſchenwäken,und ſteſozu gutenund nützlichen
Méênſchenmahen.-+Sie ſehenan uns fleißigeund gèa/-

_“ſchi>teLEE UndEs
uns daunnäch.Manch,2:84A046 y

D A.iftvonſogroßenNusen,und ifſüruns ſowohlz
thâtig,-alsfürdie meuſchlicheGeſellſchaft,Gigha--

einenhohenWerth

N) füruns ſelbſt,Siebefördertden Wohlſlandjedeseinz

zelnenMenſchen„ und zwar o gutdieWohlfarthſeines
:

Leibes„ als auchſeinesGeiſtes.
"«)Siebefördert, erhältund ſtärktdas edleund großeKleiz

nod desMenſchen— dieGeſundheit;Sir.31, 27. Sie

befördertnehmlich.den Umlauf des Bluts,die Ver=-
y

dauung, giebtdenSpeiſenund Getränkenbitterreg-
ten Hunger,Würze, und dem-Frohfeyuder Seele-erſt

Reißundſichertes vorEA Sz;Seite69und 70.

£)Sie

È

=>
iG
GRR
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a1Arbeitſamkeit,
B)Sie verſchaft, visnichtimmertebertu?(welchertei-

““ftenstineSolgedes SegensGottes'iſt)Pſ.127,1,23“
dochdasnôthigeAuskommen und andereVortheile, und

“ſichert‘uns vor dräXendèm Mangel,vor dem läſtigen:

“UuflehnderUnterſtützungandererz‘1Theſſ.2, 95 4712+
Sprüchw.10, 4; 13, 4; 12, 11. 24 und 27314,235
28/19,? 2 Theſſ:3710. A.iſtdas einzigeMittelſ{<
“redlichuud ehrlichzuernähren.Da ſichein‘jederein

hiulänglichesAuskommen wünſcht— alſoden Zwe>
“

will/ſomuß er auchdie Mittelwollen„ -unddießiſ
ebendieA. Zugleichſchme>tauchdas ſelbſterarbeitete-

“Gutebeſſer, alsvon andern empfangenes.Geſeßt„ wir
erhielten‘auchin der jeßigenWeltdurchA. keingrgpesVermödgen,ſohâugtdochvon A,

‘?)unſereEhreab. Siebringtuns-dieAchtungund Licbe
unſererNebeumenſchen.

:

EinenArbeiter{häßztman:all-.
__“*gemein. Obere haltenimmer vielauf:einenfleißigen
> Bürger,und der Mitbürgerliebtdenjenigen„ derihm
nicht.zurLaſt-fällt, ſondernfichredlichſelbſtzu-helfen
"ſucht,

“

S.unten s). A, bahntauchden Weg zuAem-
*tern, worinnenman ſichund andernMcaes,Bs“werden fann. j |

0) Sieverſtärktund bildet¡minermebéGaiteKréfte,- ſe
‘iſteinUebungsmittelinvielenGeſchilichkeiten„ und fie

D “erhdhtunſereBöllkormmentheiten-*Andieſenallenmußaberunsviel liegen,
5)Sie bewahrtvor vielenuns und-‘audernnachtheiligen*

/ Sünden, Ausſchweifüngenund LaſternzSir.33/,29.
Dex Natur des Menſcheniſtes nehwlichentgegen, ganz

“““ unthâtigzu ſeyn.Der MeùſchverfälltdaherbeyUnthä-

__„tigkeicganz gewdhalihauf“etwasBöſs. Außerdaß
“uns nun dieArbeitfürWeichlichkeit,“ Trägheit, Zers.
“ſtreuungsſuchtund Verſuchungenbewahrt„ bautſieauch

“—

nochvielenandernLaſternund Thorheitenz.B,dem Dieb-
_ ſtahl,BERRE+ und der Wolluſt,vor; denn durch

<

E 4 Sata
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12 Afrbéittiinkit:
Thätigkeitwoird-unſereEinbildungskcaftbezáhrnt„-SS

< die.Begietdén‘erhalteneineandereRichtuug.Die Thors
“theif-findetalſobey ihrerReizungkeinenZugaugzum
Herzen.A- machtüberdemauchernſthaft;ſieiſt--alſo
“:nôthigfür tiê

Os undBeförderungunſerer
Tugend.-

LY Arbeitbringtins-ganzeLehenOrdnungund Púnktlich-
‘Feit, welcheSERRE uudVuheuwird unsdasUrt PR

A. wird.imderEwigkeitbelohntwerden: Dennjemehr
wir unſreKräftegeübt, uud unſréVollkommenheitenverz

“mehrthaben, deſkomehr-habenwir uns-cinerhdhernTuz

«gend und Glückſeligkeitfähiggemacht.

-

Folgenuun»den
VerſtorbenenihreWerke nach,warum denn nicht.die-uns.

“in unſerm-Berufeund LebensartdurchA, erworbeneVoll
"Fommenhcitentund Tugenden?‘DasWuchernmit fünf

Pfundenſolljafünf,anderePfunde«erwerben,und,die
Belohnung:n0< weitmehrauvertrautzuerhalteu„verz

‘*
ſchaffen; Matth.25, 20.21. Wy, aber{ônnenwir-mit

deni ‘uns aúbértrautenPfundenbeſſerwuchern¿ſie verz
“beſſern,und ſe nüßlicheranwendenals in unſerer

:

. LebensartdurchThätigkeit? |

:

e:Fürdie‘Welt.A.bewürktallgemeineWohlfahrt.
“WürdedieAcunterlaſſen„. ſo.erfolgtederbaldigeUna

tergangauchandererMeuſchen.A. erhältſodiemenſch-
liche:Geſellſchaft,wie"der guteUtnlaufdes Blutsdas

= LebendesCôvpers¿ dennſiebefördertdieCulturderErde

1 Moſ,1,/28—30zneue Erfindungen,einbequemeres,
_wöhlfeileres,undglüclicheresLebenz giebteingutesBey-
ſpielfürandere,verhindertalſoLaſter,auchdieBette

ley, und vieleBeſchwerden.- Ein.Müſſiggängerfällt

A,kônnenſich(wegenS. 71$8) Menſcheneinanderdie-

hingegen(wegen€)S. 71)aufſchädlicheBegierdenund
Handlungen.A.verhindertalſoandererSchaden.Durch

nen
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:
h

:

:

neu und helfen;ſeſetuns._alſoinden Standmauche
Tugendenz.B. Menſchenliebe, Wohlthätigkeitund Ge-

meiunütigkeitu, �,f.auszuüben,Ap. Geſch.20,35,
Ephel:45,48...LEoro0 LE

g) Wir ſchenta,daß uns dúrchdieBemáühungenAnderer

im LebenſovielGutes zu Theilwird,müßuns alſonichr
Villigkeit,

.

Gerechtigkeitund Dankbarkeit verpflichten,
auchihnenſo‘nüßlichzu wéêrden,àls wirnur“können?
Rôm, 12, 4— 11, 1Cor.12, 12lS

h) Wie nôthigiſtendlichÀ. um ein gutesGewiſſenzuhaben
(weiluns Gott Kräftezum Gebrauchgegebénhat, und
wir nichtbloßuns ſondernauchfüranderelebenſollen)
um einſtruhigund freudigſterben, ‘unddéxBelohnung
in derEwigkeitfähigwerden zu kdnnen: Joh.17, 4. 53

2 Tim, 4, 7.8; Matth.25, 14—30, FreudigesAn-

denkenan das vergangeneLebeniſtnur durchA, durch
f) S. 70; und einefroheAusfichtin das zukünftige
Leben durchVorbereitungauf daſſelbemöglih.Wer
ſchonhierſeineKräftegutanwendet, kannfiedortbeſſer
anwenden(GeſchicklichkeitdauertinjenerWeltnöchfort);

-
wer hier-na<Vollkommenheitſtrebte,kann dort:höhere

Stufenderſelben,und ſo,immer gkdßereund mannig-
„
faltigereBelohnungenerhalten,Matth.25,34.
Anmerk.

“

VieledieſerGründekönnen doh-wohlauchdann zue
A. ermuntern , wenn uns zu derſelbenfeine Vortheileéinla-
den, wenn uns ſchwacheKräfte,odermißlungene-undvergeb-
licheVerſucheabſhre>en, oder niederſchlagen,und uns Un-
dankderMenſchenabhaltenwollte.

IL YederMenſchiſtzurArbeitverpflichtet.
a) Diejenigen, diekeind�entlichesAmt haben,Wer nur

-

will, kannſichleicht, undzwar etwas nüsliches,zu

thunmachen,
‘

ri

ey

:

b) Auchein alterMenſch, nur aber'nachſeinenKräftenz
daun wirdex ſoleichtkeinenGrillennachhäugen,und

wenigerklagen, |

MEE
:

AN EAU
,

/
2
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“©)Auchbiejenigen, dievon der'MorſehuügGiesEiſtbaſ
ten’,Lotterienff.ſovielan Glücksgüternerhaltenhaben,
daßſieſelbhinlänglichdavon leben,vonandernihren
‘Unterhaltff.kaufen,und“ alſoohnezu arbeiten, e�en

¿undtrinken,"und ſichreichlichvergnügenkönne; Sir,
20, 30, Denn

|

E der ReichſteFanndurchallerleyZufälle, durchKéies,
Brand, -Diebſtahl,Schifbruchu. fſw.! gar bald:um

_denBeſitzſeinerSchätzekommen;
— (Sprüchhw.27-24)

wie unglä>lichiſter dann,wenn'erfichnichtheyeneans Arbeitengewöhnthat.
““#)-Erkannjadenn um fomehraudernGutesdiei dâitos

mchrElendenbeyſtehen, odexum ſoreichlicherdenDürf-
tigengeben, oder ſonſtGutesſtiften, jemehrer Ver-

F_mògènubeſißt.Hat er auchgenug,ſo ‘habenes doch
“andere,die Auſprúchean ſeineLiebehaben, uicht!
y)Siehe€).S. 71; der Reiche„ weun er müſſigiſtu, �.w.

„wirdanderndeſtomehrſchaden.
© Jf ſeineArbeitauchuichtſonderlichnüglich,ſoeNes__doch.beſſeer als feine,—

IV:Wie fölldieA.eſhaſfonſeyn?Miefoll
1
E

©

Chriſt'arbeîten2

1)DerChriſt.ſcieſicheinegewiſſeAbſic<tfeſt,undprúfeerſt dieſelbewohl:
:

a)etwähleficheine.gewiſſeLebensart,uid iu ordentlich
beſtimmtesund beſtändigesFachoderGewerbeworin er

ſichdermenſchlichenGeſellſchaftwidmet;bereiteſichzux
FührungdeſſelbengehdrigdurchFleißimErlernen, und

GebrauchderGeſchi>lichkeitenvor, und führees dann

deswegen, um ſichund andernnáßlichzu werden. Aber

“er betreibees auchaufeineſ&nüßzlicheArt, älses nur

_möôglichiſt.Dießbewúrktein pflichtmäſſigesArbeiten,
und beroahrt'ihnbeyſeiner“Thätigkeit‘davor,daßerſich
_nicht_infremdeFächermiſchet,darinex unwiſſendiſt;

/

. giebt



Arbeitſamkeît,
giebtOrdnungfücinenArbeiten,undverhütetunndthige,
und allgemeinſchädlicheVerſchwendungderZeit.
Anmerk, Umaber untereBrauchbarkeitnichteinſeitigund un--

_— vollfoinmenzu machen, um Zutés, wozu wirKräftehaben
nictza unterlaſſen,iſtes aber auh Pſticht,in nußlichenund
erlaubtenFällen; ſ{<nit aufſeinenbörgerlichenBeruf‘und

Zz “Pta Zs 15

|

Lebensartallein:cinzuſhränten.Wem vielgegebeniſt,- der -

thueau Vieles.
R

-Þ) Er unterſuche,-obdieAbſichtſeinerArbeittheilsGott
gefällig,“theilsobſienúblich, theilsob fieſeinenKräf-

teu und Gaben , Geſchiklichkeitenund Umſtändenange-
meſſenſey,Wenn ſie dießiſt ſoiſtſielóblichund'gut,
Ex treffedaheruntex den Arbeiten‘diegehörige?Wahl,
wählenichteinefürdieWelt unnützeund ſchädlicheAxbeit,
die z.B. mit Betrugund Wucher,oderunvermeidlicher.

_—_

Kebensgefahrverbundeniſt, und keinenweiternNugen
hat, ‘alsdieNengierdezu befriedigen‘u.  f.- 2 Théſſ-

3/1, Sprüchw.12, 11 (zweyte-Hälfte),Eine Arbeits
«wozu man keineGabennochMittelhâttewäreſündlich.
DeineA. ſeyalfowohlgeordnet,und übereiledichmit

_ deinerArbeitnicht.

2)Der Clprittreibe.ſichſelbſtzurArbeitan (ſey.betriebſai.‘Er ſeywillig, und nichtlangſamund träge:zurA. ;
“arbeitegerne;Rdm,12,11;unddießkanner, wi er
bedenket:. FS, ALS

de)mein Zwe erfordertes,es iſtmeineSchuldigkeitals

Menſch(S. N.1x. x und2) Séite67)undweilihdurchA.einmal nüßlichwerdenfänn fn

3) EsiſtGottesWille,A. gefälltihm,(ManSeitealſoſtetsmit HinſichraufGott.)
x) Es iſtnihtvergeblich; A. hatWerth (S.Seite70f)

'

jaes hatnachSeite68 e)ff.#ovielFreabebèingenbés.
Y So vieleMenſchenarbeitenſoviel und weit mehreres

und {wereresalswir, und bleibendoh immer dabey
"vergnügtund zufrieden/ freuenſichſogar„ daßſiefo
¿‘VieleEE haben,“unddankenGott,daßſiezu

i arbei

%
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“arbeiten.hârtene
und gxbeiteugui Wievielmehr

ſollenwix-unſerWeni,ges.uud Leichceresm: Willigkeit
verrichten!

7) Wie gehtdieZeit- die docho‘vielWerthhat,ſonſt
„_unnüßhin!Wie ungewiß-iſtauchtheilsdas Verſäumte

«

wieder‘einzubringeu„-theilsiſtes auchoftunmòglich,
denn der eiumalverlohrne

T

2ag bleibrverlohren,und'cine

“doppelteAtſtreugung,‘eineVerſäumungdesSchlafs

bringtesdochR nichtwiederganz gutein.

ziEr arbeitemit gehô:igemGifund unermädetGal,
è 679.de hes 11244 > ct 144

è

a) ‘inſeinèêni“ganzenLebén„ dennniekanneinZeitpunkt
eintretén/ wo ‘dieunter N. 11. S. 67.angegebeneBe-

“weggrüdézur A,ihreKraftverlöhren,wo ſichalſoder
“Chriſtdem.Müſſiggängüberlaſſenkönnte.|

:

Þ)ſo¿
— daß xr ſichbur Mängelam glü&lichenErfolg,

und-dur)Undanknichtabhaltenläßt.Erarbeitebeharr-
‘lich‘und ‘unverdroſſen,undlaſſeſl{h-dyr< diemitder

‘A,vecbunodenenMühſeligkeitenud Beſchwerden, durch

Sröhrung-in ſeinen.Geſchäften, durchmehrereihm -in

denWeg-gelegteHinderuiſſe.„rnichtvon ſcinerA, abbrin-
‘gen,uudbeweiſeGedulduud Standhaftigkeit,Sir.7,16.

2 Cor.1142:23f��in derVollendungderangefangenen
Arbeiten. ES

c) Daß erdieZeitcebi:baut;undernſtlich.alle.ſeine
“

Kräfieanwendet,|um inEungergeitrecht.piel;(unddoch-

gut)zu thun.
d) Ex denkeimmer,ſ< eineQuelledesSSrAiRgenErz

werbes7 und dernüßlichenArbeitzu erôfnenund,dnbue
deu,— Jedoch&arbeiteaberauch:

9 nichtimma:‘SiiTIT/ 10.11,

aa)RichtmitUcberſpannungſeinerKräfte,nicht,zuviel,

nichtzulaugeineinemweg,ſondernanâſſig-Ermache
ſich



M i IT
Arbeitſämkeït,

ſichkleineRußepimkte, und habetglichſcineErholungsſtunden,‘umneue Kräftezu ſäminlen.
bb)Er arbeite.nichtanu etwas; was ihm zu{wer iſt,und
übernehmeuichtzu vielWerke aufeinmal„dent
N) EsſollnichtbloßdieMe igt¿ſonderndieGüteder

Handlungengeſchäßtwerden

2) UnſerLeven und Kräfteſindeingeſchränktjevéshalb
FehtdièZukunft;1eweiterſierückt, «nichtit unſerer

Gewalt. Unmäſſigkeitinder ArbeithakVeruächläſe
ſigungder Bildungder Seeleund des Herzens,Ver=-

“leßungſeinetGeſundheit;Erſchläffung:,Abkürzung
des Lebens,und früheUnbrauchbarkeit“zur Folge;
und Geiß,Ehxſichrund Ruühmſuchtſind“LEVeranlaſſingderſelben:

-

“Anmerk.Unſerwürtlihes Bedúrfnißz.B. ‘aus¿tlittenem

‘e

Ungiü>,

-

ausgeſtandeneKrankheiten,eine dringende -Noths--
— wendigkeit,und dieWicbtigkeireinergehwindenlusführuug

-

Ui ſw. kòunennur einegroßereAnjirengungSTARTEX

LS Manmuß arbeitenmicgewiſſenhafterTréue,Drde
“nung, Pünktlichkeitund Sorgfalcz‘d.h.

“

esliegeihm amHerzeß, alles,‘mdgenesnun ſeine

7 eigene, oder fremdenud andererGeſchäfteſeyn,ſogut,
“(ja aufsbeſte)fo

ppg,
und dochſogeſchwindauszuztA, alses nur immerhingeſchehenfaun,alóes die

gerechte.Erwartungder-Menſchen-erfordert, undGottes
„Abſi<t„eupfieblt,Er dehneſeineArbeitnichtzu weit

‘gus,um mehrereTagedaraufzuzubringen„ als fieſeine

_Y,erfordert.Erverfertigeſienichtzu {! echt,damitEfe Nächſter:nachwenigerZeitneue A. beyihmbeſtellen
“ſolle.Er führevielmehrdieAbſicht, warum er füran--

1/7 dere etwasverfertigt,gutaus.
b) ErleiſteaufſeinemPlatzealles‘,was ihm nur möglichiſ,undverlangenichtunndthigeGehülfen.
€) Er traue ſi aberauchnichtzu vielzn , um zu:viele,

und
GauweitausſehendeGeſchäftezuübernehmen

/*

„er überz
L

| ‘lege
[4

-

Î
Y

/

{

Pl
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lege erſt,‘wie weit er andern helfenfônne¿ undbildeſh
nichtzu vielaufſeineArbeitenein. |

Beym Gegentheil,weiß er, wüärde-Nachläſſigkeit;
Untreueoder einmürriſchesBetragengegenAndere,Klaz

gen überdieVorſehung,DUNZGE:, Unruheund Un-

zufriedenheitim Tode erfolgen,‘S. N. 4) Seite 76.
9) Er miſchtſichnichtinEREAngelegenheitenz 1 Petr,

4; 5
;

€) ErverrichtetdieArbeitenin der rechtenOrdnung
,

Lthut
die nôthigſtenund- nüßlichſtenGeſchäfte,

-

beſondersBe-
® xufsarbeitenzuerſt,Sprúchw.24, 27; ſ{ränktdeshalb,
“

wenn esnôthigiſt,ſeineſonſtigeGeſchäftigkeitein, ver-
ſäumtnichtdiebeſtieZeitzur Arbeit, arbeitet‘z.B. nicht

- des Nachts, oderſchicbtBiedieudthige.A.voneiner
Zeitzur andernauf. - i

|

i
Le “Ammerk.DíeſeOrdnung und PünktlichkeitbringtEE et-

'"
< qwirbtGüter, macht fähigMenſczenliebezu üben , ned wúürket

{ehraufanderer Beyſpiel.“Um 5) Seíîte77 erfüllenzu fón-
nen, iſcers. y

:

5 fleißigaus Frómmigkeit,Er ſiehtſtetsaufGottuE
Jeſum,ſiehtalleswas erleiſtet“alseinWerk und éinen

Dienſtân, den er dem Herrnſchuldigiſt;Epheſ.6,6.73
_ 1Petr.2, 16. Erarbeitet nichtmit ängſtlicherSorge

E
den Erwerb , iſgenügſam,und dadurchwird ihm

S. 70 2)möglih.Er betetvor und nachVerrichtung
beſonderswichtigerArbeit, undunterhältauchbey-der

is:
größtenThätigkeit, eineſehrwohlverträglicheRichtig
derSeele‘aufGott , wodurchjeneneue Stärkungerhält,

* Er iſtfleißigmitZufriedenheit, vollMuth,Selbſiver-
“Leugnung,Demuth; (1Cor:15, 103; 2 Cor, 10, 153

IT, 13.)mit MáſſigkeitSir..19,1; und.Menſchenliebe,
zu welchenTugendenihnderFortgangoderHinderniſſe
ſeinerArbeitenAnlaßgeben.Ebendeshalbiſtert

7) mitwáhrerUneigendüßigkeit, und ohneandere unedle

und{wächereE ieihnnureinſeitig,einge-

ſchränkt,
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chräukt, und nichtbeharrlich-thätigſcynlaſſen,arbeit-

ſam. Erarbeitetnichtbloßum desLehuswillen(dieſer
iſtnichtſeinHauptzwe)ſondernaus Vſlicht,,oder aus

Gehorſamgegen Gott.

-

FordertihnſeinBerufoder

Wohlthärigkeitdazuauf,ſovêrrichteter dieA. um wenig
&ohn„ oder umſonſt2 Theſſ.3, 8; Epheſ.6, 5z 2 Cor.
11,9. EÉrfordertauchkeinenübertriebenenLohn„ und

nichtmehr, alser rechtmäſſigverdienthat. Bleibendie
gewöhnlichenFrüchtevesFleißesund dieirrdiſchenBe-

lohuungendeſſelbennichtganz aus , oberwerdenſieihm
durchNeid, Undank , Liſtund Bosheitder Menſchen
geraubt,oderdurchUnfälleanderer Art entriſſen, wird

‘ex durchKränkungen, Ungerechtigkeitund Unglücksfälle
um ſeinenwohlverdientenVortheilgebracht, ſowird‘er
deshalbnichtmißmuthig,janichteinmal empfindlich,

“und Fühltſichnichtdadurchgekräuket, ſonderner trägt
vollSeelenſtärkedieſeBeraubungen, ohnéinſcinemEifer/

für’sGutenachzulaſſen, oder zu ermatten.. 22

:

Ss)DiechriſtlicheA. ſeyallezeitgroßmüthig,d. h.laſſe
ſichdurchc) vou5) S. 77 vollVertrauenaufGottund
deſſenSegen, vollErgebung,wenn es am leichtenglü>-

“lichenErfolg,odèr an einem hiulänglichenWürkungs-
kreisfehlt, zu-jederZeitzurAufopferungbereitfinden,

- ſobalddie,Umſtändees fordern;2 Cor.11, 23— 33.
Anmerk.1.1 Um die A. immermehrnach dieſen$ Regelnein-
zurichten,bèére<neman des Abends das Nüßliche,was man

fürih, ſeineKinder uid Mitmenſchenverrichtethat

,

und
die ſihgeſwaftenVortheile.

iS

E te Ae y

Anmerk. 2, Ji unſereA, dieſen8Negelugemäß,ſowirdher
einLand blühend, und diebürgerlicheGeſeliſhaftiſtglüdlid:

V. Hülfsmictelum auf eine chriſtlicheund frommeAre
(S.N. IV.Seite74.)arbeitſamzuſeyn?“

1) Denkeoftan die WichtigkeitdeinesirrdiſchenBerufs,
und andie Rechenſchaft, die du-von der Ausrichtung

*

deſſelbeneinmalabzulegenhaſtzLuc,16,912, Matth. -

25/14 — 30 | :
1 E

[

2) Beob--
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Arbeitſamkeit.

2) Beobachte'fleißigdenarbeitſamenund trägen,um den

Werthder A.-deſtolebhaftereinzuſehen,.um letzterezu

“deinerErmunterung,und erſterezur“Warnungzu be-

nußen. i

3) Arbeite‘nacheinemdir vorhergeniachténEntwurfe,
überdenkedenſelbenoft, um.deineA. regelmäſſigund zu-

gleichvortreflichzu benußen.

4 GewöhnedichauchgeringeArbeitnichtnachläſſig- Ete
dern genanund vollſtändigzuverrichten;Übe-dichaber

auch,ſolchemit Fertigkeitund in kurzerZeitzu vollenden.
5)FliehealleWeichlichkeitund gewöhnedichan Ertragung

von allerleyBeſchwerden¿ wenn es aufdieAusführung
guterAbſichtenankdmmre.

6) Kaunſtdu ein Geſchäftjetztundſogleichvollenden; #0

ſchiebeesnichtauf. Ls

D Stärkedichin der LiebezurÉugend- und zum Vertratien
aufGott, unddieß giebtdir heiternund- frohenSinn,
und MuthundBeharrlichkeitim Guten.

-

Bete -‘deshalb
“oftzuGott,um’ deinVertrauen zu ihm zu ſtärken,
Pred.5,16— 19. S. N.6) Seite78.

D Denke oftzurückan deine vollbrachtenArbeiten,um

dichzu neuen Arbeitenaufzumuntern.
9) Denke diraberzugleichauchdienochunvollendetenWerke,
und an dieKürzedes menſchlichenLebens,um dichnoch
thâtigerzu machen;Joh.9,4.

10) Suchetreue Freundezu erlangen, diedur<hRath und
BeyſtanddéineArbeiterleichternund befördern,und

dichinden Erhohlungsſtunden„ oderdsihrenBeſuch
guneuemEiferaufmuntern.

“EN Verhaltenwenn uns unſereArbeitenE, und

_wenn ſieuns Vortheileeinbringen(geſegnetſind).
x) Erkennealsdanndie freyeunverdienteGüte Gottes.

9 VerdankeſeinergnädigenEinwürkung, und Segen, ohne

IEE
du nichtsbiſtundvermagſti, alles¿2 oder:glaube,

| daß
X
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‘daß:allerSegenvon Jhm fomine:1 Cor.5, 10; 2 Cor.
IO II ——

153 Mpa i

Z) Werde nichtüber das GelingendeinerArbeiten, oder
deineGeſchilichkeiteitelund ſtolz;

4H Laßdichdadurchzu mehrererThätigkeiterwecken.

__

VII. Verhalten,wenn uns unſereArbeitenentwedermis-
lingen,und uns wenigLohnverſchaffen, oder wenn ihr
glücklicherErfolgvon Menſchenverhindert,oderunſere

Bemühungverkannt.wird.Luc.5, 5 �f.
1) Der Chriſtwerde nichtunwilligaufGott, und ſeine
Regierung; auchnichtungeduldig,

2)Er gebekeinenneidiſchenund feindſeligenGefirinnungen,
und keinemunfreundlichenund mürriſchenWeſengegen

den Nächſten, und nichtdem ZornRaum.
3) Er werde darübernichtverzagt,muthlos,trägeund

verdroſſenzur neuenArbeitu. �.w.

4)Er glaubenicht, daß er vergeblicharbeite,und ermúde
im Guten nicht:denn niemals arbeitenwir ganz vergeb-
lich,wenn wir es erſtvorheraufeinevernünftigeund

überdachteWeiſethaten.Wenigſtenswerden dadurch
unſereKräftegeübt,wir werden dadurchſtärkerund
vollkommuer, lernen neue Kunſtgriffezur Erleichterung
der Arbeitkennenu. �.w. ſonderner erkenne:

5).auchdas füreineSchi>ungGottes,und er laſſeſich
ſeinenWillen (derihndadurchz.B. in der Geduld und

 Demurch, in der Selbſtbeherrſchung, Uneigennüßtigkeit,
Liebeund noh größermFleißeüben*willu. ſ.w.) vol

Zufriedenheitund Genügſamkeitgefallen.
6)Er machein allenpflihtmäſſigenHandlungenerneuerte

Verſuche.Endlich

7) beruhigeex ſichdurchdieUeberzeugung:
:

a) dochſeinePflichtgethanzu haben„ diegrößerifals
allerGewinn;

b) daßGort allesund allesaufsbeſteregierez
Moraln, dò,Alphab.1x,Th» Ss c)daß



82 A
Arbeiter.

_©) daß] unter. ſeinerRegierungnichtsGutesdéttohren
AER

und

E bleibenkdune,

Arbeiter.
I. ForePflichten;S. ArbeitſamkeitN, IV. Seit7E
II. Verhaltengegen dieſelben.
a) Legeihnenkeinezu ſchwereArbeitauf;
b) Sey gegen ſiedankbar,gefälligund liebreichzSir.

7,22. Das Gegentheilmachtihnendas Lebenmitdes
TagesLaſtu, �.w, nochſaurer:

C)-Meiſterefie,und tadleihreArbeitennichtimmer, bes

ſonderswenn du dieSachenichtgründlichverſtehſt.
4d)Gieb ihnenihrengerechten, und mit ihneneinsgeworde-

nen , bedungenenLohn, und zu rechterZeit,jedochohne
‘dichvon -ihnenüberſeizenzu laſſen.Lue.10, 7 (inder
Mitte).1 Tim. 5, 18.Matth.10, 10 (am Ende),
Z Moſ.19 „ 13; Tob. 4, 15. Gieb ihnenalſo:

e) nichtzu wenigLohn;
|) eutzieheihnendenſelbenunter,keinerleyVorwaude;

kürzeihnen.nihtsdurchAbdingenab, nochzahleihnen
denſelbeninfalſchemGelde, oder durchzuhochangeſetzteWaaren u. �,w.

Dasallesiſt.jaGottesWille5 Moſ.24, 14,15;

25, 4z 1 Cor,9, 9 ff.auchiſtsbillig,denn der Arbei

ter verwendetfüruns ſeineZeitund Kräfte,nüßtſeine
Kleidungab, und richtetfüruns etwas Nüßlichesoder

Vortheilhaftesaus. (DasGegentheiliſtGrauſamkeit
Sir. 34, 27.)DaherJac. 5, 4; Jer,22, 13;.Malach,
3, 5. Gott eszu‘ſtrafendroht,—

Araliſt.Pſ.64, 3. 5 und 6. Sir,11, 30 desEnde).Matth.10, 16(amEnde).
I. Argliſtiſt:dieinnereFertigkeit, irgendeinebôſe,dem

gutenNahmenoder dem Glü>e unſersNächſtensnach:
;

AES
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theiligeAbſi<t —© und Vörtheile, durchboshafteVer-

_heimlichungſeinerwahren Abſichtund Vorhabenszn

erreichen,wenigſtenses zu verſuchen,IhrWeſeniſt
Falſchheit, Verſtellungund Bosheit:

Der ArgliſtigeweißaufeineklugeArt,daswas er

im Herzenhat, dem Andern zu verbergen, und ſuchtes
“

durchallerleyſchlaueaber ungerechteKunſtgriffe, Wege
und Mittel,die erſtderandere gar nichtmerket,zu

erlangen.Daher redet er anders als er denket,- behâlt
immer etwas wenigſtenszurú>,was er ihnennichtent-

de>t,giebtſeinemVorhabenſoſehrden Scheinder Un-

huld , des Erlaubten, jades Rechts,daßandere den-

ken müſſen,das wahreſeyfalſch,und das falſchewahr,
das Gutewäre ſchädlichund umgekehrt,oderdaßer nichts
Böſesim Sinne habe. Dadurchwiller freyeHand be-

halten,um fichzu bereichern.Dieſesiſt:
H ſowie Ehreund Ruhm zu erlangen, oderſichaufande

rer Koſtenzu vergnügen,ſeineAbſicht.
2) ErſcheutauchungerechteMittelund Ränke nicht.Z.E,

hater Schulden, ſomachter- wenn es uur einigermaßen
thuulichiſt,Gegenrechnungen,

11,Quellen der Argliſk,
‘

Dieſeſind:
1) Eigennußz,Ungerechtigkeit,und Hang zum Vergnügenz
2) das Gefühl,‘over dieElbildnügandernam BVerſtaude

überlegenzu ſeyn;
3) Feindſeligkeit.

-

Die EinbildungoerdexGlaubevon an-
dern Menſchenbeleidigt,oder beſchädigtzu ſeyn. Un

« ſienun nichtdffentlichbelangenzu brauchen, oder in Er-

mangelungrechtlichgegründeterVorwände,verhülltex
ſeinenVorſatz,es ihnenſiebenfachzu vergelten, unter

dem äußernSchein, daßer'smir ihnengutmeine , gegen

ſiekeinenGroll hegeu. �.w. und machtſichmitihnen
vertrautereGeſchäfte, wodurchſiebetrogenwerden,

F 2 IT), Wess
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:

111. Weshalb A. zu vermeidén iſ?--

æ) WeilihreQuelleund dieAbſichtdes Argliſtigenſoun-

rein und {ändli<,und ihrWeſen ſoſündlich..iſt,
(Seite83.)

8) Weil A. gegendieWürde einesehrlichenund aùufrichtiz
._ genManuesiſt. DerChriſtmußſichderſelbenvor Gott,

und ſeinemeigenenGewiſſenſchämen,z.B- ſich.zu
rächen, bloßund alleinnachirrdiſchenund vergänglichen
Gütern zu ſtreben, und dieewigenzuüberſèbén, und

' zu verachten.Sprüchw.12, 22.

y) Weil ſieſoſchädlichiſt:

X) fürdenArgliſtigenſelbſt.Sie erfüllt:
NN) den Argliſtigenmit menſchenfeindlichenGeſinnun-

“gen, und machtihn dadurchder LiebeGottes und

beym Entde>enſeinerArgliſt(deunſeineTücke,und 2

Anſchläge,Räuke und Kunſtgriffekommen, fürſo
einfältiger anchden Nächſtenhält, oftzu ſeinerun-

lôſchbarenSchande,und unvermeidlichenStrafe,
nichtohneGottesZulaſſungans Licht)dex Wexthz
 {äßung und Hülfe ſeinerMitmenſchenunwerth.
WegenmöglicherFehlſchlagungſeinerEntwürfedieer
wegen der VeränderlichkeitmenſchlicherGeſinnungen
und {lauenNachforſchensbefürchrenmuß , lebter in

ſtcterFurcht.
22) Wie verantwortlichiſter vor Gott!denner gebraucht
theilsden vonGott erhaltenenVerſtandund Geſchi>=
lichkeitnur zum Bdſen,um Unwahrheitenauszu-

_- ſtreuen,und Ungerechtigkeitimmer mehr zu . vermeh-

ren„ und andern zu ſchaden;theilsverſchwendeter

dieZeitdurchEntwerfungböſerEntwürfe„- und mit

ihrerAusfühxung, ſtattſienach Gottes Abſichten
nüglichenGeſchäftenund menſcheufreundlichenHand-
cunaszu widmen.

2) Fúr
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;

I): Für:‘un�ere Nebenmenſchen;-denn:

© ‘entwederwird er’dadur<hin Schaden,Kummer und
‘ Verdrußverſeßt, wenndemAtgliſtigenE Argliſtge-
“lingt;oder: 2

f)wo ſieihm mißlingt,o wirdderNächſte“(fallser kein

“’âchterChriſtiſt)dém Argliſtigènwiederzuſchadenſuchen;
“mid { o, dutchVérgelkungdesét mitBôſenan
“ihtverſündigen„oderétwird endlich:

“

;

Y)dadurch“mißtrauiſ{*gègènalle Metiſchenwerden,und

“beyihnenähnlicheFeindſeligkeitenvermüthen¿ Und 0p,

(was‘nichtfehlen.kann) auchoftdem'Redlichendurch
“feinenVerdacht, oderdurchſeineKältegegenihnimBee

tragen,ſichverhaßtund unausſtehlichmachen,

n Verhalten
i

imUmgangmitArgliſtigen.
A,Manzeigeſichihnenfreymüthigalseinenwarmen Berz

ehrerder Redlichkeit„ iindals einenentſchiedenenFeind
allerverborgenen“böſenAnſchlägeund allesheimtückiſchen
Weſens.Dadurchwird man ſiea) beſchämen, und

Þb) durchdieFurchtſemôchtenverächtlichwérden , vom

Räükemachenentfernen, und €)Ecn esBeyſpiel
beſſern.

E ‘Manéxrzeigeihnen;ſolangeſieuns u nichtwürklich
‘-hintergängenhaben}:einvorſichtigesZutrauen.Dadurch
gewinntman theilsihreNeigung.und.‘hältſievonder

Falſchheitab, (und!ſehenfie,daf ſie:unsdurchoffences
“

Hündélnbeliebter“werdeit;‘ſo’wird dieſesſieſo zu?han-
deln bewegen—)theilswird man ſe ebendadurchvon

“dériFalſchheitund Räukenzurückziehen.Doch es ge-
°" ſchehèdießſtetsmitVorſichtundBehutſamkeitinunſerm
2 Umgangebeſonders?i? Schließung“der Verträgemit

“

andern,um z.E.allespúnktlichzu beſtimmen,und-'um
? nicht'ganzunſéréEntwürfeund Abſichtén:an: den Tagzu
legen, oderſieausforſchenzu laſſen::Dahn! fehltsihnen

añnMittelnuns zw ſchäden;Sir.11, Z30:ZL—

A C. Man
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C. Manzeige ſichihnenbeykleinenFehlernſchonendund

duldſam,und verzeiheihnen ſolchegerne, nurja keine

Bosheitsfehler„ dadurchwerden wir ſietheilsbeſſern,
theilswerden ſiedadurchbewogenwerden offenherziger
zu handeln. i

D.Bey würkliherwieſenerArgliſt-gegen uns, ſageman
aber ihnenfreyheraus, wie ſehrverächtlichſiedadurch
inunſernAugengeworden, und wollenſieuns dann:verz

ſhnen,„ſomüſſen.ſieſichhinführoredlicherbezeigen.
._Anmeck.Man hüte ſi<ja, im täglichenLeben dieſesLaſter

míitdem ehrenvollenNahmen der weiſenKlugheitoder Gez
ſchi>li<feitzu belegen.Verachtekeinerden Argliſtigen,wenu

er auch gleich.niht von ihm angeführtiſt,— S. Falſchheit,

Betrug,Bosheit.
Argwohn.I Cor,13, 7, Matth.9, 4 (am Ende),

L..A.iſt dieherrſchendeGeſinnungund.Angewdhnungbey
andern Menſchen„ nachtheiligeAbſichtenund Anſchläge
zu vermuthen,oder den Willenvorausſeßen,uns zu

ſchaden, ohnedaßſieuns dochſchoneinenhinlänglichén
Grund gegebenhaben, oder ohne zu dieſerſchädlichen

„MeinungdurchVernunftgründeberechtigtzu ſeyn,

Der Argwöhniſcheglaubtund erwartet:

a) immer , ſelbſtau< dà, wo es nochſounwahrſcheinlich
und zweifelhaftiſt,von andern eherdas Bſeals das

Gute z Luc,11;15.
b) Er fürchtet,wo üichtszu fürchteniſt;

c)Glaubt„. daß ihm immerandere Menſchenheimlichent-
gegenwären, daßſiebeygutenHandlungendoch- immer

„mit bôſenAbſichtenverführen, ihnbeldgen„vielesverz

ſchwiegen,falſchenRathgäben, ihn betrdgen, -oder

‘retvoasM mendemwollen, oderſeineMitwerberwären
tru fefei
d)Er maggar.Feineodernur bloßſcheinbareGründe-dazu
‘haben, ſobildeter ſichuehrentheilsnur ein,von andern

E
oderfeindſeligbehaudeltzu werden,

i e) Er
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€) Er traut keinem, auch dem nicht, den Siaüh; Alter

und Ehre über den Verdacht der Trenloſigkeiterheben; —

ſelbſtſeiuembeſtenFreundetraut er nicht, auchdem

nicht,derſichnoch'niegegen ihuverdächtiggemachthat.
£) Ertraut andern auchnicht‘inunwichtigenDingen. Er

ahndetoftda heimlicheTúcke uud Untreué, wo kein

erdenklicherGrund iſ„ daß man ihndurcheineErzäh-
lung,Rath, Urtheil, Verſprechenu. �.w.hintergehen
wolle.

2) Er quáltoftdas redlichſteHerz, das ihniJahrelang
Probender Liebeund TreuegegebenVat@mit dem

chimpflichſtenVerdacht,

11. Quellendieſestaſters,Dieſeſind:
a)nicht:immerBôsartigkeit, ſondern
b) bey-manchemMenſcheniſtes vftBeiſtasdesſepoächsin

Beurtheilungder Menſchen; und der Wichtigkeitoder

Unwichtigkeitder Dinge„. Mangelan Menſchenkenntniß
überhaupt„ und beſondersder eigentlichenGeſinnungen
dereinzelnenMenſchen, mit welchender Argwdhniſche

"

umgeht,Fühlter deshalbſeineeigeneSchwäche,und
die SchlaffigkeitſeinerSeele,ſovermutheter , daßihn
andere verachtetenu. #.ww, Ein ſolcherleihetauchjedem
Klätſcherund PoſtenträgerſeinOhr, und läßtſichdurch

 ZutragereyenalleMeuſchenverdächtigmachen,
c) Bey-manchemiſteineunglü>klicheStimmungdes Ge-

müths„ und einemelancholiſche,von di>em Blut her-

rúhreudez-GemüthsartdaranSchuld„ denn dieſeiſtam

erſtenzumMenſcheuhaß,oderalleMenſchenals hdſe
zu betrachten,und ſiedeswegenzu haſſen, geneigt.

d) Bey-uoch-andern iſtesîrgendeinebdſeheftigeNeigung
z¿E, der Geiz„ welcherden Habſüchtigenverleitet, alle

Menſchenin Verdachtzu ziehen, daßſie:ſeinenSchäßen
nachſtellenz— oder LiebezueinerVerſon,welche:den

Eiferſúchtigenquält,und ihnautreibt,injederfreund
3 4 lichen
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lichen Mice dacſciótn:eeinen’Grund zuentbe>en; däßſie
ihmdieLiebeentwandt , und mit andern’getheilthabe:

#)Bey einigenwird A. durchtraurigeErfahrungenveran-
laßt, -daßſieentwederin-ihrem-Lebenbeyden beſtènAb-
ſichtenund Handlungenwürklich/ſchléchtdenkendenMen-

ſchenin dieHändegefallen, und von ihnenhintergangen,
in ihrenErwartungengetäuſcht,und von ihnenverräthe-
riſhbehandeltwaren, oderdochglaubten, daß andere

ihrZutrauengemißbrauchthätten.Durcherſtereskann
der beſteMenſchſeinZutraueizuandern weillbhzentza:und

mißtrauiſhund argwöhniſchwerden. $

{) Vieleſindargwöhniſch,weilſieſelbſt{lechtdenkeude,
liebloſeund tückiſcheMenſchenſind,dienur fürihren
Bortheil, Gewinn,Ehre und Luſtleben,und nur

Eigennußals BeweggrunddesBetragenskennen,und
:

eben dadur{h-âlleMenſchennachſih beurtheilen, und

aus Beſorgniß, daß alleMenſchenſoſchle{<t-dächten,
alsſieſelbſt,keinemtrauen. Sie habenſelbſtdas Bdſe,
was ſiean Andern argwdhnen.;an ſich.Wer einLaſter
aberſelbſtan ſichhat, ‘hat.davoneinenEEEund ihm ſtetslebhaftenBegrif.

8)OftiſtdasVorurtheil; daßſichjedeTugénd?und alles
Gute auchdurchgewiſſeZeichenäußernmüſſe,diedoch
an ſichder Tugendnichtweſentlihund nothwendigſind,
Veranlaſſungzum Argwohn. Findetdieſeder Argwdh-
niſcheuichtan einemMenſchen, ſoglaubter, daßihm
dieTugendſelbſtfehle,z.E. weiljèmändnichtjedeEr-
bauungsſtundebeſuche,weiler keinſtillesWeſenanſich
habe,ſeyer nichtfromm.

ITT.Beweggründeſichvor A. zu bewahten,oderihn
abzulegen.Zwar iſtes in denjenigenFällen,worin
uns vieleunleugbareund gegründeteErfahrungenmiß-
trauiſchmachen, da wo wir gewißſind‘von auderer

__ſ{lechtenGeſinnungen; Klugheitund Pflicht,wo nicht
arg-
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argwdhniſch, dochſolangezurü>haltendin?itüfürsReden
und.Handlungenzu“-ſeyü,bis wir gehäu dés" andern
gute"Geſinnuúgenkennen,-um'nichtvou bôſenund unges
rechtên:Menſchen, die‘threböſenAbſichtenverſte>t*‘hals

ten, und argliſtigverfahren’,hintèrgängeit!utidbeleidigt
zu werden: denn Leichtgläubigkeitund ungegründetes
Zutrauenzu einem JedeniſtaucheinFehler:Alleinim
‘Gânzéngenommen, 'iſtA.wenn er ſowie N: 1. S,86
beſchriebeniſt,einLaſter;denn :

1) Er’iſt‘einBeweis vöñeignerSCEEundEEheit:-Matth.12,35:

2)Wie {ähudlichiſes andererEhre zubéleidigen!Welch
einbôſes-Herziſtes , andereMenſchenin'ſeinénGedan-
Xen und Urtheilenfärſo‘bdſezu erklären, als-man ſelber
iſt!‘undoie unverantwortlichaudereMenſchenzu haſſen,
da dochGott diemenſchlicheNatur oeingérichtethat,
ihresSL zulieben. Meuſcheühaßiſt“alſoun-
menſchli. N :

ADU
13AETNA

D.Wieſchävlichiſt.veſesSET
A;für.denArgwöhniſchenſelbſt.Ererlegtd

die,Selb]“liebeaufsaußerſte, -dennz

HeEx-Vexbittertſich“ſelbſtden Genuß-des'Lebens; und
machtes fichtèaurigund elend; er briugtfi{ſelbſtum

ſeineRuhe und Züfriedeuheit, uid lebtſo’ſi<{elbſtzuë
Qual: denn ‘erlebt in‘ſteterBeſorgniß.Ihm'iſtder
béſteFreundungenicßbar, dennex iſtgewohnt;/beyjéder
Nachrichtdieer ihmgiebt, beyjederRedé , dieer führt,

“bey.jedemRath dénerihm értheilt„ beyjedèrLiebkoſung
“und Vertraulichkeit, womit erdieWärme ſeinerFreund-
: ‘*ſ{haft“bezeichnet,beyjedemBeſuche,beyjedemVor-
lag und Anerbieten,heimlichbòſeAbſiéhtenzu ahnden.

b) Er machtſichlächerli<und verhaßt.KeinAndererwill

‘gernnit ihm zu’thun:haben.Ex wird zu allemfreund-

AO Umgangungeſchi>t, denn ex denkt,durch
v

i

85 jedes
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jedes,Wort..das der andere -ſpricht, wolle derſelbe:thn
belügen, und-ſcheaufſeinenSchadenab „, und. er ſelbſt,

__iſtgar nichtoffenherzig..-;;Keiner hatLuſt:-oderMuth
;-Ihm Rath, oder des etwas zu ertheilen,Er vexliehrt
alleLiebeund

-

allesZutrauen“derMenſchen,

B.fúrdieganzemenſchlicheGeſellſchaft.

9 Eriſtihrzur Laſt, jalebtihrzur Qual, Er verbreitet
“

Furcht„und Aengſtlichkeit:um -ſichher. Federgutdenktende
Menſchzittertvor ihm, denu-ermuß-ſtetsbeſorgen,in
den Verdachtder Untreue und Unredlichkeitzu-gerathen,

und dasfrâäufkteineedleSeeleaufsſhmerzhafteſte,Dies

jeuigen„ die.einmal.mit ihm leben,Ehegattin,“Kinder,
‘ÀGeſinde,- Mitarbeiterund Amtsgehülfenfühlen:zunächſt|

dieſeLaſt,Sie lebenallewie in einerHöôlle, weil;ſie
nichtmit ruhigemHerzenhandelukönnen,ſondernimmer
fürchtenmüſſen,durchjedenBli, durcheineMiene,
durchein Wort, durchdienüßlichſteHandlung:in den

{impfli<ſtenVerdachtzukommen.

Y Er ſchadetdurchſeinbôſesBeyſpiel.Diejenigen, bey
| ‘denencr alséîheinſichtsvollérund roichtigerMénſchgilt,
werden auchdurchihngegen ändere argwöhniſch,'faſſen

gegen andereMiſwenzapd ‘Domgarathen;inHaßundErbitterung.
©):Er:verhütetdieEntſtehung!einerherzlichenBruderliebe

nach-JeſuLehre-und Beyſpiel„ und veranlaßtdagegen
würklicheLicbloſigkeitund Uugerpchtiglaieder Mepſchenuntereinander-1-Cor..13,7. ;

4) Er iſtfúr-andexeund fúxden:Staatganzunnüsdenn
theils,hälter mit allemGuten undWiſſenswürdigenaus

thôrichtemMißtrauenzurü>, undverſtelltſich;inmer;
“

theilswagt er keine nüßlicheUnternehmungenenn
dazugehörtwechſelſeitigesZutrauen:

-

Argwohniſtdemnacheine:der;ſändlichſten-undſchâd-
lichſtenSeleulzaulheitnssIV.Mit
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IV. Mitcel, -um ſichvomA.zuentwdhnen,oderdé
abzulegen, oder‘ſichvor PARERE

in
Acheszu

rs
i,

A.iſt îñ jüngernJahrenideeinevientheildare
Krankhéit?—

a) Man ſuchean fichgewahrzuwerden, ob man ‘argwdhs
niſchſey, oder niht. Dazuprüfeman ſichret gewiſ-
enhaftund unpartheyiſch

i

in ſeinemVerhalten, und zwar
nah denoben‘N, I. S. $6*üligegébenenKennzeichen
des À.;mán ‘laſſeaber,‘weilſichA. leichtinunſern
Augenverbirgt, ‘eineneinſichtsvollentreuenFreundüber“

}{{<urtheilen,"und bitteihndringend,es offenherzigzu
“

geſtehen, ob er Spurendes Argwohnsan uns wahr-
nehme, uud glaubeihmfeſt, wennauchdeineigenHerz
dih täuſchen,und aufAusflüchtedenkenſollte;findeſt
du dichargwöhniſch, ſoerwägeernſtlichund oft:

b) Wie.dubisherdurchA, die Glückſeligkeitdeinerſelbſt,
und anderer geſtdhrthaſt.SN. 111.A. a. b) und B.

a—d) S. 88 —

99, und gieb’durchdieErwägungdiez
ſerStückedeinemBVorſaßzdichzu beſſern,Feſtigkeit,
Stärke„undDauer.

©)SucheſtetszwiſchenArgwohnund
|

keichtſinnigemZu-
trauen dieMittelſtraße,ſeyſowohlliebreichund

kutanelich,alsauchvorſichtig. :

d) VerſtopfedieQuellendes Argwohns;S. N. IL.ROD
Seite 87 ff.d. h. ſtrebe“nach richtigenUrtheileuüber
menſchlicheGemüthsartenund Handlungen, -erheitere

durchvielenvon Gottdirwerdenden Freudengenußdeinen

Sinn; mäſſigedeineBegierden„
und entzieheſieeinem

unwürdigenGegenſtandeganz; deinHerzneigeſicherſt
nacheiner-ruhigenUeberlegungund mit Vernunftzu
etwasz laßdas, was einigeMenſchendirBöſesgethan

haben, nichtalleentgelten;überzeugedich, daßes unter

vielenBdſen‘und Yusgearteten„ nochfrommeund edle
giebt,
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! “giebt;die deiner Liebe: und !Zutrauênswerth: ſind, und
|

* es elwviedernFônnen ÿ - entferneKlätſcher?‘ausdeinem
Hauſe,hôrenachihnennicht, und gewöhnedi; j&den

„+ Menſchen„,ngch.„eigener,Erfahrung,und nichtnachden

ſchiefenUrtheilenanderer zu beurtheilen..Endlich.denke,

daßMenſchenliebeeineder:erſtenallerPflichten,“die

© wahreVerehrungGottes,derWeg zu-ſeinerGnade,
deinerVollkommenheit,- und ewigenGlücfeligkeit-ſey.
VerabſcheueEigenſiyu-macheeszudeinemBexuf,an-

] dernFreube,zu machen,undwerde,„ſelbſt.ein‘guter„und

LZedeldenkenderMci(ſch,Sqließlich:LI,

e)Bemúhedich, diedurchdeiuenA. zugefügteKränkungen
„undSchadenwiedergutZu machen,unddiejenigen,
‘denendu‘durchA. undBerdachtſomgucheharmbvolle
Stunde.gemachthaſt,ſuchedurcheiuliebreichesund
Ps Betragenzu entſchädigen,A

Aae, Das Alterhatih vorzüglichvor dieſemFehlerin
W zu“nëhmen; odêr SEREſichzuN ihnabzulegen,
S, Alcer.1.A. Seite:52.: Ba |

V: VerhaltengegenAigwöhniſche.
a) Suchtwen ihrkönntdem UnigangniitÄrgidhniſchen
_auszuweichen, denndieLaſtdieſieeuchverurſachen, iſ
“oftünérträglih."Nehmtdaherkeinen‘Rathmit ihnen,
“Sir. 37, 113 wenigſtens“prüfteucherſtwohl,“ob ihr

dieſe Laſtauchwerdet tragenkönnen.
b) Mgt ihraberuöthivendigmit ‘ihnenlebèn

, ſohandelt,
jeargwdhüiſchereure Freundeſind:

‘aadeſto‘6fner'vorihrenAugen. Vetragt‘euch‘vor

“ihnenimmer edel und: gèrade, ohne‘eu<weiter um

ihreGrillenund Launen zu bekümmern. Laſſetihnen
ſoviel:als“möglich.iſt,dieEntſtehungsatt, dieVer-'

“anlaſſungen, ‘Triebfedern,den ‘Gang‘und dieAbſich-
‘ten‘eurerHandölungenbekanntwerden,“und verheim-
1 Ticht.ihnennichts,was mit.ihrenVortheilen, oder

HAAREE
ineinigerVerbindutigſieht,Han-

les delt
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delt ‘in Dingen, die ihnen‘angehen, niesBtiveérihrent
Rücken,-

-Vernehmtihren Rath und Anorduungüberall,
und thutdas „ was fúr ſieWerth hat, mit «ihnen
gemeiuſchaftlich._Hiedurch.„.beſonders.durch-ſtetes
Darthun,daßes nochRedlichkeitund Freundſchaftin

der Weltgebe,gewinutihrihreHerzeu. #

bb) Laſſetes-euchnie merken, daßihrſiefúrargwdh-
niſch.haltet„. oder daßihrA.euchempfindlichiſt.--

cc)Seyd aufmerkſamauf..alleFällewo ihrA. ſie

täuſchte.
—

ZogihnenderſelbePorigiealicheigenu,
gutenStundendazu; Ahnenfreundlichzu zeigenN ‘daß
ſieſichgeirrthabeu. Laſſetaberkeincueinzigendieſer
Jâllevorbey.Waren...ſiegegen euchſelbſtargwdh=-
niſch„- und-dieSacheeutde>tſich,! ſozeigetihnen
(nichtdaß ſieargwöhniſchgeweſen)ſondern: daßes
euchfreuet,daß ihnendieReinigkeiteures Herzens.
offenbarwordeniſt. DießwürktinihnenSelbſikeunt-
nißundSchaam.

dd)VermeidetjedeGelegenheity die ſtearqwdhüiſ{
«machenkönnte. Sind ſie“geizig,ſomacht‘nieGe-
braudyvon ihremGelde,ſindſiegeheimnißvoll,ſo

__ drángetſieuie,ihreGeheimyiſſezu wiſſen;ſiudſie
eiferſüchtig- ſofliehtden Umgangmit deu Gegenſtän-
denihrerLiebe,wenn ſienichtdabeyſind. Alsdenn
kdnntihrmit ihnenglücklichleben,gewinntdabeyihr
Vertrauen,und kônntſieleichtbeſſern:Nur fehle
es enchdabeynichtan der auódauerndénGeduld.©

Anmerk. Sind alre Leute argwdhniſ,ſoiſtnichtsweiterzu
thun, als das UebelihresA, gauzgeduldigzu Ege

==

S. Verdaht. i

Arm, Armuth.Pſ.41,.2—4.
1. Arm iſderjenige, dernichteinmalſo viel:béſitr5 alszu

den würflichenroghrenRR desRs Mfrs
Gh iſe—

IL.Ur<
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IL. UrſachènderArmuth,

-

ArmuthrüHrtLeia
A. aus eigenerSchuld.“DurchverſchmähteBelehrung
und Unterricht, durchdieverſäumteErlernungeinesGez

* werbes, und Beſſerung;Sprüchw.6,9 —

IT;10, 4.5z

12,243 13, 43 14,23; 28,19; und nochöfteréxin die-

ſembibliſchenBuche; Pred,10, $8;— DurchVerluſt
allerArbeit, weiljemandzu ſchlecht, nichtzu verſprothe-
ner Zeit,oder vielzu theuerarbeitet; — durchUeber-

“

eilungbeyſeinenUnternehmungen;Sprüchw.21,5 (am
Ende); — dur Trunkenheit, Wolluſtund ‘andereAus-

{weifungen,Sir.19,1 (erſteHälfte);Sprúchw.23,21 z

6,26;29,3 (zweyteHälfte); durchVerſchroendungoder

übertriebenenAufwand,Prachtliebeund unmäſſigeFrey-
gebigkeit.Sir. 19, 1 (zweyteHälfte).Sprüchw.5,

10A 0117, Sir,18/32.33. EinBeyſpielſteht
Luc.15, 13ff

B. UnverſchuldeteUrſachen:eineZulaſſungund Leitung
Gottes,durcherlebteUnglücksfälleund allerleyZufälle,
z.E. Feuerönoth,Einſchlagendes Blißes, Hagelſchlag,

 Viehſterben, Krieg,Krankheitu. w, 1 Sam, 2, 44
Sir. 11, 14.

III.NachtheiligeSeitederArmuth, und wieſiefürden,
der Armuth leidet, gefährlihwerden kann,A,iſtein
ſehrgroßesUebel:

a) wegen des mit ihrverbundenenHungers,Bldße,Dienſt-
barkeitunter andern (Sprüchw.22, 7),geringerKoſt,

- und EntziehungvielerBequemlichkeiten, und erlaubten

Vergnügungendes Lebens, Sie zernichtetalſodieE
friedenheit.

b) Sie erregtmancheängſtliche(undpeinliche)Sinüe:
Hat der Arme auchfürjeztgenug„ ſokauner ſichdoch
nichtder Verlegenheit, was werde ichmorgen u. �.w,

genießen„ womit ſollichmichkleiden? u, �#w.. erwehren,
Er
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Er:iſb-daheroftniedergeſchlagen.Sprüchw.,10,15(zweyte
Hôlfte).

9
A. iſmehrentheilsmit Verachtungund Schandeverbun-

deu,Sprüchw.14,20; deún esiſtnichtwahrſcheinlich,
daßleichtjemandohne:foinsSchuldarm ſey, und man

{âßt andere nach‘dêm Nuten, den man von ihnen
habenkann. “Vom Reichenhataberder Arbeiterwenig=
ſtensetwaszu verdienen,daheriſtder‘Arme von Freuns

“dén verlaſſen.‘-Sir.19, 4.

d)-A.ſchwächtleichtdas Vertrguen zu Gott, und erregt
Zweifel--gegenſeine'Vorſehung, Mißtrauen,Unzufriez
denheit, Ungeduld, Murren und Klagengegen Gott,
Sie vernichtetoderſchwächtdieMR zu Gott,und den

Gehorſamgegen ihn.-

e)Sie iſt-oft, weilderMenſcheinmalgernevollaufhabeu
will,um ſeineLüſtezu befriedigen,z.E. um ſichzu verz

gnügen„ſo gutwie andere zu“kleidenu. . f.eiue:ſtarke
Verführungzu Laſtern,Sprüchw.zo, 8. 9; nichtbloß
zur Betteley,Faulheit:und Müſſiggang„ oder zu einer

wWenigernund ſchlechternThätigkeit; ſondernzurUntreue,
Diébſtahl, Niederträchtigkeir, zum Treibeneinesſchänd-
lichenGewerbes, Beſtechung, Trunkenheit, Neid,Mein-
eidff.Sprüchw.6,30; denn

© A. ſchwächtdieEhrliebeund Schaamhaftigkeit.
2) Jf jemandin ſeinererſtenLebenshälftearm, ſowird er

für diezweyte geißig„/ denn er wird desBegehrensund“

Trachtenserſtnacheinem Éleincn, und denn nacheinem

‘größern.Gewinuſt,und des Sparensgewohnt.

IV. VortheilhafteSeiteder A. und Nusßenderſelben.
Sprüchw.27, 7:

1) A.iſtanſich, weun ſieunverſchuldetiſt, keineSchande,
nur wenn ſiegus ſchlechterWirthſchaft,ff.S. N. 1L

Seite94 entſtandeniſ„- iſtſiees, Reichthumohne

VerdienſtiſteherSchande,— A. durchGottesTEESif
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ſt ſogarchrwſedigesChriſtus.und dieApoſtelwarenisarm. —

2) A.verſtattëtuns auh zur.wahrenEhre zu:Éèléigeón
Freylichuichtzu einer‘ſolchen.Ehre,daßſichniederträchz
tigeSchmeichlervor uns beugen,- und uns ſchmeicheln.
Hat abernur derjenigewahreEhre,der ſichdurchFleiß,

-_ Geſchicklichkeit,Geſchäftseifer, Tugendund Rechtſchaf-
“

Fenheit, der Welt nüßlihmacht, ſoiſtderArme?dazu
fähigerals der Reiche.DieſeleideroftverkannteEhre,

“iſt mehr werth, alsdergrößteReichthum,und zudérz

ſelbenkann er kommen , weil er zum Fleiß-undBeeife-
“rung im Gurten, wenigerHiuderniſſeinſeinerLage;und
einenſtärkernAntriebdazuhat.

3)DDer Arme kann auch, wo nichtebenſoviel,dochviel
Gutes ſtiften, durchFleiß,Geiſtesgaben, und Geſchifz
lichkeit,(denner bildeteherund beſſerſeinenVerſtand
aus, alsderReiche)durchdas Beyſpieleinerunbeſtech-
lichenRedlichkeit, Erziehungder Seinigenu.  w. kann

er oftmehrnüßzen,als derReiche.Ex kann arbeiten,
helfen, vertheidigen, rathen, tröſtenu. ſw. Nach
der Geſchichteund Erfahrungwaredie grdßtenHelden,
Erfinder, dienüßlichſtenArbeiter, dieehrwürdigſteiund

frôómmfſtenGelehrten, diegeſchi>teſtenKünſtler, arm. —

Arme gabendiemeiſtenProben von edlènFREund großmüthigenAufopferungen;—
-

4) Der Arme kanneben ſofromm,janochweittividvès
lebenalsder Reiche, denn er iſtwenigérnVerſuchungen
zu Verſundigungén(Sir.20, 23.)ausgeſeßt, und kann

ſih vor Unmäſſigkeit, Wolluſt,Unkeuſchheit, Stolz,
Hochmuthund andern Laſterneherverwahren. Ja et

lerntauchdieTugendderSparſamkeit,des Fleißes, der

gegründetenBeurtheilungdes Werths der“Menſchen,
(nichtnachſeinemGüterbeſiß, oder nachſeinem-Kleide,
und Tiſche, ſondern)nachſeinemHerzenleichter.Er
kann ſichendlichehervon der zu großenAnhängigkeitam

Irrdiſchen
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Frrdiſchenentwdhnen,weilsihm fehlt;und kann ſich
deſtomehrund eifrigerGeiſtesgütererwerben.“Coloſf.3,2,

5).
Er kann auchdas Leben,ſelbſteben ſogut, wo’ nicht
nochbeſſerals der Reichein Ruhe und Zufriedenheitge

nießen.Zwarhatder Reichemehr Schüſſelnund beſon-
dereSpeiſenaufſeinemTiſche,alleindadurchwerden
ihmdieSpeiſenan ſichnichtgenießbarer, und ex nichts
beſſer.Er hat ſchdnereKleidèr, aberſiewärmen ihn

deswegen-nichtmehr,alsden Armen ſeineſchlechteBez

| de>ung.— Der dieSpeiſendes Arrnen würzende
Hunger (Sprächw.27, 7, den der Reicheſeltenoder

gar nichtempfindet)läßtes ihn vergeſſen, daß ſeine
Speiſen{lechter'ſind,alsdiedes Reichen.Der Reiche
hat frohenUmgang vornehmerMenſchen,und fährt,
wo derArme gehenmuß; alleindafürgenießtderArme

“auchbeyeinem’reinenGewiſſendieFreudenund’Wohl-
thatender Natur,ohne alleUnkoſtenund deſtomehr,

3+ E. das Lichtund Wärmeder erquickendenSonne, den

_Anbli>buntbemahlterWieſen, und durchſeinGehenhat
der KörperBewegung,folglichVerdauungſeinerSpei
ſen, ErhaltungſeinerGeſundheit, und des Nachtsdeſto

 ſúſſernSchlaf!Daß er wenigerBedürfniſſehat, läßt
|

ihndeſtoſorgenloſerund zufriedenerlebenalsdenReichen.
Ex beſorgt,oder fürchtetſihz.E, nichtvor Unglücks-
fällen, denn,er hatwenigoder nichtszu verliehren, da-

durchwirder fürandere Dingeauh muthiger.Er iſt
nichtdem Gerede, Verleumdungèuund den Ränkenan-
derer ausgeſeßtals der Reiche,der z.B. viel

-

drauf
gehen läßt,deſſenGüternandere nachtrachtenu. �.w,
Aber an Armen verlohutſichsnichtder Mühe.

© Er iſ dermenſchlichenGeſellſchaftunentbehrlich,nicht
bloßweil ſonſtder ReichekeineGelegenheithätte, Men-

chenliebeauszuüben, ſondernauch,weil er allein-ge-
wiſſeArbeitenund Verrichtungenunternimmt,ohne -

welchewirſehrvielentbehrenwürden,„undwelcheBegü-
Moraln, d,Atphab,1, The - G terte
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terte ungernja gar nicht ábernehmen;e dienen z..E,
. DienſtbotenausArmuth u. ſw.

7)Dem Armeniſteinſtder Tod nichtblidèeSir.41, 37
underhat„ wenn er frommlebt, Antheilan den Freu-

den desHimmels, und kann ſichbeydieſergewiſſenHofs
nung, wegendes Entbehrensirrdiſcher,im Todever-

; ſ{windenderGâterleichttrôſten.Matth.6,20. Luc-12,
‘*I5.21; 16,214 L.Tim.6,6—8. Jm Himmelwird

i ‘anerArme’?übertianchenFürſtenerhabenſeyn; - ſo
“war 3. B.der arme LazarusnachRipeniTode beſſer
‘dran’,alsderreicheManü ca

|

V: Verhaltenund PflichtenderArmen.

w
Sie múſſendieBeſchwerdender Armuth vollZufrieden-
heit,Begnügſamkeit, Gelaſſenheitund Geduldtragen,

:“weilſieein,WerkGottes iſt, derdadurchdas allgemeine
“undihreigenesBeſtezur Abſichthatz'Sprüchw.-22,2.
Sie dúrfendaher'nichtGottesVorſehunganklagen„ ſoûù=.
„dernan'‘ſeineWeisheitund Vaterliebeſtersglauben,und
A. nichtfäreinZeichenſeinesMißfallensoder Verwer-

funghalten;Matth.20, 15. VBexuhigenkdnuenſie ſich
beyihrerArmuth, wenn M ſichfolgendeTroſtgründezu

eigenmachen:
N) außerIV. 1—7) S. 95ff.daß den Menſchennicht

y A. an ſich,ſondernnur Thorheitenund Laſierun-
“ glúucflichmachen;Tob. 4,22; weilder Arme ſogut

wie derReicheallenothwendigenBeförderungsmittel
wahrerGlückſeligkeithat;daß hingegenalle:Güter
nichtvon Schmerzenund Krankheitenbefreyen, und

auchden Tod nichtábkaufeukdnnen,wie alſoReich-
thum von-keinemſoſehrgroßenWerth‘ſeyu. . wsS. Reichthum. :

=)Als Menſchund alsChriſt, iſtjaderA, dem Reichen
völliggleich.Er hateinegleicheNatur,z.E. eben

denLeib,equſoeineQétiteMeidKräfte,An-
i

lagèn
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x lagen und Geiſtesgaben,hat“‘ebenden Gottzunt
“Schdoferund Vater, ebenden Werth bêvGott,„ünd
“FgeñießtdieallgemeinenWohlthätenz.E,Sonnenſchein,
“ Luftff.ebens.gut‘wie er u. #.w.* "Erhatéſitéêley
Beſtimmung, gleicheEinladungdazu, Unnd“ah
“GleichenAntcoilan

-

den Heilsgüteruzeinen [ ldfer,_
und wern er ſigebeſſerthät ben daſſelbeRecht”an

derewigenSeligkeit.“Luc.16,22. 25. Jac.2,50 „,

ES“DerA.hat-jadie Hofning:Gott kônne“ihn“wieder
reichmachen;Sir. 11,22; wenigſtens; daß er ſeine

143;“Hülfeſey.5.Moſ. 10, 18. Sprüchw.22/,22.23—Biſ725/4 Siri, 12.13335716 ;

D Geld und Gut“machendem Menſchëntheilsſoviele
“Sorgenund Laſt,

-

theilsbringenfie“ihreBefizer,
‘inweit mehrereVérſuchungenals den Armen.

9 DieNatur bedarfjawenig,begehrtderiU.'nurnicht
viel,ſofindeter durchguteR: nochimmeëund“leichtſeineNothduïft.

n Glaubeau Unſterblichkeitwie aufibróntsfürden
Armen! dortwirdihnGottfuralleſcineLeidèn-ent-

_châädigen„

“

indent’ſiègeendigtwerden u.#.f.indem
“erreichlichFreudengenießt;Freudendieêwigdauern.

E‘Sie‘müſſenunveränderlich“Gott?verttauen,daßer:ſie
nie.vexlaſſeny ſondernallezeit!verſorgen’werde, undſ<
in ſcinenWillenergeben, Matthe6/,-26ff.und“zwar

bevdes-umſomehr,EE ‘dieRS vesPf.40,581Sie-müſſen12 : CR CCR CER

D “Jhre'Tugend‘beydenin SieArtiEt AA ve Ges

fahrenund Sünde, wozuA. verleitetz.B.Neidgegen
“rêïchere,Faulheit,Stehlenu. ‘{.:w.uitberleßztzu erhal
“tenſuchen, “allenStolz-ablegen(Sir.25,-3.):und-ihren

TroſtundihreEhre inder VerehrungGottes findenlerz

nen, und ‘an Geiſtesgüternund“frornmenGefinnungen

“Tſewachſen"und- zunehmen, und ſo:währeMenſchers

As zncpngeaſuchen,Sir. 10,25, 2Eor,4, 18
y

28 “G4 4) Sie
E



100
: A

Almuth.

4) Sie mü��enſichdeſtoeifrigerbeſtreben, theilsihrenGeiſt
zu veredeln, ihrenVerſtandaufzuklären,und ſihnützt
“licheund guszeichneudeKenntniſſeund feineSittenzu

_ erwerbenſuchen,dießwirdſienebendenReichenachtungs-
werthmachen„- theilsdurchimmer“rdßernaberehrlichen

__ Fleißund größereSparſamkeit, nieaberdurchverbotene
Mittel (weildieſedochnur eigentlichunglücklichmachen)
__ſ{ ihreNothdurftzu verſchaffentrachten, und ‘ſoviel
als immer möglichznichtbettelngehen,Epheſ.4, 283
2 Theſſ.3 , 11. 12.

5)Daher diefalſcheSchaamablegen,niedrigeArbeiten

nichtzu übernehmen„ und-andern , dieihrerArmuthab-

helfenkdnnenünd nichtwollen,dieſelbenichtzu entde>en,
“Sie müſſenſichWohlthäterauffuchen, ihreGaben ans

nehmen, und nichtglauben, daß ſiedas vecesoderverächtlichmache»- i

6)SolcheMittelwodurchſieauchbeyihrerA.zumGenuß
 mancherleyunſchuldigerFreudengelangenkdunen,Rg

ſuchen,
7) SorgfältigdiejenigenHülfsmittel, durchdie“alledieſe

Tugenden befdrdertwerden könnén,-aufſuchen,z. E.

daßUebelinunſererWelt nothwendigſey„ daßuns Gott

vielanderesGute z.B. Geſundheit, reineLuftff.ge-
- ‘nießenlaſſe,daßandere arm , janochârmerſind,und

“_

daßeinſtdieſeLeidenſollenerſetwerden. i

8)Die erhaltenenGaben gutanwenden,nichtaufeinmal
durchbringen, und gegenihreWohlthäterdankbarſeyn.
Sie müſſenſichaberauchnichteinbilden,daß Reiche
ohneihrErſuchen, und ohneihnenHöflichkeitund Dank

culdigzu ſeyn,ihnenetwas gebenmüßten; ſieoiesvielmehrfürſiezuGott beten,——

V1. PflichtengegendieArmen.
A. Der Obrigkeit.Daß ſiedieA.durchbeſimdgliche

gutePolizeyanſtalten, ErrichtungderArbeits- Gewerbe-
Waiſen-
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Waiſen- und Findelkinderhäuſerff.durchErrichtungund
gute Verwaltungder dffentlichenArmenkaſſen,durch-

Aufſichtüber kirchlicheArmenmittel, durchBelohnung
derfleißigenBürgerund Landleuteu. � w. verhüten.

B. AllerandernChriſten:

a SiedürfenA. nichtgeringſchäßen; unſchuldigVerarms

tennichtihreA. ‘vorrúcken, ſienichtſchmähen, weilA.

“anſichnichtunwerthmacht,und in der Menſchheit
unentbehrlichiſt.SiemüſſenſiewegenN. 111.S. 94 ff
vielmehrbedauern..-JhreſauernDienſtekdnnenwir ſo
nichtbezahlen, und keinWohlthäterkann ſieganzvon

dem Drú>kendendes Behelfensbefreyen.IhreBlôße,
und daß ſieallem UngemachderWitterungausgeſeßt

“

ſindu. . wo. erregeunſerMitleid,
b) Siemüſſenihnenbeyſtehen:
a) dur Rathertheilungen, Anweiſungenund Empfeh-

_

lungen,3,B.durch dieAnweiſungwieſieetwas ehr-
lichverdienenkdnnen.

-b)durchVertheidigungihrerRechtegegen ihreUnter-

drú>erund Verfolger.Jeſ.1, 17.

c) dur Unterſtüsgungvon ihremVermögen, Gaben ff.
S, AllmoſenN. 111.und VI. Seite43 ff.und 47 ff
durchLeihen,oder ſehrgeringeZinſen, ohnefeſteund ,

‘ſtrengeZeitenzu ſeßen, wenn ſiedas Gelichenezu-
rü>zahlenſollen;durch billigesVerkaufen, durch
Nachlaſſen, durch-dasNichtforderndes garizenLohns,
durchBeyträgezur ErziehungihrerKinder, durch

Empfehlungenan Mehrbegüterte,durchHingabeder
Koſtenzur ErlernungeinesGewerbes, durchgemachte

'

Stiftungen,und AnlegungdffentlicherGebäude zur

Erhaltungund VerpflegungmehrererArmen diekränk-

lichund gebrechlichſindu, #.w. Die Beweggründe
zurBefolgungdieſerRegeln,S. beyAllmoſenN. 11k.

Seite43 und beyWohlthätigkeit. ;

: G3 Artigo
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Artigkeit, ſieheSitten,

Atzt,‘Arzeneien— daßſiee inKrankheitenzuKUM2

ſieheGeſundheit, E

Aufführung,ſicheSitten,Gefälligkeit,HiſliheituſWw,
“

Aujgebiaſenheit,ſieheStolz,- “8

Äuſhälten—

(ſ<überandere)— ſicheBeurtheilung,

Aufklären, Aufklärung, aufgeklärtwerden.Joh.12,36.
FAuffläreniſtim eigentlichenSinn:Klarmachungdeſſen
"was vorherdunkelwar; aufgeklärtwerden,¿ſtder*IUebergüñavon Dunkelheitzur:Klarheit.Aufklärung
“im uneigentlihenSinn, (ohneBild)iſtder Beſißzeige-

ner vernünftiger, richtigerund AllgemeinwichtigerBea

griffeund Veberzeugungen, nichtalleinvon der Wahr
“heit, ſondernauh von unſernweſentlichen,ſowohlGéiz

‘ſtes-alsLeibesbedürfniſſen.Sie ſet,eineSelbſithätigs
keitim Denken und Urtheilen, odereinFortſchreitenvon

dem Fürwahrhaltenaus äußern— zu dem Fürwghrhals
ten ausinnernGründen voraus.

2)Sichſelbſtaufklärenheißtalſoſovielals:ſeinVors
ſtellungsvermdgendurchUebung.deſſelbenan den,jedem
MenſcheninſeinemWürkungskreiſeſichdarbietendenGe=-
genſtänden,ausbilden.Alſoſichſowohlinallernüßz-
licheWahrheit, als auchin dem, was zu jedesMeti-
ſchenbeſondernVerhältniſſen, zu ſeinemGewerbe, Kunſt
oder Handthierunggehört, aufsgenaueſteund gewiſſen-
hafteſteunterrichten, unddeshalbAnſtaltenund Verbefz

__ erungen, diezurAusbreitungwichtigerEinſichtenu. .w.

_ “getroffenwerden , ja.nichtaus blindemEifer, (deralle
__

Neuerungenverdächtigfindet)zu verſchreyen, nochihnen
Hinderniſſein den Weg zu legen„, ſondernſievielmehr
mit ſeinemVermögen,oderaufjedeandere{i>liche

:

Art
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Art zu unterſtützen„ und dutchaufmerkſameBenngung.
allenurmòglicheVortheiledaraus zu ziehen.

Þb)AndereMenſchenaufélärenheißt;ſieihreVeruunft
gebrauchenlehren,den Unterſuchungsgeiſtbey ihnen

weten, ihnen{le<terdingswichtigeWahrheiten,be-

ſondersinder Religion, uad theilsdiejenigenKenntniſſe
und Ueberzeugungen, diefüreinzelneStändeund zur

bürgerlichenGeſchäftigkeit, und zur ErlangungderSitt-
lichkeitnôthigſind,beyjederſchi>lichenGelegenheitbeys

zubringenſuchen;fernérſiebeſondersüber dieganz vere

ſchiedenenFolgender Tugend.und desLaſtérsunterrich-
ten, und ihnenzeigen,

- wie ſieinjedemStande.und

BerufeihreZufriedenheit, und durehſieihrewahreGlü>k-

„ſeligkeitbegründenfônnten— und endlih,daß man

ſieaufihrGewiſſen, aufihreBeſſerungfürdieEwigkeit
aufmerkſammache, um dieWürde des Menſchenzu bez

haupten, unddeſſenBeſtimraungzu erreichen,Der

Aufgeklärtehatalſoz
1) flareund richtigeVorſtellungen5“Ueberzeugungenuñd

Urtheileüberalle dieGegenſtände„ dieihm nachſeiz
ner BeziehungalsMenſch, Chriſt, Bürger, Unterz

than, Vater u. �f.wichtig,und zuſeinerGlückſelig-
keitunentbehrlichſeynmüſſen.

2) Er ſuchtimmer in der Erkeuntuiß.des Wahren und

Núüßlichenzuwachſen, und daxingewiſſerund ſichèrer
¿u werden;— alles‘bringter aufklareBegriſſezu-
rú>. Er wendet überallſeineVerunuſt11 REEE

3)Er hatdieſerichtigeund deutlicheErkenntnißdurch
ernſtlicheeigenePrüfung,und kaltblütigeUnterz

ſuchung,ohneſichdurchTadel und Lob,Schimpf
und Spottabhaltenzu kaſſen,erhalten, und folgt
hauptſächlichdenAusſprüchenderprüfendenVernunft,

Anmer?. Aus der großenZahlneuerer- von anderùnichtans e

geführterSchriften, leſeman überdieſe“erſteN. naz außer
Zants Aufſ,was iſtAuftlärung2 erſtin der Berl. Monats=

(riſt1786Octob,S,329, und danniuſcineakleinenzit
G4
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teu, Neuwied1793. 8.5 UlendelſohutsAbh, úberdieÎrage:
was heigt4uffl.in gedahtetMonatsſchrifr1734 im Sept.z
Über Uufklärungerites {und zweytes)Fraament Berlin

“

fur eine richtigeKenntnißu

1733; 8. Beri.Journal für Aufkl.erſtesStu 1788. N. 4+
S.12 ff.was i Aufflaruna? von H. N. Fiicher;Ueber Auf-
Elárungund die Beföôrderunasmitrel)derſelben

-

von einerGe-
eüjhaft1789. 8. (von D. Cart Fr. Bahrdt); C- Meiners
überwahre , unzeitigeund falſcheÄuffläarung,und derenWür-
fungen, Hannover1794. $. und ſebrausfährlio:J. Chr.
Goti Swhaumgnns VerſuchüberUuftläxruug, Freiheitu. �.w.-
Haüe 1793, 8. Vorzüglich:Ideenzu einerkünftigenTheorie
der allgemeinenpraftiſhen-Aufflärungvon Joh.Chriſtoph
Greiling,Leipz.1795. $ ; wo Auſ?lêärung-alſoerklärtwird+
Sie ix der PUeverzangvon dunklenVorſt-lluaaenund Gefüh-
len ¿u Beariffenuber des Menſchen Rechte und Pflichtenîu
dieicm,und ſeineErwartungen in einem andernLeben.Er
theiltdie U. cin in matericlleundformelle,in negativeund
poſitive,ín thevretiiheund praftiſve,und ſchreibtüber die-

ſen SHegenſcand.vielGutes. Matth.Kofflerin ſeinerRede
über wahre üuftkiärung,Grdß 1795. 8. erflärtAuftlärung

‘reineLiebe des Wahren uud
Guten. Die äcoteÀ. ſey: 1)Freundinder Sitrlichfeit, ‘2)eine
Menſchenfreundin. Ju der Piece: Aufrlärunggrößren-
theilseine Grille, Hannover (1794?) 8., wird zwar die A.

‘wieſiejestſehr,gemeint, der Verf.háltaverauf Volksaufs-
Tlárangwenig, Man ſollenihtErwachſenein Städten und

aufdem Lande (an denenman nichtsausrichre)fondernbloß
die Landfinderaufilären,Er zeigt:wer aufélärenſolle?
(Schullehrerund Prediger)wie es geſhebenmüſſe?und giebt
dieHinderniſſeund Gegenmittelgegendieſelbean. —

11. Was gehörtnothwendigdazu, um ſichſelbſtauſzu-
“

flâren,oder um aufgeklärtheißenzukönnen?

1)daßmanſelbſtdenkenlerne,daß manalſo:

'a)ſichdeutlicheBegriffevon den Gegenſtändenſelbſtin

S

derſinnlichenund geiſtigenWeltaufſuche,abziehe,
vergleiche,entwi>leund prüfe.

i

“

b) daß man die QuellenundKennzeichender Wahrheit
kenneund ſelbſt-prúfe,

“

alſodie Urtheile: „das iſt
wahr“

—

y dießfalſch“— , dießiſtgut, jenes
_bdſe“ — aus -eigenerPrüfungder Dinge,worüber.
wirfiefällen,herleite,Ohne eignesDurchdenken
und PrüfenderGründefürdieWahrheitderſelben,iſt

“dießaberunmöglich,
c)daß
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€) daß man ſi<nihtdur denScheinoderſeineMeis-
gung füretwas oder gegen eineSache einnehmen
laſſe.AlleinkeinMenſchkann in allenWiſſenſchaf.
ten aufgeklärtſeyn,alſobeſtimmeman ſicheinenGe-

genſtandder Aufklärung, um ſieſichzum allgemeinen
Guthezu machen, und der iſt:

2) Wahrheit, welchedieallgemeineGlaubwürdigkeitbee

gründet,Davongiebt es einedoppelteArt:

N)ſolcheWahrheitendie das Wohl der ganzenmenſch-
lichenGeſellſchaftèntſcheiden, z. E. die der Religion
und Sitteulehre, darinmuß derMenſchſeineVernunft
ſelbſtgebrauchen,und mit eignenAugenſehen,z.E,
jemandſagtmir: Gottiſterzürnt,du mußtihnwie-
der verſdhnen,mußt um ihnzu ehrendichgeißeln
u. . f.hierlaſſeman ſeineVeruunftentſcheiden.

32)ſolche, dieaufdieVermehrungoder Minderungder
Glückſeligkeitnur Einflußhaben.Hierüberlaſſeman

ſichgetroſtdeuEinſichtenanderer , z.E. glaubedem
Arzte,daß dieſeoderjeneSpeiſe,körperlicheBewe-
gutig,oder heftigeNeigung,dirheilſamoder {<âd-
lichſey. Eine erfahrnePerſonweißes, daßein

Mittel ſooderandersgebraucht,den und denNutzenfürdenMenſchenhabenwerde.

TII.GründeweshalbesPflichtifſichſeibſtEy
1) Weiles unvernúürftig, wahnſinnigund niederträchtigiſt,

©

durchandere ſichinKnechtſchaftbringen, undſichvorz
ſchreibenzu laſſen,das, was andere für wahrhalten,

= was andere lieben,auchzu glauben, auchzu lieben,
oder was man hoffen,und was man fürchtenſolle,
UnſereKenntniſſemüſſenwir von jedemfremdenAnſehen
loßreißen, denn wahreSittlichkeithängtnur von freyen
Vorſtellungenab; und inweltlichenSachenundGeſchäf-
ten willjaderMenſchallesmiteigenenAugenſehenund

prúfeny und inCMPS, inAnſehungſeinesSee-
G5 len-
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lenwohls ſollteman {i<dieAugenbindenlaſſen?—
UeberalldentendieMenſchenſelbſtnach, ſobaldGewinn
oderVerluſtim Spieliſt, weóhalbſolltenſiedennin der

Religionandere fürſichdenken„'unterſuchenund prüfen
laſſen?"Geſchiehtdießtebtere: i

H ſobeweißt'mauUndankgegenGott,unddas grdjiteVer-
brechengegen ſichſelbſt:denn Verſtandeskraftiſtdes

Schöpfersedelſtesund herrlichſiesGeſchenk,Dieſelbe
-

nichrzu eutwickeln,

-

heißtden Funkender Gottheiter-

ſti>ken, der des MenſchenWürde qusmacht— die Ah:
ſichtFinesDaſeynsverliehren,und zu.geringernWeſen
herabſiuken.S. unten Ausbildungdes Verſtandes,

2) WeilſichſelbſtaufklärenſoſehrvielenV

Merthjat
:

Asfürden Menſchenſelbals‘Menſch.
a)EsbildetallererſtdeumenſchlichenGeiſt(dieobernSee-
lenkräftewerdendurcheignesNachdeukengeübt,geſtärkt
und vervollfommuet)— derMenſchwird'einWeiſer!

b) Es machtalleúbrigenKenntniſſedes Meuſchenerſtnuß-
‘bar. Nachbetender.Kenntniſſeanderer,iſtuur Auf-
faſſungîm Gedächtniß,

+ und dann werdenſienichtmit
den-úbrigenKenntniſſen,Erfahrungenu. �.w. verglichen*

und verbunden. Wozu nüßewaberKenntniſſe,wenn
“nichtdurchdieſelbedieſittlichenFeurtniſle,Licht,Leben

«und Feſtigkeiterhalten?

€) _JſdieErkenntnißder ſittlichenWahrheiteneineFolgé
- deseignenNachdenkens, ſowirdſieſelbſtheller;denn
alleübrigenKenntniſſetheilenihrdann Lichtmit. Da
entde>cnwirtäglichneue Spuren,Belegeund

|

Beyſpiele
“zu der erkanntenWahrheit..

dä)Dadurchwachſendenn auchdieſittlichenWahrheiten,es

“erweiternſichdieſelben,und dießerfreuetuns; die‘Wahr=
heitLekòmmt denn was Anzichendesund Neizendes.

e) Dadurchgewinntauchdie ruhigeUeberzeugung.Der

EEE
des Glaubensanderertappte Fährxern,

"Die

-
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die fn irren -Fdunen, ‘und vielleichtirren wolleny unt

vom Irrthumezu leben.

£) SelbſterkannteWahrheitiſtausdauerndwüebfauiuf
Tugendund Beruhigung.Sie kann durchandereniht
verdiängtwerden „ ſietreibthinlänglichan zurTugend,
und tröſtethinlänglichim Leiden, denn dieUeberzeugun=
geu dieſiegiebt„. ſindfeſt,ſogar*fürden Leichtſinn>
und allemin der Welt unwiderſiehbar,Ein Troſtgrund
der uns ſelbſtals Wahrheiteinleuchtet,wüúrktſtärker»

als der, den i< aufTreue und GlaubenE ans

nehmeund anhdre.

2) ErkannteWahrheitmachtLiebezurWahrheitiniWärme
fúrſie.Dannbeziehenwiralles was wir hôren, leſen,
ſehen,erfahren, oder im Umgangelernen, aufunſéve

‘geſammelte, erforſchteund‘insreinegebrachtenKennt=-
niſſe— und entde>enbaldBerichtigungen,bald neue

Spuren-und Beweiſe,; haldneueAnwendungender
Wahrheit. f.

bh).Sie hateineeigeneKraftzurScandweilſieauflau-
ter Erfahrungſichgründet,AngeführteBefehlewürken
nichts— — aber eigneKenntniſſeder Tugendund
LaſternächihrenFolgen— — alles,-

|

1) Sie giebtDuldungund Menſchenliebe.Der Aufgeklärte
_ läßtanderudieFreyheitſelbſtzu denkenund zu urtheilén,
und ſeinenVorſtellungenzu folgen,Alleinder ‘blinde
Glaube verfolgt,martertundmordetdièAnderäglau.benden. Endlich:

*

k) Sie bewahrtvor dem Abatglauheti:unden ſchre>-
lichenFolgen.

B. Fürsbürgerlicheteben.
a) DerAufgeklärteſiehtüberallrichtigerundurtheiletunbe
fangener,als der, der alleſeineVorſtellungenund

Urtheileſichvon andern vorſagenläßt, und ſienachſagr.
Erweiß„- was erweiß,aus eigenerErfahrung;Vor

urtheile
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urtheile und Beredungen würken bey ihm nicht; daher

fallen ſeineUrtheileüberGüther, Freuden,Verdienſte,
Fehlerder Menſchenu.. w. anders aus/ ais diedes
Unaufgeklärten.

b) Er benimmt ſi{<au< bey dieſenDingenbeſſer.Er
“gebrauchtmehr Vorſicht, Klugheitu. ſ.w. im häuslichen

und ôffentlichenLeben.
c) Er hatwenigerheftigeGemütbanctnsdenn ſieſind
‘einTumult dunkler Vorſtellungen,und herrſchendin

“einem nichtnachdenkendenMenſchen.
ad)Er fehletdaherweniger:denn Fehlerentſtehenaus fale-

ſchenodermangelhaftenVorſtellungen, oder aus Vorur-

theilen.
e) Der Aufgeklärteiſtſähigerzur Freundſchaft,er hältda-

i mit an, und läßtſichniedarinſtöhren
- H Er iſtein beſſererUnterthandes Fürſten.

:

4) WozufinddieErmahnungenPhil.1,9. 10; Epheſ.5, 9
(im Anfang);Joh.12,46; wenu ſichder Menſchnicht

“

aufklärenſollte?Vergl.SalzmannsH. Poſt.4.Theil,
42. Predigt;S. 34—46: über den großenWerth der

wahren Aufklärung,(Im 1. Theiliſtangegeben, was

Aufklärungiſt?)

TVZ VerpſlichtungsgründeandereMenſchenaufzuflá-
ren.

*

Dießerfordert:

D) dieMenſchenliebe. |

‘

2) Wir befördernund bewúürkenivderhdhendadürchdie
Vollkommenheit,das Wohl und dieGlüſeligkeitdes

Ganzen am beſtenund ſicherſten,* wie das dieNatur,

Geſchichteund Erfahrungin vielenBeyſpieleneinleuch-
D ‘tendmacht.Jac.5, 19.20. ZurTugendund Glüſelig-

éeitſindaber andere Menſchenwie wir geſchaffen.Sitt-

licheAufklärungbegründetſieaber,ſowie auchdiedffent-

licheSicherheit,Wer alſoreinesWohlwollengegen

anderehat,derſorgeeifrigfúrihreweitereErleuchtung!
Z) Unſer
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|

3) UnſereiguesWohl verpflichtetuns dazu,dennnichisiſt
belohuenderals das Bewußtſeyn„andere veredelt, -

nddurchdieWahrheitbeglü>tzu haben!
4) Eserforderrdie Achtunggegen Religion‘undTugend,|

“die mit der größernVerbreitungder Aufklärungverbun

den iſt,und unſerePflicht.Die Religionkann nicht

mehrverliehrenals wenn Unwiſſendeund Abergläubiſche
Überhandnehmen; ſiegewinntgaberunendlich,wenn

Jedergeneigtgemachtwird- ſiſichvom Lichteder Wiſſen-
ſchaftenund Wahrheiterleuthtenzu laſſen, und wenn wir

Fedem úberihnſelbſt,undüberſeineVerhältniſſerichtige
Gedanken béybringen, 7

5) Die EhrfurhtgegenGott heiſchtes, die es unszur
Picht macht,GottesſittlicheZwe>ezubefdrdern,uehm-
lihTugendund Glückſeligkeitallgemeinerzu machen.
e) Wir ſollenjadas ReichGottes, das Reichder .

Wahrheiterweiternund vervollfommnen,Matth,
6,70:(amAufgang).

8) Iſtes dochauchausdrüliche.BorſchtiftderReligion
Jeſu:Gal.6,1. Epheſ.5, 11x. 2 Cor.4, 6. 1Tim,

2,4, 1-Theſſ.5, 14, 2-Theſſ.3, 15. 1Pett:2, 53
4, 10, 11, und ſollteMatth.5, 14 und16 uns‘gar

:

nichts angehen?
6) Thates dochauch: :

a)Jeſus.Es wár besganzerBeruf, Wahrheitzu
: lehren,und ſiedur ſeinenTod wichtigund eindrin-

“ gendzumachen; Joh.12,40;177 o:

b) diéApoſtel.BeydéebeſtrittenbeyjederGelegenheit
Frrthum,Unwiſſenheit, AberglaubenundUnglauben,
und gabenimmer güte8 - und richtigeBe-

griffeu, 1. :

“_V.Wer ſollandereauffláren?Rg
E '

a)Ueberhauptein jederMenſch.Federmußdem an:

dern;E ofter Gelegenheitdazu findet,ſeinebeſſern

ids
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rihtigern Einſichtenmittheilei,jedermußgegenUnwiſ-
ſenheit„. IrrthumundVorurtheileeinenewigenKrieg
Führen. i

Þ)-Jusbeſondere:

N)-Regeatenund Obrigkeiten,dur<Nichtverhinderung
freyerUnterſuchungenallesdeſſen,was wichtigund

“gut iſtzdurchErmunterungund Belohuungallerſich
durchGeiſtesgabenund Gelehrſamkeitäuszeichnenden

Perſonen ;-dur<h Beſchüßungund Beförderungder
dazu-nôthigenUnternehmungenund Anſtalten, durch

, AufmerkſamkeitaufWiſſenſchaftenund Künſte,und
durchSorgefüreinevernünftigeErziehungderJugend,

=) Allevom Staatezum UnterrichtderJugenduud Er-

wachſenenbeſtelltePerfouen,Mehrérin allenTheilen
des menſchlichenWiſſens:durchErweiternugund Be-

; richtigung:ihrerKenntniſſeè, durchſtetesBeobachren,
Denkenund Forſchen— durchſteteHinſichtaufs
Gemeinnüßige, durchBeweiſungeinesimmerwähren-
den Cifers:beyder MittheilungihrerEinſichten—

durch AuswahlſolcherArten desUnterrichts, welche
_ die größteWürkungundNuten verſprechen.—- durch

__unerſchütterlicheStandhaftigkeitbeym: Kampf mit

Vorurtheilen, unddurchAufopferungvielerFedichénVorurtheileum derWahrheitwillen. i

V1.AufwelcheAréſindändereaufzuklären,_Vorſich-
tigkeitsregelndabey.

3) DieAuffläruug.andererMenſchenſeygenauder Stufe
von Freyheit„ aufwelcherjedereinzelneſteht- angemeſſen,

2) Manbefdòrdere.ſieuur in ſoweit,als.esdie Fähigkeiten
anderer verſtatten,undalseszurAusúbungeinerächten
Tugenderfordertwird, Man lernealſoerſtanderer

Verſtandesbildunggenauféúnen,um das Schwacheund
:

Einſeitigederſelbenzu.Überſehen :

' D ManÉlgreatauſeinmal,pdeenallmählichauf.-

:

L
Man.
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9) Man dringe ſi<andernnihtanf,und man beſtreite
herrſchendeVorurtheiletheilsnichtheftig, theilsnicht

gerade zu, am wenigſtenin einem hartenund abſprechenz
„den Tone,ſondernlaupfe, rieChriſtusbeydeu Jôden,

“allgemachbeſſereBegriffean die herrſcheidenäu, und
vertheidigejenemit Gelaſſenheit,uid warte eineſchi>»
licheGelegenheitzur Unterredungmitandern ab. +"

5) Man beweiſebeyunſchädlichenund allzufeſt-eingewur-
zeltenVorurtheileneinennachgebendenSinn, und leite

audererxirrigeMeinungenzur Befeſtigungihrerguten
Geſiunungen,

-

i

OE
_ 6) Man ſchoneallesdas,was andernheiligundehrwür-

“digiſt, o baldes mit ſeinerSitrtcchkeitzuſammenhängt,
AlleinVorſtellungendieuuſittlichmachen„- z.E. Abetr-

glaube,-ſindmir Strengeanzugreifen,Wie muſter:-
haftliéſichChriſtuszu den Schwachenherab, ‘des-

gleichenPaulusX Gor.ga E R rs

5)MauentfernenichteherVorurtheileundIrrthúmer-an-
derer,woraufſihihreTugendgründet,alsbis'man
anderezurTugend“nothwendigeGründſäße‘undÜchber-
zeugüungeu‘anderen Stelle:geſeßthat, man reißenicht

“

ehernieder,‘alsbisman aufgebauthat,odêraufbauen
kan. — e R

ALE
Anmerk. 1."WieſehriſtdießbeymAufkläreninderReligion

zu beherzigeu! wie iſtdabey'zuſehen,ob audere, der fürſie
neueu Einſichtenempfänglich.(ind! wie iſpd-aufdieUmſzände

der Zeitund des Orts dabeyRü>li{tzu nehmen !Wie darauf-
zu ſehen,dafuichtnügzliÞheWahrheiten,zum Nachtheilder
Urbeitſamkeitund bürgerlichenTreueverbreitet?werden, wo

zu ſchnelleund gewaltſameA. VerbitterungbeyIrrendenund
Schwachén'uhd?Verwirrüngerregen würde. Nöômi.14,Lz

15, 1—3.- Man hüteſi<h--dahervor dem LaſterderAuftl&
“rungsfucht, ! E) Se
Anmervk. 2, ‘Das WichtigſtebeydieſemArtikeliſtdie óftere

Vorſtellung an Chriíten,wiediejenigenAnſtaltenund Men-
{en ,_ welcheA. befórdern.ſolienúndwollen,‘zuünterſtürzen
ſiud,wie manſj darüberfreuen(geſeßt,daßauchdieBe-
fördererdêrſelbendabey,nictimmer acte, ſondernfeh!er-
hafteAbſichtenhätten(Phil.1, 15— 18.)und daßihreKeunt-

“

niſſenohlugenichtmitunſerajeßigenUeberzengungenüber--
ein.

P Ï
:
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6

eiuſtimmten1 Cor.13,6 (Zwote-Hälfte);Luc.10,215 1Cor.
-

1,4 6.) und ihnendafüxſeine$öchachtungund Liebe und

Dankbarkeit beweiſenmüſſe;fernir,wie ungerechtes wäre,
die menſchlicheGeſellſchafran derPichtweshälhſieim Staate

miteinanderverbundenlebt,ſthzu vervollklonmüen,zu hin-
dern! Wie uns derTrieb der Geſellizkeit- ſey niht zum

bloßenZuſammenſeyn,ſondernzum gegenſeitigenMirrheilen
der Emvyfindungen,Gedanfen, Kenutnißeund Fertigkeiten
zur gegenieitigenVervollkommnung gegeben, €ndiich,,wie
alſoein Widerſtrebenund Murrengegen zwe>mäſſigeVer-
beſſerungendes Schul - und Kirchenweſens,gegen Æinfübrung
nener und beſſererGeſaug-und SGebetbúucher,und Liturgien,
und Andererzum AuftlärengetroffenenAnſtalten, einearoße
Súnde wäre. Könne doh z. B. die Heerde keinen„Hirten
tadeln, derſievon Zeitzu Zeitaufeine neue beſſereWetde

. fúhreu. |.w. i

ets

eds

G, €. Cannabich thutin dexPredigtam 2.Pfingſitage:

Sondershauſen1796, gr.-8,, diegroßePflichtniht nur uns
ſelbſt,ſondernauc andere Menſchen in derReligionmoglichſt
aufzuklären, ſehrdringenddar ,- und giebtdabey Waruuugen
und Vorſichtigkeitsregelnan. S. auh Wahrheirsliebe.

Aufmerkſamkeit.cn
A. Die Aufmerkſamkeitan ſich; Luc.8,18 (imAnfang);
Sprüchw.1,5. i

I.Sie iſt:dieRichtungunſererganzen:Denkfraftaufeine
einzelneWahrheit, oder aufeineneinzigenGegenſtand,

“ bis ſieuns nachund nah — nachallen ihrenTheilen
deutlichgewordeniſt.Sieiſt alſodieGewohnheit, alle

“

unſereGedanken ſiets'beyuns zu habeu, wenigſtensſie
_/ zu ſammlen, wenn ſieaufeinengewiſſenGegenſtand
gerichtetwerden,DasGegentheiliſtZerſtreuung,

11.Beweggründe.
/

45 -

x)Sie iſtnothwendigz. E, bey AnhdrungeinerPredigt.
“

OhneA, kann derMenſchweder zkeinerdeutlichenEr-

kenntniß,nochzur Ueberzeugunggelangen.Die Wahr-
heitwürketdann nichtauf uns , und beſſertuns nicht;

“

wer alſoWahrheitliebt,muß auchA. aufdieſelbebez
“

weiſen;einſtimmigmit Six.3, 22; 6,33 (am Ende)
und34 (amEnde);Sprüchw,4, 1,20, 2

-

«RETRO
;

:

:
2) Sie
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Aufmerkſamkeit.

2)Sieiſtnüßlich,Bey A. :

a) gehtunſéreArbeitglücklichy leicht,und deſtochers
von ſtatten,wir bemerken dannnichtsvon verdrieß-
lichenGegenſtändeu, unſereArbeitwird auchvoll
fommner,und chervollendet. Sfp:

b) Wir genießenbey A. mehrdas Angenehme, durch
das Bemerken jederdexvielenFreudendieſesLebensz

_ſ<me>en z.B. das SüſſejedesBiſſens, dieKraftdes
Brodts , fühlendas Schdneder Natur,der Blu-

men u. �.w.
_€)'Ein Leidenderdenktdann überMitteldas Unange-|

nehme ſeinesZuſtaudesabzuändern, nach, und ver-
-

hütet, daß der Schadennichtwächſt,und fühltund

ſpürtdochnocheinigesAngenehmebeymUnangeneha
men auf,

IT.Befórderungsmittelder A,

1) Stelle dirdieSache,woraufdu zu merken“haſt, leb-

haftnachihrerWichtigkeit, und nachihremE den

fíefürdichhabenfaun , vor.

2) Verhüteden zu großenEindru>kaußerlicherDiùgeauf
“

deinGemüth, ſonderlich, wen ſie diram Herzenlie--
*

gen, durchBeherrſchungdeinerEinbildungskfraft.
3)ONE heftigeNeigungendès Gemüths;vermeide

Í erner:

4) den Müſſiggang,weildu darinnichtangeſtrengt, ſon-Ss

dernzerſtreutwirſt. |

5) Gewdhnedichdeine Gedanken ſchnellRen zu
nehrnen.

6) Uebe dichindieſemallem, aberregelmäſſig,d.h.unter-

brechedjeſeUebungnicht, z. E. thueauchin der Einſam-
keitund beyden unwichtigſtenBeſchäftigungennichtsohne
‘A.und Ueberlegungund biſtdu glüctlichdarin, dann

_gewdhnedichauchinGeſellſchaftenaufallesaufmerkſam
zu ſeyn. Kommſt ‘du gus derſelbennachHauſe,o

“

Moraln, d,Âlphab,1, Th, H _
denke

x
-

2 /



iI4 A
Aufmerkſamkeitaufſi ſelbſt.

denke nochmalsüberallés nach, was vorgegangeniſ,
und dießvervollkommtdeineA. gewiß.

7)Bete zu Gottmit Andacht,Dießſchärftauchdas Auf
merken,S, Zerſtreuung,

B. Aufmerkſamkeitaufſichſelb (aufſeinenäußerlichen
beſondersauch-moraliſchenZuſtand).

:

AA) Sieiſt:das Beſtreben:theilsſichſeinereigenén
“

gutenoder widrigènSchiſalebewußtzu ſeyn,um ein
zuſehen,was uns GottdurchſolchefürLehren,War=z
nungen und Ermahnungenzum Guten gebe,um dar-

nach, und aus denſelbenVerhaltungsregelnfürdie Zuz
kunftabzuleiten;Rôdm.2, 4; Hebr.12,4— 11; theils
ruhigzu überdenkenzu welchenböſenEmpfindungen,Be-

gierdenund Sündenuns unſerHerz, unſereLage, Alter,
Glücks8umſtändeLebensart, Geſellſchaften, beſondere

Gelegeuheitund Reizegebenkönnen, oder ſhongegeben
haben; was fürinnerlicheVeränderungenin uns vorge-
hen, z.E, zu welchenSchwachheitenunſerHerzſichnei-=

get„ und in welchegefährlicheVerſuchungenzur Sünde
wir Fomméèénkönnen,um dadurchimmer beſſerzu wer=

den, und uns immer mehr no< zu vervollkommnen;
furzA. aufuns ſelbſtiſtStrebennah dem Bewußtſeyn
ſeinerwahrenſittlichenVollkommenheitund Beſchaffen-
‘heit. Sie ſtehtalſoderSicherheitentgegen.Da wir

“

aber nichtſoleihtmit der wahrènBeſchaffenheitunſers
Herzens bekanntwérden, ſogehörtdazu:vieleUebung,
um darinnen nah und nachcine “gewiſſeFertigkeitzu

erhalten.
:

BB)Sie iſnôthig:denn merkén wir aufdas,was'in
uns vorgeht, nicht, und verwahrenwir nichtunſerHerz,
ſoentgehendieAnläſſe,Quellen, Anfänge(derKeim)
zu fündlichenHandlungenunſererBeobachtung.Die
Luſtentſteht,und es bedarfnun nur nochder geringſten
Reizungvon außen, ſdwirddieSünde gebohren,oder

wÜrk-



:

[15
Aufmetkſamkeîtaufandere.

_würklichverübt,die man zu einerandernZeitverab
ſcheuet,und fürunmöglichgehalten'habenwürde. 2 Sam.
I1,-2 �. Sprüchw.7, 5 �. — ZiehteinFürſtdür
ein fremdesLand , ſobenimmt.er ſichjavorſichtig„ da-

mit ihm der Feindnichtin den Rückenfalle, und dieſes
_ verhüteter durchWachenund Poſten,

C. AufmerkſamkeitaufandereMenſchen;Phil.2,4-
4. Auf die AngelegenheitendesmenſchlichenGez

ſchiechts,aufihrwahresWohl.
AA) Sie iſtdieGewohnheit, ſichuachdenUmſtändenin

welchenwir leben,mit demjenigenfleißigbekannt zu
machen,was das menſchlicheGeſchlechtzu hoffen,oder
zu fürchtenhat, weil wir an“dem wäs ihm begegnet,
lebhaftenAntheilzu nehmenhaben. Dazugehört:

7

a) GebrauchderMittel,wodurchwirvon dem y wasin
der Welt vorgeht, unterrichtetwerden,

:

Þ) Genaue Unterſuchungbey den in Erfahrunggebrach-
ten Veränderungen>» wie fernſieZu - oder Abnahme
derſittlichenVollkommenheitder Menſchen,und wie

fernſieUrſachenund HinderniſſedergeſammtenWohle
“Fahrtderſelbenſind.—

’

Die Vetôuderlichkeitinden Kenntniſſennnd Einſich-
„ten der Menſchen, das Steigenund'Fallender Wiſ-
ſenſchaften, dasFortſchreitenund dieHinderniſſeeiner
wahrenAufklärung, dieVeränderungin den Sitten
der Menſchen,ob ihreTugendoder Laſterhafrigkeit

_ wächſt,dieBemerkungihrerverſchiedenenGemüths-
arten, (umdadurchunſereſittlicheBeurtheilungskraft
zu üben, überden Werth der Tugendund Unwürdig=
keitdes Laſtersmeht-zuempfinden, und um ſeinſitt
lichesGefähldeſtomehrzu ſtärken)fernerdieVerän-
derungin den Schickſalendes Chriſtenthums,und der
Einfl1ßdeſſelben‘aufdie Sittenund dasWohlder

Menſchen— endlichallesÜbrige,was dieGlüſelig-
H 2

*

-

Feit.

L
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FeitderMenſchen:vermehrtoder vermindert— kurz:

beſtehees worin es wolle — ſinddievorzüglichſten
GegenſtäudeunſererAufmerkſamkeit.

BBKUmfangdieferAufmerkſamkeit./

a)Die À,richteſichnachdenFähigkeiteneinesJeden.
b) JederſehevorzüglichaufſeinVaterlandund aufdie,
__dieihm am nächſtenſind.
© Federſehenur uf diejenigenGegenſtände, von denen

er am richtigſtenurtheilentkanu.

CC) Quellenderſelben,Sie darfnichtetwa ſeyn:

1) leereNeugierdé— ſondern
2) rúhreſieaus lebhaftemAntheilan denBegeguiſſender“

Menſchheither, d. h. daher,daß er aus Liebezu
Gott undMenſchenwünſcht, daßdieAbſichtGottes

aufErdenimmer vollkommnererreicht(Matth.6,10.)
alſoallesGutebefördert,und hingegenallesBöſe
vermindertwerden möchte.

DD) DieſeAufmerkſamkeitſeyzwar
a) unermúdêt,und genau, aber ?

b).auch beſcheidenund bedächtig,und

€) ſeyſieallezeitwürkſamfürsHerz.

EE) Beweggrund,Sie iſtnothig,weil:
N) ohneſiekeinéwahreaufgeklärte,und ‘thâtigeMen-

. ſchenliebemöglichiſt,und
2) weilman uichteinmalſeineigenesVerhaltenchriſt

- licheinrichten, insbefondereabergegen dieVerderbe-

niſſedes Zeitaltersgehdrigverwahrenkann,wenn
man mit dem jedesmaligemZuſtaudder Welt und ſei-
ner Zeitgenoſſenvölligunbekanntiſt.Eph.5,15 — 17.
Matth.7, 15—20; 24, 24 28. 2 Theſſ.3, 1.

B. A,auf andererBelehrungenund Warnungen;zſobenN, E; S, 112, E

y LL
: Gai M,
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) AufrichtigkeitgegenGott.

:

C. A.âuf die Begöbenheitenund SchickſaleganzerÚnder
und Völker,

'

a) Sie iſk:das Nachdenken‘úberdie Belehrungen„die
Gott durchdffentlicheBegebenheiten„ und-durchdie Bez

lohnungenund“ Strafênund SchickſalevielerMenſchen
üns geben, und'wodur<er uns warnen, zum Guten

ermuntern,und diewahreKlugheitdes Lebensbefdre-
dernwill,

Þ)Sieiſ nôthig:denndießlehrtdieNatur der Sache
“ſo wohl,alsauch‘dieSchrift.Matth.11,2— 10. Lúc

13,T—5. Hebr,11und 12, 1xCor,10,11, Nôm,15,4.Matth.24, 32.33.
è) Verhaltungsregeln:

'

1) Sey o Chriſtnichtin deinenAngelegenheiten, Zers
ſireuungenund Sorgenſo vertieft,daß du aufdas,
was geſchiehtgar.nichtmerkeſt,Luc.14, 16 — 29.

Die JudenſeyndireinwarnendesBeyſpiel,Matth.
16;2,3:

2) BehandleſolcheBeránderungenundBegebenheitenja
nichtbloßalsGegeuſtändeeinerAnpedaGtſaménNeu-
gierde.Joh.7, IL. 12.

…_ $) Mache davon keineAnwendungenaufandere,etwa
ſogarmit Liebloſigkcit: denkevielmehr,was fürdich
ſelbſtdarinfüreineLehreliege;und

|

4)laßdichnichtdurchheftigeLeidenſchaftenabhalten,
aus ſolchenBelehrungenden rechtenVortheilzu giehen,D. A.auf dieNatur;ſieheNatur.

Aufopferung,ſicheVerleugnung,
455

:

:

Aufrichtigkeit.
A. GegenGott, Sir.18,23 (nachLuthersUeberſehing),
IL.Sie iſtdas fteteBeſtreben:
a) ſogut gegenGott im Herzengeſinntzu ſeyn,alswir

-

theilsdurchunſerâußerlichesrechtmäſſiges‘undfromme
SS ſchéineu-
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{einendesVerhalten , beſondersinh:dieäußerlichen
ZeichenderVerehrungGottesgegenihn zu erkennenge=-
benz theilseinſchen7‘daßwir ſogeſinntſeynmüſſen,
(Gegentheilvon. Heucheley.)

b) Die Gewohnheit„die Pflichtengegen Gott ohne alle
unreineuud unrichtigeAbſichtenundſogut und ſovoll
Éommen alses uns uur immer*möglichiſt,und mit wah=-
rer EEE und Theilnahmedes Herzenszuerfüllen.7 «

L

E)Daß wir nichtFS Fehlerhaftigkeit
„

u Be bſeGes
danken,Unvollkommenheiten-u.�.f.vor Gott verhehlen,

unduus nichtbeſſerzuſeynglauben,alswirwürklichſind,
JE:Beweggründe:
x) Göttiſthôchſtaufrichtigund treu;
2)Sie hatſogroßeVortheilefüruns;
“a) Gott hát danùúan‘uns Wohlgefallen;

b) Wir kdnnenuns danntrôſten, wenn unſerGutes verz

_Fannt, und von andern angegriffenwird;
*

EXWir. kdunenalsdennaufdieVerzeihungdes von uns

begangenenBöſen,und unſererVebereilungenrechnenz

__Q) weilAufrichtigkeitgegenGott das Einzigeiſt,was
> wir als unſerVerdienſtund Eigenthumanſehenkönnen,

3) Ohneſieerweiſcnwir Gott nichtdiehöchſteEhrfurcht,
4) Gottempfiehltſieuns inder heiligenSchriftſoſehreruſt-

li<h— und warntuns vor Untreueund Falſchheitinſei-
ner Verehrung.Matth,15,8.Ap.Geſch.5,4. Pſ.50,14

TIT. Húlfsmittelum gegen Gott aufrichtigzu ſeyn:
a) Man betrachteGottes Allwiſſenheit,Heiligkeit, Güte,
Wahrhaftigkeitund öftersſtineTreue;

b)Und prúfeſichimmer, wie unſerBetragenmit unſern
“Pllichtenübereinſtimmt; und ob wir Gottwürklichſo.
ergebenſind,alswir es meinen.

€) Bete zu Gott angelegentlich, um fürSelbſtbetrughes
wahrtzu bleiben.Pſe139, 23.We

5
B. Bias

4
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Aufrichtigkeitgegendeu Näch�ten. ua

3

B. Gegen den Näch�ten, -Pred.,7, 30, 1 Chron: 30, 17,

I, Sie iſtdieúberwiegendeund thätigeNeigungünd Bee

_reitwilligkeit,“alles,was wir fürwahr halten,vder
was andern núßenundihrenSchadenverhütenkann,und
dieinnernGeſinnungenunſersHerzens„ dieunſereoder
audererAngelegenheitenbetreffen, offen, geradezu„ und

ohneZurückhaltung,(ſeyes dem Nächſtenangenehm
oder unangenehm)in ſeinenReden mitzutheilen„oderzu
äußern.(Geſchiehtdieſesin unſernHaudlungen, ‘ſoiſts
Redlichkeit, Ehrlichkeit.)
Die Reden des Aufrichtigen, ſeineVerſicherungen,

Mienen und Geberden ſtimmenmit ſeinenGrundſätzen,
Einſichten, und dem, was er weiß,überein.Ergiebt
ſichandern.ſozu.erkcnnem,wie.er würklichgeſinntiſt.
Er verhehlt,wenn er befragtwird,nicht,was ihm
an einerSachegefälltodermißfällt, z.E. er hältkeinen

Freundfürſowerth,daß er ihm ſeinegroßea(ihmund
andern ſchädlichwerdenden)Fehlerverſchweigenſollte.

“ Er ſtelltſichnichtalsFreundvon Jemaudenzder ihm
dochim Herzenzuwideriſt;— ergiebtnievor audern

etwas fürſeineMeinungaus„ was ſeinenſonſtbekann<
tenMeinungenundGrundſätzengeradezuwideriſt.— —

Er redetwie exdenkt,und zwar — um dadurchzu nützen,
Vergl.F.A.FritſchVerſucheinerbeſtimmtenDarſtellung
der PflichtderAufrichtigkeitn. �.w. Gera 1794. 12.

Dex Aufrichtigeſey(ſchreibter Seite7.)derjeuige, der

fichbeſtrebe, überall,wo es das Wohlder Menſchheit
fordert, ſcinewahreVorſtellungendurchverſtändlicheBez

geichnungsartenzuäußern,
Anmerk,1. ‘irddurch.dasGeradezu-reden(d.h.durchſein-

Reden , das ſobeſchaffeniſt,wie ſeine.Gedanken ſind)Nußen
verhindert,oder ſogarSWaden geſtiftet,ſomacht es Klug-
heitoderBehutſamfeitihm zur Pflicht,aufeinegewiſſeArt

LO zuſeyn,und dann wird keineswegesdieEhrlich-

H 4 RS Anmerk.

:
%
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Aufrichtigkeit gegen den Näch�ten.
Anmerk. 2. Es iſrkeîneA. wenn ein böſerMenſch: :

a) ſeineehmals begangenenBosheiten, und Ausſhweifungen,
freymüthigerzählt— dießiſtFrechheir; auch iſtes feineA.
wenn wir Jemanden:

z

b) dasjenige,wasuusan andern, an ihrenGemüthernu.-.w.
aufden erſtenAnbli> mangelhaftoderſündlichvorkam,o-
glei mittheilenund enide>en, und ſomachen,daßdieſeihc

_—— Vertrauenund ihrenWerth bey dieſenverliehren— oder

wenn wir dieGeheimniſſeanderer ſol&enPerſonenentde>en,
die unſereVertrauteſind— esiſtdießvielmehreine unver-

ſtändigeGffenherzigkeit, und ſtreitetwider Sir. 8, 22,
:

“_

©) Wenn man esgezenduderedeshalbiſt,um von ihnenvieles
zu erfahren,oder ſiedur ſeineſ<einbareA. treuherzigzu
machen. i

II.- Sie fehltin der jetzigenWelt ſehr— Hinderniſſeder

A. uud zugleichauchFällewo ſiewegfallendarf.

1) Weil nichtalleMenſchenaufrichtigſind,und weilman

durch A.in ſehrgroßenSchadenund Verdrußverwi>elt
werdenkann. Man wendet dahervor, um ſichvor
Schadenzu verwahren,müſſeman erſtſeineNebenmen=z
ſchenkennenlernen,ob ſieaufrichtig,und unſererA.

empfänglichſind,und wenn man es nichtſofinde,ſich
vorihuen in Achtnehmen. „DießbehutſameAnſichhal-
ten iſtan ſichkeinFehler, denn Marth.10, 16 (am Ende)

» iſtneben A.auchKlugheitempfohlen,und man muß mit

ſeinerA. auh Schadenverhüten,und Nubenſtiften.
2) Weil ‘mancheMenſchenſoeinfältigſind,daßſiejedes

ihnen‘Geſagte,und zwar bedingtGeſagte,ſogleichals
ein Verſprechen,ja als ein nothwendigesVerſprechen
anſehen, und wenn es nichtgehaltenwird, überBetrug

« fflagen,und uns haſſen.—

3) Weil andereMenſcheneigenſinnigſind,und {le<ter-
dingsnihtwollen,daß man ihnenetwas Bedingtes,
ſonderngeradezuabgefaßtesund Beſtimmtesſage, alle

andere Menſchenihnennachſetze,
und ſievorziehe.Sagt

man ihnennun etwas Bedingtesz.B. wenn es möglich
iſt;ſoſchenfiedas fúreineZuſagean , und rächenſich,
wenn ſienichtinErfüllunggeht,— ;

4)An-
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4) Andere Menſchenſindunbeſonuen,leichtſinnigund

ſcherzhaft,tragendas Gehörteſogleichweiter, ſeen hin-
|

zu und verſtellenes, erregen.hiedurchvieleMißverſtänd-
niſſe,Zänkereyenund Verdruß,und um ſichnun für
ihrePerſonherauszuwikeln,,ſoberufen'ſieſichaufdea,
derihnenaufrichtigetwas entde>te

„’

,’ damit aufihnder
Verdrußfalle.

5) Anderehabendie böſenAbſichtenuns zu bübordea., um
“

nur wiederandern etwaserzählenzu können.Sie fra-
_geu-aus NeugierdeohneEnde, und findudtinglich.
FhrNacherzählenmachtVerdruß.—

6) A: finderoftdeswegennichtſtatt, weilinvielenFällen:

3+ B. in VerwaltungeinesdffentlichenAmts, in Aus-

führungwichtigerEntwürfez.B. im KriegeVerſchwie-
genheitdeſſen,woran andernzu wiſſennichtsliegt,eine

_ ußerſtwichtigeSacheiſt,JhrMangelverdürbedas,
was etwa ſchonnahe am Zieliſt.Daher muß derChriſt
auchzur rechtenZeitſchweigenkönnen, und zwar:

a)wennderjenigeſouns befrägtkeinRechthatuns zu

befragen,z.B. der Feindum dieGeheimniſſedes

Landésherrnu. | ww.

b) WenndurchofnesHerausſagenderWahrheit oder
‘deſſenwas wir wiſſeu, eingrößcrerSchadenfüruns,

oder andere entſteht,z. E. ein trunkenerMeuſchmit
Mordgewehrenverſehen, frügeunswo jemandhinge-
flohenwäre? SoſagteJonathandem ‘ihnfragenden

|

Saul nah 1 Sam. 20, 27 ff.uicht, wo David war,

da er?sdochwußte. So ſollteSamuel (ua< 1 Sam.
“

16,2.)nichtſagen,daßer Davidzum Ws ſaiben,
ſonderndaßer nuropfern.wolle.

: ADWeil-man einzelenMenſchen, um ſienichtzu betrüben,
oder zu verdèrben, nichtallesſagendarf._Zeigteman

z.B. jenemallesfehlerhafte;#owürde er troſtlos,ſagte
man dieſemallesGute,was er an ſichhat,ſowürdeer

H E
y ſtolz,

/
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ſtolz,und ändere,wenn wir alles,was wir dâchtenz
Fagten,würden leichtſinnigund uns gehäſſiig werden.

Um nun wegen dieſerFälle,die es,wo nichtalle,
Dochmeiſtenszur Pflichtmachen,nichtallemalgeradezu

-

oufrichtigzu ſeyn, nichtzu fehlen, ſobeobachteder Chriſt
folgendeRegeln:
X) Erentde>e nur allesdas ſeinemNächſten» was ihm

würklich.zu wiſſenndthigund nüglichiſt.

2)Ex redenichtgegen jedermannalleswas er denkt.

Erlerne dieMenſchenerſtgenaukennen „ ob ſiez. B.
eineWahrheit, dieAngabeihrerFehleru. �.w. ver-

tragenkönnen,denen,die von der Wahrheitkeinen

gutenGebrauchmachen,z.B. einfältigen,nengieris
gen, leidenſchaftlichen,und in Zornund Wuth gez

brachtenMenſchen> iſtdieWahrheit, dieſiegon uns

wiſſenwollen, zuverſchweigen,Wenn er abergegen
andeve etwas Fußert,fo rede er nie anders als er

denket, er ſcheinegegenkeineuübertriebenzurü>halz
tend zuſcyn, und etwas Geheimnißvolles-zuaffektiz
ren. Ertreibe es nichtbis zurvölligenEEEheit, denn dießſchre>tjedenab..

5) Erhaltenie Geſchwäßigkeitvor Aufrichtigkeit,

417, Beweggründeaufrichtigzu ſeyn.

7) Es hatGott unſreNatur zur Aufrichtigkeitgeſchaffen,
Pred.7, 30, Die EmpfindungenunſrerSeele drücken

fichim Körperdur<hunwillkährlicheBewegungenaus,
und wir müſſenuns Gewaktanthun, wenn wir etwas-zu

ſeynſcheinenwollen, was wir würklichnichtſind.Sein

Aeußeresalſogewaltſammit ſeinemInnern in Widero

ſpruchſegen,heißtſeineNatur gewaltſammißbrauchen.
2) Gott beträgtſichaufrichtiggegenuns. Er redetund

handeltmit unsniemalsanders „ als er denkt,und daz

hermüſſen‘wirauchwieder im Betragengegen andere

Gottähulichwerden, oderihmnachahmen; Joh.4,253
durch
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5

dur< Mangel an A. werden wir aber Gott vnitulié,
und dem Satan ähnlich. Joh. 8, 44.

3) Auch Jeſuswar aufrichtig1Petr.2, 22. Matth.22,16,
__DesgleichenPaulus2 Cor. 1, 18. vergl,v. 12.

4) Es erfordertes die Liebeund Achtung,diewirunſerm
Nächſtenſchuldigſind:
a) Jedererwartet von uns A. Sindwiraufrichtig, #0

gebenwir zu erkennen, daßwir ſcinenWerthſchälen,
und ſeine:Vollkommenheit; Freudeund Zufriedenheit
befördernwollen: dur das Gegentheildrü>en wir

- aus „ daßwir ihnverachten.
"

Þ) Jemándenlieben , heißtihmſeinHerzſchenken, und

um dás zuthun, ſolltenwir es ihm verſchließen?

Andern dieWahrheitentde>eu„auf daßſieſichvor
Schadenhütenund ſi beſſernkönnen, das heißt,

"ſie lieben,FalſchheithebtaberalleLiebeauf.—

Ja „ der Unaufrichtige„der z.B. andern verkehrten
Rath giebtu. . w. beleidigtebendadurchſogaraudere,
„dieihn nichtbeleidigethaben,weil ſieſchenmüſſen,
daßſieſichin ihrergutenMeinungvon ihm betrogen
haben— wie ſ{händlich!welcheLiebloſigkeitiſtdas!

“NührtderMangelder A.her aus Windmachereyoder

Prahlerey,um ſi<ſelbſtuur anzupreiſen,und gel-
tend zu machen,und andere dahingegeu-zu verdrän-

gen, ſoiſtdas ein vorhabeuderBetrug,und eben

deshalbſchändlichund ungerecht.
5) Es erfordertes das Wohl der menſchlichenGeſellſchaft,

die ohneA. nichtbeſtehenkann, — Fehltdieſeallen

Menſchèn; — o kônnenwir :

a) Feinemtrauenoder glauben, und wie vielverliehren
wirdaun! VerlangteHülfe,(undwer bedarfihrer
niht?)beruhetaufZutrauen,und eben ſoin Noth
dieZuflucht,das KlagenunſererLeidengegenandere
u. ſw, Ohne A. hôrtauchLernbegierdeund Wachs- /

thum incinzelnenMengesauf;desgleichenEA, bd)au
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b) auf A. die Sicherheit aller mündlichenVerträge und

Verabredungen „ ohne welchewir in der Welt gar niht
leben können. Es fann ja nicht alles gugenbli>lich
geſchehen, ſondernes muß aufeinegewiſſeZeitund
Art verabredetwerden. Wie umſtändlich„ wie uns

möglichiſtes ,- úber allesſchriftlicheundbeſonders
'

rechtskräftigeVerträgeaufzuſetzen, z. E. eineHerrz
ſchaft miethetDienſtboten,oderjemandgiebtcinem

Handwerkerunter gewiſſenBedingungen(z.E. An-

gabeund Verabredungder Zeit)einStück Arbeitu. . f.
€) Auf unſereAusfagenberuhtoftdie gerichtlicheEnts

- ſcheidungdes Rechtsoder Unrechts, und dieVerfüs
gung von bürgerlichenStrafen.SelbſtEidesbeſtin#
mungen werden, wenn A. nichtunſereSENiſt,"unſicher.

4) Anf A beruht dieguteund treueErfüllungunſerer
Verbindlichkeit,die wir z. B. beyeiném Amte vom

Staate übernehmen.
6) Weil wir durchMangelderA. uns ſelbſtuur LEmern und ſchaden.—_
a) UnſereDenkarterhâítdannlauterWiderſprüche,wor-

“ úbér wir zuleßztuns ſelbertäuſchenund gegenuns
ſelbſtfalſchwerden.

b) WirverlichrendurchMangelan A. unſereEhreund
Zutrauenunter den Mitmenſchen."Merken andere

unſereUnaufrichtigkéit, ſoverliehrenwir allenEinfluß
aufſie,und dadurchgehenwir unſerswahrenWohls
verluſtig.Wird unſereFalſchheitentde>t, ſowerden
wir beſchämt,und wir werdenverlegen.Wir gäben

“_‘dañnviel darum, - wenn unfereUnwahrheitzurü>ge-
nommen werden könnte.- WelcheSchandeiſtes,
erſt,undzwarſolange,etwas zu läugnen, bisein

“

“

Eid uns auferlegtwird , und uunerſtdieWahrheitzu

geſtehen,oder ſogärnachabgelegtemEide als ein

Meineidigerdargeſtelltzu werden?:

' c)Wie
ä |



A > FOS
Aufwand. OE

c) Wie muß 2 und b) uns unzufriedenR 2

7) Die heiligeSchrift verlangt vou uns inſovielenStellen
dieA. und unterſagtund verurtheiltmit großenErnſtdie
‘entgegenſtehendenFehler, Pſ.32,2 (am Eude).‘Matth,
5, 37. 1Chron.30, 17. Pſ-24, 4.5,(nachdem Hebr.)
Rôdm.12, 9. 1 Petr.1,22. Epheſ.4, 25. Coloſſ.3, 9

(erſteHälfte). Ls

Anmerk. Zur wahrenFreundſchaftwirdA, auchals einnoth:
"

wendigesund weſentlichesStú> erfordert,ohneſiefann ſie
gar nicht, oder nichtlangebeſtehen.—

i

IV.Hülfsmittelzur Aufrichtigkeit.
1)‘DieErwägungvon N,111. Seite122 ff.
2) Da gewöhnlichMenſchenfurchtA. verhindert, o belebe

der ChriſtdeſtoſtärkerſeineEhrfurchtgegenGott; Ap.
Geſch.5,29.

Z) Er legeſeine DIMETIONengſtlichkeit, und ſeinen

Argwohn„* daß alleDNRHEN‘MißbrauchvonderWahre
heitmachten, ab.

4) AlleMenſchenmüſſenſi ernſtlichbemühen, dieN, 11.

Seite120 ff.von andernder A. in den Weg gelegten
Hinderniſſeaus dem Wegezu räumen,

V. VerhaltengegenAufrichtige.
a) Deute ihnenihreA. nichtübel,ſondernchâßeſie,‘als
jetztetwas ſeltenes.

_b) MißbraucheſienichtzuihremNachtheil¿ ‘undvergiltſiſie
ihnenmit der edelſtenund treueſtenLiebe.

Aufruhr,ſieheUnterthanen,

“Aufwand.Luc.16, 19. :

y

—
L, Der A.iſdieGewohnheit„ aufdasjenigeAenußere, was

unseingebildete,oderwahreEhreoderVergnügenmacht,
‘vieleKoſtenzu wenden, und alleBedürfniſſeeinerver-

feinertenSinnlichkeitzuſeineraVergnügenzu befriE1) Ji
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1) Jt dieſeVerwendungſeinesVermögensu. , f.unſerer
wahren Ehre und unfernwürkflihenBedürfniſſenangea

meſſen,ſo iſtes einanſtändigerund erlaubterAuf=
wand.

2)IſtdieſesStérivenväkabereineFolgeunſersStrebens"
_nacheitlerEhre, und nachgeſuchtenund unndthigenBez

dürfniſſenund Vergnügungen,überſteigtes unſereEin-

Füufteund Vermögen, verlangtes unſereHerkunftund
Stand nicht, und wirdes zurSuchtund zum herrſchen-
den HangebeyJemanden, ſoiſtes einunnöthigerund *

ſträflicherAufwand(Ueppigkeit„ E ſieheVers-

endung y

II. Aufwaudkann gemachtwerden:

a) JunKleidung;wenn man ſichúberſeinenStandträgt,
dieKleidungsartenVornehmererund Reicherernachahmt,
ſichübertriebenpußt,vielArbeit,Zeitund Sorgenauf

das Ausſchmückendes Leibesverwendet, und der Mode-

ſucht„ oder der ſtetenAbwechſelungin der Art,wie man

den Körperkleidet„ ergebeniſt.
b) Jm Eſſenund Trinken,oder in der Neigungnur

immer auszgeſuchte, ſelteneund koſtbareEsund Geträuke,genießenzu wollen. |

c) Jm Hausrath.Wenn man ſichüber"inen:Stand

4nd Vermögenzu koſibareWerkeder Kunſt,diezu unſes
xer Bequemlichkeitund zumSchmuunſererWohnungen -

dienen,anſchaft, und ſichdabeynachherwieder immer

nachneuenModenrichtet. :

dQ) Im Wohnen und Bauenz wenn man ſichtheilsnah
unſermStandeu. ſ.f.zu koſtbareWohnungenerrichtet,
ſiezuſehrverſchduert,oder ganzeGegenden(romans
tiſch).verſchdnert;theilsim Wohnen imnierabwechſelt,
z+E. eineverſchiedeneWohnung fürjedeJahrszeity und

e jedèrSachebeſondereZimmerzu habenſuchtu. �.w.

ec)Im
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Aufwand.
€) Jm beſtändigenUnterhaltenvornehmerGeſellſchaſten,

und der dabeybewieſenenPrachtund Wohlleben.

f) Jn Uiébhabereyz3. B. an Gemälden,Kunſtwerken,

. Blumen,Gärten,Büchern,ſeltenenMünzen, Anti=
“

Fen,Älterthümernu. �.w. bloßzu,ſeinemVergnügen
viel, jazu vielzu wenden, um das ſeltnereund chônſte
in irgendeinervon dieſenArtenzuhaben,alſoſeine
Neigungzu befriedigen.

©)Jm ZierlichenundSchönen;in‘Anſéhungderpúnktz
lichſtenReinlichkeit

,

Wohlanſtändigkeity Auswahldes
5Prächtigſteu, und allesdeſſen,was fichgutfür'sAuge
ausnimmt,z.E, Bücherin lauterFranz.„oderEngl.
Bânden, blvßaufVeliupapier, diékoſtbarſtenKupferz

ſticheu. ſ,f.

111. Wenn,und fürtagsiſtderMe
und

weshalbiſter erlaubt?
Y)Wenner nichtzurHauptſachewird„ wenn fiEderChriſt

nichtden GenußſeinesAufwandes,zum Verdienſtanréchz
net „ oderden ſittlichenWerthanderernichtnachihrem
A. beurthftilt.

Erbleibein den SchrankenderMäſſigkeity Sevuung
und-Beſcheidenheit.

2) Wenner nichtdieEinnahme und das Vermdgendeſſen,
der ihntreibtüberſteigt,und wenn es der Stand und

Berufdeſſelbenmit ſichbringt,ſichdurchcinigenA. aus
i

zuzeichnen„ oderwenn

ueBerbindungeu
mit andernes,

erfordert.
3) Wenn Jemand zumA. nur einenentbehrkichenZeiſeienes Vermögensverwendet,
4) Wenn der A. ihnnicht.von ſeinemBerufeabzieht, ‘oder
ſeiner-Tugendſonſtgefährlichwird, z.B. Leſeſucht; oder

ihnnichtaußerStand ſetzt,hdherePflichtenſeinesAmtes
u erfüllen,

5DWenn
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i

5) Wennex nach einem reinen und edlenGeſchmatkerfolgt,
und wenn zedesentbelxliche,und übertriebenkünſtliche
Verguúgenz+ B. in Kleidungen, GaſtmälernWfw,

'

wegfällt.

6)Wenn
der A.nichtdem Reichthumdes StaatsE eh:

“

ligwird,und nichtdie vou dem Staate demſelbenge-

machteSchrankenübertritt,— DieſereingeſchränkteA.

iſterlaubt:
a) weilGott den StofdazuindieNaturgelegthat,die

dem MenſchennebſtſeinerErhaltungauchFrüchtezu
___ ſeinemVergnügendarbietet;1 Tim. 4, 4 ff.6, 17.

b) weil einmäſſigerA. diegeſellſchaftlicheVerbindung
der Menſchenbefördert, dieSéelé derHandlungiſt,
vornehmlichvieleMenſchenbeſchäftiget,die ohne

“Arbeit, auchohneBerufblieben„ und weil er alſodas

__
Blühendér Künſteund der Gewerbebefördert.

c)Weil er no<andere Vortheileverſchaft, theilsfür
den Menſchen, der ihntreibt,indem ex das Gefühl
fürSchönheitbildet,und dadurchdas Gefühlder
Sittlichkeitund eine QuellevielerFreuden-und zur
Erholung,zur StärkungſeinerKräfte,und zur beſ-

. ſernErfüllungſeinerPflichtendienlich:iſ;theilsfür
andere; wenn z. E. eine Familieandern Freunden
freyenZutrittgeſtattet, damitſieſichbildeù„/und ihre.
Sitten verfeinernkdnnen.

“@) Weil Jeſusanderer mäſſigenA,nichttadeltffJoh,
12, I1—8; ae23+

IV. Sündlichkeitdervani lſigonAusſchweifungund
des unordentlichenAufwandes,(Ueppigkeit).

1) Jf es nichtdiègrößteEitelkeit, Mecoihreieund Sinn-

lichkeit, bloßzur Prachtund zum Wohllebenſo vieleszu

verwenden,
-

damit z.B. andere ſagenſolleu; mañ habe

allemaldas Schônſte,Neueſte,Koſibarſte,und ih
durchallesauszeichnen,um ſichbloßdadurcheinAnſchen

: ‘geben
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geben zu wolléèn ? Die Neigung mehr ſcheinenzuwollen,
als mau iſt, und ſichvorzüglichinäußerlichenSchimmer
„Zu ſeen, kann unmöglichmitder chriſtlichenTugend
beſtehen.Offenbariſtes falſcheEhreundStrebennah
Ruhm und unverdientenVorzügen,Matth.26,8 (am

Ende).
i

2) Wie ſehrnachtheiligwerden wir dadur<hunſermVer-

mògen, unſererFamilie, Kindern;-Erben und Nach:
 Fommen!— Es gehtdas Geld für-unndthigeSachen
verlohren.Jſ VerſchwendungkeineSúnde ? -

'

Y Wie nachtheiligwerden wirdädurchfürdieReligionund
ErfüllungunſererPflichten.UnſererSeeleGeſchma>
an Kleinigkeitenzu geben— dasGefühlfürhdôhereund
wahreVorzügezu ſchwächen— ſeineSeelefürwahre
Größegleichgültigzu machen, und ſiein ſteter'Zer-
ſireuungzu erhalten— ſichEkel an andern wichtigen

“ Geſchäftenzu verurſachen— beſondersgegenGottund
“AusübungderTugendgleichgültigzuwerden — die Zeit
mißbrauchen, verſchwenden, verliehren, und ſiſelbſt
darüberzu allerhandAúsſchweifungenverführen——

welch"eineMengevon Sünden! J�|das nichtdieſinn-
lichſteWeltliebe?1 Joh.2, 6 �. x1Petr.3, 3 �. Bey
unmäſſigemA. unterbleibendiePflichtender Wohlthärigz-

keit, und diewürkſameLiebegegen dieSeinigen.
4) Auchder Staat leidetdurchunmäſſigenA. Es werden

dadurthdieSitten verdorben, und dieTheurungbefdr-
dert u. �.w»

V. VerwahrungsmittelgegenunmäſſigenAufwand.
1) Lernedasjenige, was eigentlichden Werthindermenſh-

lichenGeſellſchaftausmacht, rechtſchâßen, welchesdeine

eigentlichnüglicheEigenſchaftenſind, und was du da-

durchfürNutenſtifteſk.Bey EntbehrungvielerBez

quemlichkeitenund Vergnügungen»; behältder Menſch
ſeinenwahrenWerth,

“Moraln, ò,Alphab+1,Th» DI

y

2)Sieh
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Ausbildung.
'

:

32) Sich beſtändigauf deinVermögen,und auf„deinen
Stand zurü>. Wie hdhniſchund ſpottendſiehtderVor-
nehme aufdichherab,der du dich überdeinenStand
kleideſt!

3) Fragedichoft,was du fürgrößernNutenſtiftenkönn-
teſt,wenn du ‘wenigeraufſolcheSachenverwändteſt.

4H Bedenke, welcheinbôſesBeyſpieldu durchUecbermaaß
im A. giebſt, wenn der A. an ſichaucherlaubtiſt.Der

Vornehmeſteigtdann im A. hôhzer, um vordir den Vor-

zug zu ‘haben, und du folgeſtzum Ruin deines Vermd=z

gens; oderer Éleidetfichz.B. weitſimplerals du, und

du ſetzeſtdichdadurchinSchande.
Vergl.Ribbec>sPredigtenmit Hinſichtaufden Geiſt

- und dieBedürfniſſeder Zeitu. #.wo. Leipzig1796.‘N.5+.
S. 134 —

154. „Uebererlaubtenund unerlaubtenAuf-
wand.

“
—

:

.Ausbildung
A. derSeele — (derErkenntniß),ſicheVerſtand,
B. des Herzens— ſieheWille.
C. des Córpers— ſieheCôrper.
TI: unverdorbenerNebenmenſchen, ſieheMenſchen,—

“Ausdruck,abeReden.
AusgearteteMenſchenE

wieſiezuverbeſſerns fieheMens
i

ſchen.

Ausfkommen(ndthiges),Sprüchw.zo, 8; 1 Tim. 6,8.

L: Wenn hatJemandſeinndthigesAuskommen?
Wenn er in ſeinemStande und beyſeinemBerufeſo
vielMittel‘odernothwendigeGüterfindet,ſeinenoth
wendigſtenBedürfniſſefortdauerndzu befriedigen;1 Tim.

6,6; denn vieleGüterund unmäſſigeFreudenbedarfdex

Menſchzu ſeinemGlückin derWelt nicht;Luc.12, 15
(am Ende),

2 2 11. Pflicht
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TL. Pflicht ſichſeinnöthigesA. zu erwerben,unddamit
gut umzugehen.

1) Der ChriſterwerbeſichſeinndthigesA. durchehrliche
ArbeitundFleißunterdem gütigenBeyſtandeund Be-

günſtigungGottes. Sprüchw.10, 4. Pſ.127, I. 2.

2) Er nehme es mit frohemDanke gegenGott, und mit

Zufriedenheitund Genügſamkeitdahin;Eph.5, 20z
1 Tim. 6,8; Matth.20, 14.

Z) Er ſchâtees als einwichtigesGeſchenkGotteshoch.
4) Er gebrauchees nah GottesAbſicht;und erhalteund |

vermehrees endlich:
5) durchKlugheitund Sparſamkeit, doch

'

ohneGeiß,und

nsrechtmäſſigeMittel,1 Tim,0,0,10, S, >
a8chum.

Ausleihen,flcheLeihen,

Le2 D
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Barmherzigkeit.Pſ.37, 21 (am Ende).Hiob6,14.
I. Sie iſt: das theiluehmendeMitgefühlmit den Leiden

und der Noth unſersNächſten,und die daraus entſte-
hendeLeiſtungderHülfe,um ſeineTraurigkeitzu min-

dern, und ihnaus ſeinemtraurigenund unglü>klichen
Zuſtandezu erretten. Sie iſtWohlthätigkeitgegenUn-

glückliche.Es gehörtdazualſo:
a) Mitleidenüber die Noth andererCund zwar inniges,

herzliches)Rôm.12, 15. Eserbarmtſichdas Herz,
davon das Wort — Barmherzigkeit, eben herkommt.
Das SchmerzlichebeymAnbli>fremderLeidenerregt
das zur HülfeaufforderndeGefühl.Alleinnichtbloßes
Weichwerdendes Gemüthsiſgenug:

b) Es muß inThätigkeitübergehen„-und„wúrklichdieNoth
anderermindern oderaufheben.

5

II. Arten,wieB.geúbtwerdenfann,
1) DurchBeyſtaud, Troſt,-Rath,Buſpruch,; Pflege, die

wirdem Krankenleiſten.Luc.10,33 ff.
2)Durchat

des unſchuldigBedrüten und Ofolgten.S. Bedrückung.
3) DurchAllmoſengeben.S. Allmoſen.
4) DurchLeihenohne, oder gegen ſehrmäſſigeZinſen, auh
wohlmitGefahrdas Ausgeliehenezuverliehren.Lc.Gig

“

5) Durch Beförderungder Arbeitſamkeitanderer‘oder
wenigſtens:

6) durchguteuRath,wo wir ſelbſtnichthelfenkönnen,und,
Empfehlungan andereReichere;und endlich

7) durchTrdſtungderſonſtnochLeidenden, ;

ſ III.Wie
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Barmherzigkeit,
:

IIT, Wie muß B. ausgeúbtwerden ?

«) Laß ja nicht bloß deine Sinnlichkeitan der Ausúübung
der B. Antheil haben. Dieß benimmt ihr den Werth.
Denn bloßes Mitleiden iſtentweder ohneThätigkeit,
Jac.2, 15.16z_oder gehtleichtin regelloſeund pflicht-
widrigeB. dikes:Die Vorſtellung:„ es iſtPflichtfür
dich“u. �.w. verbundenmit deinemvernünftigenMits

leiden,„er bedarfs“ muß ſiehervorbringen.
8) B.rühre weder aus Stolzher, um von andern gepries

ſenzu werden,Matth,6, 1— 4; nochaus Eigennuß,
um von andern Dank einzucrndten, von Gottbelohntzu
werden „ oder ſichandereVortheilezu verſchaffen;Luc,

6,32 —

344
y) Sie werde mit Bereitwilligkeitund Unverdroſſenheitaus-

geübt,Sie werde erwieſenzu allenZeiten, und ſooft
wir ‘dazuVeranlaſſungfindendem Nothleidendenbeyzu-
ſtehen.Rôm.12, 8 (am Eude).2 Cor.8,12; 9,7.

0) Sie ſeyallgemein, und ohnePartheylichkeit,und ohne
allesAnſehender Perſon. Jeder Elende, und jeder

Hülfsbedürftige, ſeyer unſerFreund,oderFeind,(Wit-
weu, Waiſen,Kranke,Gebrechliche, Gefangene„ Un-
terdrücté,Verarmte z,B. durchKrieg,

-

Brand u. �.w.
Luc.6, 32 — 35,)am vorzüglichſtenaberdiejenigen,mit

welchenwir in genauerVerbindungſtechen, oderdieam
mehrſtenunſererHülfebedürfen; Luc.10, 36.37; oder

fürsgemeineBeſteam vorzüglichſtenwürkenkönnen. -

s)AuchnichtdurchGaben und Geſchenkebloß,ſondern
auchdurchDienſte, �.IT. S. 132. Jenes iſtoftmehr
dieTugenddeinerBaarſchaften, alsdeinesHerzens,

H) Auf eineobenim ArtikelAllmoſenN, VI. S,47 ff.
“*

untetxa. b. c. f und 2)beſchriebeneArt.
SS

IV. BeweggründezurB. — ZurB,ſindwir verbunden:
Ÿ) aus allenden Grunden,womit unten die Mênſchen-
liebeSATPAR werden wird,imgleichenausdenGrün-

AA 7-3 den
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:

den der“ Wohlrhätigkeit, 4. B. wir befördern dadurch das

“Wohl der menſchlichenGeſellſchaft,und zwar um {omehr,
jeallgemeinerſieiſt.. JedernothleidendeNebenmenſchiſt
ſogut einMenſchund einChriſt,wie wir es ſind,

2)UnſereNaturif von ſelbſtzum Mitleidengeneigt,z: E.
Luc.10, 33 , wie ſträflichiſtes daherſie zu verhärten?
x Joh.3, 17.

3) Wir haïtendurchdieandern bewieſeneB. dieUnterſtütz-
ten von manchenSünden gb ,' und ermuntern fiezur Tu-

gend,beſondersderLiebefs
Dankbarkeit, und dem Ver-

trauen zu Gott. —

4) Wir machenuns durchB. Gott und Jeſuähnlich:und
Gottähnlichzu.werden, das. erfordertunſereDankbar-
Éeitgegen ibn. Der Unbarmherzigei|Gott unähnlich,
und ſoinerLiebe, und der alsMenſchvon ihm erhaltenen

Vorzúgeunwürdig.Matth.5,45 — 48.Luc.6,Z1— 36,
Ap.Geſch.10, 38. 2 Cor.8,9

5) ‘Wirverſchaffenuns durchB. Gottesund JeſuWohlge-
fallen;Mätth.9, 13; injedemNothleidenden,dem wir

helfèn',liebenwir Gott ſelbſt1 Foh.4, 20 u. �.f. Jn

jedemArmen , ‘denwir ſpeiſen, bekleidenund unterſtüßen,
ſpeiſenu. �.w. wir Jeſum ſelbſt.Matth.25, 34ff.
‘DurchUnbarmbherzigkeitziehenwirGottesund JeſuMif-
‘Fallenuns zu. Matth.25,41ff.2 Cor,9, 7 (amEude).
Hebr T2, T0;

6)Gott empfiehltſieuns in derheil.Schriftalsdievorzugs
lichſteTugendſehrnachdrú>klih.Sprüchw.3, 27.28.
Luc.6,31 und 36; 10,36.37; 16,9. 2Cor.9,6 —

13;
X Tim. 6,17—19. Gal.6,6 —10. 1 Petr.3, $; 4, 10.

—

Jac.-1727;X Joh.Z,17618.vêrgl.4, 20 }�.

PD Weil ſieſsvieleglü>licheund froheFolgenhat.
X) Sie giebtZufriedenheitmit uns ſelbſt; und“giebt

edlesSURE Ap,Geſch.20, 35 (amEnde).
2) Wir
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2) Wir verbreiten unter andere Freude,, theilen ihnen
3+ B. Zufriedenheitmit Gott mit „ und vervielfäl-
tigen die LobpreiſungenGottes. 2 Cor.9, I —

13.

3) Wirerhaltenvom gröôßrenTheilderer, denen wir hel-

fen,Gegenliebe,Achtungund Vertrauen.2 Cor.9, 13,

Sprüchw.21,21. S, Allmoſen111.0)Seite44.
©) Einſtnachdem TodebelohntGott den Barmherzigen,
Matth.5, 7z 10, 12-25,34 ff.Luc.6,38; 16,$
Gal.6,7,9, 1 Tim, 6,—- Jac.2, 13(andere
Hälfte).

V. Hindevniſſe, weshalbB, ſowenigESwird;íUn-
barmherzigfeit. j

VI. Húlfsmictcelum barmherzigzu T6
a) VerſtärkedeinnaturlichMitleiden, denkedirSrchaulle

dieNoth anderer , und denkedichan ihrerStelle.

b) Beſucheoftdie HüttenderNothleidendenund Elenden

(Znchthäuſer, Gefäugniſſeund Krankenhäuſer).
c)Gehe nichtmit unbarmherzigenund hartenMenſchenum,
ſondernnur mitſolchendieſichdur B. auszeichnen.

ad)MachedirmehrereBeyſpieleuneigennüßigerWohlthä-
tigkeit,z.B.Luc.10,30 ff.desWoltemadezH.Leopolds
u. . w. bekannt.

€) Seyarbeitſamundfleißig,vermeideUeppigkeitund Be-

 quemlichkeit,- und úbe dabey weiſeSparſamkeit„ um

von deinem Erwerb ff.auchDürftigenmittheilenzu kôn-

nen ; Ephe.4, 28; trachteaberauchaufeinerechtmäſ-
ſigeArtnachAnſehenund Einfluß.

f) Macheéîne genaueEintheilungdeinerEinkünfteund Aus-

‘gaben,um einenTheilder erſtern

,

Armen und Noth-
leidendenzu widmen.

Z) B-kummeredich oft, wie esdeinenNebenmenſchengehe,
erforſcheund beobachtedas mannigfaltigeElend,denn

beſcheideneNothleidendeſchämenſichoft,ihreNoth unu-

Huſgefordértzuklagen„ undjégrôßerund lebhafterdeine

I 4 Eine
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“

Einſichtund ErkenntnißdesUebelsdibotesiſt,deſtoeher
regt ſich“deine Barmherzigkeit.Siehe: die chriſtliche

BaxmherzigkeitnachihrerBeſchaffenheit,Umfangund
Gründen iù einerPredigtvon Gé. Wilh,Böhmer.Gôtz

tigen 1787.8. Vergl.Wöohlthärigkeit.-

Bedachtſamkeit,ſieheUcberlegung,Vorſichtigkeit-
- Bedauern„ ſieheTheilnahme.

WBedenklichkeiten, ſieheZweifel. gaies

Bediente, ſicheDienſtboten.

Bedrângte, ſieheBedruckungN.II.

Bedruckung.Jac.5, 4+
- Zach.7, 9."

1. Wasſie iſt?DielaſterhafteGewohnheitſeinenNächſten
ungerechtzubehandeln. — BZ.B. Arbeiternzu wenig
Lohnzu geben, ihnendenſelbenunter mancherleyVor
wand zu entzieheny oderabzukürzen— andern Sachen
um zu uiedrigenPreisabzudringen, dieſieaus Noth
verkaufenmüſen— Unſchuldigen,ſeynes Fremdeoder
Bekannte,Witwèn oder Waiſen,und allediejenigen,
dieuichtwiſſenwas dieRechtemit ſichbringen, und ſich
ſelbſtnichthelfenkòdnnen, keineguteFreundehaben,oder

'_an ſi<fyrtſam,-oder niedergeſchlagenſind— ihre
Rechteund Forderungenentziehen, verdrehen,oder ab:

ſprechen,und ſiehartbehandeln, entweder durchvöllige
oder theilrciſegeſcheheudeEntziehungihrerFreyheit,
ihresrechtenGeroerbesy Eigenthumsus Ws

:

IT:Sündlichkeitder B.anderer.
i

1) Es mißfälltGott, der dieKlagender Bedrücktenhört,
und das Gegentheilbefiehlt.Sir.35,16

—

19. Jeſ.
- 58,6. Jer.7, 6. Ezech.22,7 und 29;deéhalbwird er :

2)dieBedrúckungandererhierundnah dem Todebeſtra-

R eſ.1,23,24, Jer,22,Z und5, Weish.5, 1 ff
2 Theſſ,
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2 Theſſ.1,6; und den BedrüektenRechtſchaffenPſ.102,
29. 21; 103, 6, MehrereGründe ſ�.unten im Artikel

Betrug,Ungerechtigkeit.
111. Verhaltengegen Bedrückte.
H Der Menſchenfreund-gebeerſtſeineUnzufriedenheitüber

dieMißhandelungdes Bedrücktenfreyzu erkennen.

2) Er betrachtedie guteSachedeſſelbenals dieSeinige,
und ſuchedochden Schuß derGeſeßeohneMenſchen:
furchtund mitNachdruc®nach.

Z) ErlaſſeſichdurchkeineFeindſchaftund Verfolgungmäch-
tigerGegnerabhalten,dem Bedrängtenbeyzuſtehen,
und ihn durcheigeneAufopferungin den Stand zuſeßen,
ſeinRechtund ſeineFreyheitzu behaupten.

4) Erbiete allesauf,was in ſeinenKräftenſteht, Be-

drückungzu verhüten.
IV. BeweggründeſichderBedrücktenanzunehmen.":

N) Es zeugtvon einem edlenMenſchen,den die leidende

Unſchuldrührt, der menſchlichiſt,und ſichaufeineevr-

habeneArt fürdieſelbeaufopfert.— Nichtalleindie

Noth, ſondernauchdiebemerkternenſchlicheNatur, und
zuweilenVerbindungen,worin ex mitBedrängtenlebt,
fordernihuzurHülfeauf.

2) Ergiebtder furchtſamenRechtſchaffenheiteingutesBey=-

Es „um ſiezu einem rúhmlichenMuthanzufeuern.
DHDWie rühmlihiſt's,und wie erfreulih, den Siegder
B:Sheitzu vereiteln,und den gewaltſamenUnterdrücker
inſeineGränzenzurü>zuweiſen!

=) Der Gedanke:Wir ſindWerkzeugeder Vorſehung, die

GerechtigkeitGottesdurchden Siegder angefochtenen
Unſchuldzu retten.—

1) Weil die heil.Schriftes empfiehltdurchLehrenund

Bevſpiele.x Sam.19,24, 2 Sant,12,ff Vſ.8% 35

Jeſ.Y 17432, Sir.4,28.
Anmerk. Wie ſehrwäre dieſesfürSachwalterundRichter-

dochaber auh für jedenmeuſchenfreundlichenBeobachterdes

Wehes andererMenſchenzu beherzigenwerth!—

5 Begieye
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Breaterden. 2 Moſ-20, 17. Sir,18,30. 31, Rôm.6,12.

A. B. überhaupt.i

I. Eine D.iſ einoftohneVorſaßtritddiiaiaWohlge-
fallenover Mißrallenan einerSache,das ſoſtarkiſt,

“

daf es wirklichin.dieBegierdeübergeht,etwas zu erz

langen, oderetwas von ſichabzuwenden.Anſichſind
B.gut und heilſam,ſieſhweifenaberſehrleichtaus.

-

Daherlere man :

11. das Verhaltengegen dieB, überhaupt.
©

&} Richteſienur aufdas ,- was wahrhaftiggut, und ver

abſcheuédas, was würklichbdſeiſt:denn werden es böſe
Begierden(d.h. aufsBôſegerichteteNeigungen)ſo
erzeugenſieSünden , und hinderndieBeſſerung.Jac.1,

14.15. Marc. 4, 19. Beſondershütedichvor unkeu-

“ſchenBegierden.Sprüchw.6,25. Sir.9, $— 10, 13,
UU. f&Ws

!) Ordne ſiegehörig, wünſcheund verabſcheueallesin der

von Gott feſtigeſeztenOrdnung,und aufeine“re<htmäſ-
_

ſigeWeiſe.
y) Wennſie zu heftigwerden wollen„ ſomäſſigeſiie, und

ſchrânkeſieeiny theilsin Anſehungdes Eifers, mit wel-

__
chemduDingebegehreſt,theilsinAnſehungder Gegen-
ſtände„ diedu verlangeſt.Sir. 18,30.

B. Heftige(herrſchende)B. (Gemäthsbewegungenzin

der Kunſtſprache:A�ekten, Feidenſchaften.)
I. Was ſindſie?SolchelebhafteEmpfindungen(dieauf

“

dunkleVorſtellungenberuhen)diezu einemſolchenhefti-
genVerlangen(Zuneigung)oder Verabſchcuung(Ab
neigung)übergehen, daßdeſſenGewaltdurchunwill-
FührlicheBewégungenſichtbarwird , oder ſicham Leibe

äußert.— Kürzer:SolchelebhafteZu-und Abneigun-
gen, mitwelchenetwas cdrperlihverbundeniſt,

x) Mehreréſichdem Gemüth aufeinmal, (abernur dunkel

undverworren)darſiellendeVorſtellungen,erregendie B.

2)Sie
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2) Sie werden zur Fertigkeit;
Z) Das Begehrenoder Verabſcheuenwirdſoheftig, und o
zur Gewohnheit,daßman es nichtmehrinſeinerGewalt
hat ſichzu mäſſigen, ſonderndieSeele verhältſichlei

dentlich.Wer in und mit einerheftigenBegierdehandelt

(derA�ektvolle)empfindetbeygewiſſeGegeuſtäahené

a) nur {nellund heftig;
b) nichrdem WerthdieſerGegenſtändeangemeſſen;er

laßtſichauch:
c) augenbli>lichzum Handelnhinreißen,und behältdabey:

d) feinefreyeUeberlegung, dieentgegengeſeßzteErkcnnt-
nißvom Guten oderBöſen„ iſtdann nichtim Stande

ſeinenWillen zu lenken,

E
ArtenderheftigenB. Mankann ſieeintheilenin:

A. B. der Erkenntniß,und B. des Herzens.Erſtere
betreffenden Verſtandz.B, Neugierde,Bewunderung;

TeßteredieNeigungen; oder in

B. angenehme,unangenehmeund gemiſchteB. Er-

ſtecewollen etwas, man begehrtſieum ihrerſelbſt,
z.B. Freude,(Fröhlichkeit, Heiterkeit)Eutzückenund
Mene

Die unangenehmenB, ſinddiejenigen, diewir um ihrer
ſelbſtwillenverabſcheuen, z.B, Traurigkeit, übleLaune,
Kummer , Verzweiflung„ Zorn,Rache,Schaam,Furcht,
Angſt, Schre>en, Mißgunſtoder Neid;diegemiſch-
ten DB.ſinddiejenigen,dieVergnügenund Mißvergnü-
gen zugleichenthalten„ z,B, Hofnung,Erſtaunen,Ver-
langen, Sehnſucht2c.

:

Die angenehmenB.ſind größtentheilsgute,oder haben
langeſovieleunangenehmeFolgennicht,alsdieunan=
genehmenzendlichin

C. ‘guteund bóſe.Erſtereſinddiejenigen, dievon deut-

lichenund wahrenVorſtellungendes Guten und Böſen
entſtehen,diedaherderSrdſedes Gutenund Bôſenau-

gemeſſen
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gemeſſenſind,kurzdievom Verſtandeund vonfv Ver:

nunftgeleitetwerden;lesteréſinddiejenigen,welche
bloßunſereSinne und Einbildungskraftleiten.

JedeheftigeBegierde, vieeinenſchrhohenGrad der

HeftigkeitundHerrſchafterlangthat, iſtſchädlichund
böſe.

111. EntſtehenundQuellenderSafienB.

1)'Sie entſtehenzuweilenaus Naturtriebenzalleindieſe
könnenniealleineineherrſchendeB. hervorbringen, oder

ſiezu einerſolchenmachen, daherwerden ſie
2) durchdieSchuldderMenſchenſelbſt,z.B. durchfehler-

hafteErziehung,durchEltern, Lehreroderunbeherrſchte
Sinnlichkeitund Verſäumungerzeugtund zwar:
N) durchdieAngewöhnungohne Nachdenkenzu handelüñ,

und jederſelbſtderkleinſtenEinladungſeinerSinne
zu folgen.Sie gehenhervoraus dunklenund ver-

worrenen Vorſtellungen.Daherirrt ſooftderMenſch,
wenn er ſieſchongeſtilltoder ausgelaſſenhat, und

ſieht-ſichgetäuſcht;
+ 2) durchôfteresaufeinanderfolgendesBefriedigeneiner

lebhaftenBegierde, ohnedazwiſchenſichnur irgend
etwas zu verſagen.DadurchwächſtihreKraftund
Betriebſamkeit,und ſiewird baldſomächtig, daß
deutlicheVorſtellungengar nichtmehr emporkommen
Édunen, wenn ſieregewerden. Alsdannverliertſich
alleSelbſtkraft.So bald ‘ihrBild aufſteigt, erhebt

ficheinallesNachdenkenunterdrü>enderund den Wil-

len inThätigkeitſezenderSturm, oder ſiewirdmit

Heſtigkeitthätig;
- 2) durcheineſtetslebhafteVorſtellungdesGegenſtandes,

aufwelcheſiegerichtetiſt.
Da nunjeder Vorſaßund EntſchließungnachVor-

ſtellungen, da Urtheilund Wahl aus Beweggründen

ES ſoentſtohtfaſtjedeBegierdenichtohnealle
Theil-<
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°

Theilnahme , wenigſtensZuſtimmungderVernunft,
die aber,wenn ſiemehr aufgehelltund thätigiſt,
Überdieſelbeſiegenkönnte,

IV. Werthund Unwerthder heftigenB, Wenn find

ſienützlich,wie fernſindſiees,und wenn— ſ{ädli<?
1)Ueberhauptgenommenſindſiean ſichnichtsfehlerhaf-
s tes;denn ſiehabenihrenGrund in dernatürlichenEin-
richtungunſersWeſensoder Natur;ſieſinddem Menz
ſchennatürlih,Sie hängennichtallemalin ihrerEnt-
ſtehungvon unſererWillkührab. “Denn vieleVorſtel
lungenwerden uns aufgedrungenzwir ri<tenunſer
UrtheilnachunſereräußerenLageund Umſtändeneinz;

“

wir ſchaffendieBeweggründeund Entſchließungenuicht,
fondernnehmenſie.

2) Jaſie ſindan ſichund ungemißbrauchtetwas gutesund

nüsb!iches,ja ſogar die größtenWohlthatendes Schd-
pfers.MenſchenohneBegierdenwürdenhalbtodt ſeyn
und folglichderWelt undſichſelbſtwenigNutenſchaffen.
Sie machenerſtden Menſchenthätigund betriebſam.
Sie erwe>enſeine.geiſtigenund Côdrpérkräfteaus der

Trägheit,OhneBegierdenverrichteteder Menſchalles,
und zu jederZeittrâgeund langſam, jaer geriethein

vdlligeUnthärigkeit, wodurcher ſeinDaſeynunnüßs
machte.Begierdenfeurenden Menſchenzu {weren

und mitAyſonleruñaverbundenenHandlungenund Tha-
ten an, z-B, ohneZornwäre‘ſeltenjemandtapfer,
ohneMuth, ohneEhrgefühlſeltenjemanddes andern

Retter, BegierdenwürkengufdieVorſtellungskraftſo
lebhaft, daßſieſogleich, ohneaufSchwierigkeiten, Ver-

luſtu. . f.zu ſehen, befolgtwerden ; z.B. anderenmit

ſeinereigenenGefahrbeyzuſtchen,das Elend zu ſehen,
|

Mitleidenzu fühlenund ſofortzu helfen; ohneerſtkalt-
blütigund bedächtigzu erwägen, ob es Kräfte,Frey-
heit,Geſundheit, Leben2c. hinnimmt,Hâttewohlein

Paulus,
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Paulus, Luther 2c. ohne heftigeEE deren ſe ohn.

lâôugbarvielehatten, dasgeleiſtet, was ſiegroßesund
gutesleiſteten?War nichtdeshalbeben ihreTugend
groß? Wie mancheheftigeBegierdekann ſogarmit dem

größrenundbeſtenErfolgals einHeilmittelfürKrank-
heitengebrauchtwerden , z.B. Freude,Hofnungund
mehrere.Siehe J. E. Scheidemanteldie Leidenſchaf=
ten alsHeilmittelbetrachtet.Hildburghauſen1787.8.

3) Manfindetſieſelbſtan JeſuChriſtound andern Muſtern
derFrömmigkeit, weichedieheil.Schriftaufſtellt,z.B.

JeſufreundſchaftlicheLiebezu Johannes,Lazarus;ſein
Mitleidenz.B. Joh.11, 33 u. �.f.

4) Sie ſindaber ſchädlich,wenn ihnender Menſchzu
ſehrnachgiebt, ſiemißbrauchtund ausarten und herr-

chen läßt:
x) wennſie den freyenGebrauchunſererVernunftÆdh-

ren , und uns hindernüberlegtenVerhalcungsregeln
zu folgen,wodurch,wir der wahren Vellkommenheit
entgegenhandeln,wodurchdie Ausbildungund der

GenußunſererGlückſeligkeitverhihdertund insgemein
auchandern Schadezugefügtwird.

2) wenn ſieaufbôſeDingegelenktund zu denſelbenge-
braucht werden, oder wenn wir ſiediePartheydes

Laſtersergreifenlaſſen.

V. Weshalbſindheftigeund dE Begierden{hädli<?
A. Sie ſchadendem Menſchenſelb,derſiehegt,

und zwar deshalb:

1) weilſienichtbloßdieFreyheitdesWillensunterbre-

chen,ſondernbald ganz aufheben.Der Menſchkann
ſichdenn nichtmehr durchdeutlicheunter ſeinerSelbſt
FraftſtehendeVorſtellungenleiten,Rôm, 8, 14 Sie

DES nehmlich:
2a) das

|
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a0
das Stenerruder der Vernunft, ja ſe verwirren

und ſchwächendenVerſiandſoſehr,daß es iſt,als
wäreer verlohren.Es wird nichterwog, was erz

wogen werden foll,Díe Vernuuftiſtbeſtii>i,und

hatfeinefreyeWärkſamkeitmehr. Sie kann nmr

mchr freywilligeEutſchlüſſefaſſen,geſeßt,daß auch
einanderer uns an richtigeGatſte erinnerte,Der

Verſtandiſ gleichſamin Verwirrung,und � lange
Fietoben,in Raſerey.Wollte ©derMenfi<< audy ges
hôrigüberlegen,che er ſeineBegierdeubefolgte,ſo
vermag ersnichtmehr, Er hat ſichſelbnihtmehr
in ſeinerGewalt, Seine Begierdenſindmächtiger

“als dieStimme derPflicht.Der Leib reißtgleichſam
dieSeele zu ihremdfrerenUnwillen zu Handlungen
fort,dieſienachher,wenn ſe ſchonbegangenfind,
beyruhigerUeberlegungverabſchenet;Rôm.8 10.

Joh.8,34+
Þb) DieſerVerluſtdes freyenWillensrührtauh davon

her,daßeinmehrmaligesNachgebengegenſcineBe-

gierdendieſchädlicheFolgehat, bey jederReitzung
ſogleiéhgerührtwird,oderſchaellempfindet,welches
ebenden Körperthätigund dieScele zum Ueberden-
kenderGründe,ob es gut‘oder bdſe‘ſey,unthätig
machtund erſchlafft.— Der Menſchiftdann weit

_ Üblerdaran, alseinLeibeigeuerim Dienſteinesnoch
ſoſtrengenHerrus,oderals einVerbrecherim Ge-

fängnißiſt. ‘Dennjener hatdochnur einen einzigen
Herrnzwer aberſeinerBegierdenKnechtiſt,hatſo
manchenTyrannen„ als verſchiedenſeineBegierden
ſind.Hat der eineHerrihmnichtsmehr zu gebieten,
ſoryftihnder andere in die Dienſtbarkeit,und ‘oft

befehlenſieihm alle,und folgter ihnennichtangen-
bli>klich,ſofolternſieihndurchcinelangetäuſchen-
de Vorſtellungdeſſen,was dieLüſtereizendesundan-
geuehmeshaben, Dieſerträgtnur am LeibeKetten

SL | und
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und Feſſeln,ſeineSeele aber bleibtfrey.Alleinder
Menſchvon heftigenBegierdeniſt dem Leibeund der

Seelenachgefeſſelt.Weder ſeinenGedanken und

Willen,nochſeinenBegierdennachiſter frey.Des
Gefangenenund des unter einer hartenHerrſchaft
ſeufzendenDienſtbotenZuſtandiſtendlich„ z.B. letz-
“tererkannſeinesHerrnDienſtverlaſſen,ſichnachei-
ner beſſernHerrſchaftumhdren,oder nachPdbelsſitte
aus dem Jahre gehenund - entlaufenzallein der
Menſchvon heftigenB. hatimmer ſeinenHerrnbey

“fich.Er dientihm auchungemeingern, es wird ihm

Zur Luſtund zur-andern Natur. Ja er wünſcht:
» Lebtedochmein Herrnochlange!Édunteer michnoh
langeunterhalten;

“

dießiſſogarder erſteGedanke,
womit er erwachtund Tag vor Tagſichunterhält.Er
kannſichſeinerheftigenBegierdenſowenigerwehren,
als ihrerloßwerden. Denn ſiewerdenzur feſten,
gleichſameingewurzeltenVorſtellung,dieihmſtetsge--
genwärtigiſt,dieihnTag und Nachtverfolgt, und

dieer gar nichtwieder,wollteer aucheinmal,ſeine
Vernunftzu gebrauchen,verſuchen,aus- ſeinerSeele

herausbringenkann. Dieſeserklärthinlänglich,wes-
halbheftigeB. dieWillensfreyheitrauben. Dießer-
helltaberauchdaraus,wenn wireineandere Schâd-
lichkeitaufſuchen: v

2)heftigeBegierdenwerden auchdemLeibezu mächtig:
_Weilſiedie Kräftedes Menſchengewaltſamin Span-
nung ſeen,und der Willemit Gewalt aufihreBefrie-
digungdringt,kann der Leibnichtmehr widerſtehen.Ja

“

das Blut bewegtſichdanu weit ſchnellerals ſonſt,der
_ LeibgeräthinHitzeund dießwürkt wiederaufdie Seele,
daßſieinUnorduunggerâth,daßſienichtdeutlich,rih-
tigund ordentlichdertket,pruúftund wählt,und,daß dar-

aus Worte, Mienen und Geberdenentſtehen,die bey

FabienBewußtſeynderSeelewegfielen,und welchedie
Seele
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Seele ſelbſtnichtmal wis,Darüber,weildieHand-
lungen,wozuheftigeB. hinreiſſen,mit der höchſtenAne
ſpanuungderKraft,wie im Sturmegeſchehen,erſchlaf-
fenbeydesSeelen- undCôrperkräfte,Deshalb

3) zerſtòrenheftigeB. aufsſchnellſtedieGeſundheitund

beſchleunigenden Tod. Sie werdennehmlichvon leb-
-

haftenVorſtellungenbegleitet,und ſindmit ebenſoſtar-
kenBewegungenim Cöôrperverbunden. ZuheftigeBe-
wegungen im Cdrperzerreiſſenund verletzenaber die fei-
nern Theilein demſelben;verhindernden gehörigenUm:

laufdes Bluts,greifenzunächſtdieVerdauungskraftau,

zerrüttenunſerNervenſyſtemu, �.w. Z. B. des Zors
nigenund WürhendenBlutläuftſchnell,ſeinHerzſchlägt
ſtärker,diezur BewegungunſererGliederdieulicheMus-

kelnziehenſihſchnellund ſehrſtarkzuſamnien,ſeine
Krafterreichtden hdchſten,freylichkurzdauerndenGrad,
esergießtſichſeineGalle,und verurſachtdie gefährkich-
FenZufälle, z. B. Gallenfieber,Gelbſucht2c. Furcht
und Traurigkeitziehtaberdas Blut mehr in dieinneren

Theilezurú>,die-Sâftewerden verdi>t,und ſto&en,
und es eutſtehenZu>kungen.- Wie oftveranlaſſenheftige
B. Melancholie, Schwermuthund Wahnſinn:Wie
{werſind dieſeKrankheitenzu heilen!jaoftvermag es

niemánd! Nachder Erfahrungwerden auchMenſchen
votiherrſchenden“und heftigenB.ſeltenalt.

Y Sie verwi>elndabeydenMenſcheninſteteund oft'nas
gendeSorgen,UnſereRuheund Zufriedenheitiſtfür

__ {mmer dahin.Denn alsdauniſ unſerLeben einſtetes
Gewühl unaufhödrlicherund verworrener Wünſche,eine
immerwährendeFluthund Ebbe von Furchtun: Hofe
nung, von Einbildungenund Verlangen, wix lebeniu

einerunruhigenBewegung, die weder Maaß nochein

feſtesZielhat. Weil uns dann nach1, S. 142.freye
Ueberlegungfehlt,gerathenwir,ohneesgewahrzuwer-
Moraln. d,Alphab,1, Th, KK den,
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5) Sie verhindern ſowohlalleAusbildungder Seele,als
auchbefördernſievôlligeVerdorbenheitdes Herzens;

3) erſteresdeshalb, weilſtemit. ihrenGegenſtändendie

«ganzeSeele ausfüllen,und alleandere Gegenſtände
verdrängen„ dienun Andenken,Licht,Wichtigkeitund

Reizverlieren, --undfürdie-folglichalleThätigkeitaufz
hôrt.Sie theilender Seelé lauterBorurtheileuud thd-
richteMeynungentit, daherverdunkeltſichihreEin-
ſihtund Erkenntniß;Matth.6, 22. 23, unddeswvegen
iſtder Menſchgleichwilligſichverführenzu laſſen,
Wie könnte beyB.die Seele gebildetwerdenz da

-

aa)Begierdenuns gegenmancheſinnlicheDingepar-
theyiſchmachen,“undmit Vorliebeanfúllen,uud ge-

«gen andereGleichgültigkeitbeybringen? Wir fühlèn
3-B. beyſchdnenKunſtwerkennichts,aberſindvoller
Neigungen.in Anſehungder Kleidungen,des Putes,
Mode, Vergnügungenu. �.f.; wir-haltenuns dieſen
Fehlernichtzu gut, und erlaubenuns dagegenviele
‘andere, Wie unmöglichiſtbeyB. dieBildungder
Seele;da j

bb) uns durchdieſelbeſinnlicheDingevielwichtiger|

werden,alsandere,dieunſinnlichſind.Wäs- keine
Gefühlebeyuns erregt,iſtunsdaun-gleichgültig.

cc) DafreyeUeberlegungfehlt;obeV.A. I,S,142,
ff.Müſſenſieabernichtauch

“

_b)den Menſchenvdlligverderbenwilſiebeydenvielen
einzelneAusbrüchenSündenund ſogargroſſeVergéhun-

“

gen veranlaſſen?Weish,4, 12. (amEnde), “Daſie
pldulichentſtehen,dieVernunftganz betäuben,um das

nichtdabeyzu denken,waserſtbedachtwerdènſollte,*ſo
veranlaſſen.ſienichkalleinſchnellbdſeHandlungen,ſdn-

“dern auchdieVorſtellung,daßdieſelbenentweder ſehrge-
ringe,unrechtmäſſig,oder ſogarSEundbilligwären.

“Dem
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Dem ZornigenkommtſeineBitterkeit,ſeineRache,ſein
Troß uudBeſchimpfendes'AndernalskeinUnrechtvor,
wenner gleichdie abſcheulichſienSüudenbegeht.Bey
demMenſchenvon heftigenBegierdenwerdenauchdie

©

gutenTriebe,ſeineedleBegierdenſtumpfuudunthätig.
DôherfolgraufcineLuſtdie ándere,und aufjedeLuſk
auch dieVerübungeinesLaſers.Kurzerbildetſich

“ſelbſtin kurzerZeitzum laſterhafteſtenMenſchen— zum

Bôſewicht.2.B. derGeibßigeerlaubtſichauchjedean-
dereUngerechtigkeit,Betrug,Bedrúckung,Diebſtahl,
Wucher,ſelbſtſogarStraßenraubund“ Mord. . Der

Sécolzewitd unbillig,hart,unbarmherzig- liebloß.-
-“Neid'vetleitetzu Betrug,Verväthereyu. f.Zornzur
NRachgier,Frechheit,Troß, Zänkerey2. — Wodurch
ſollieein von heſtigenBegierdenerfüllterMenſchſeine
Verdorbenheitablegenund ſichbeſſernkönnen?.Hôrteer
auchuochſo guteErmahnungen,ſofruchtetes uichts,

(Marc. 4, 19.)‘aus dem V. 5.2)-S, 1464angeführten
Grunde,ſo wie daſelbſtbb) S. 146.;und geſeßt,er

_beréuetedas einmalaus herrſchenderBêégierdegethaneBd-

ſe,ſolann er es dochniewiederungeſchehenmachen,Alz -

leinzur Reue kommt es nichteinmal,weilſoſeineganze
Denkart-verdorbenund er ſoblindiſt,um -das Bôſeals

“

bôſezu erkennen,oder Sinn fürdas wahreGute zu auſ-
ſeri,- Wie wahr iſtdaherder 1 Petr.2,11. (am Ende)ſtehendenErmahnungbeygcfügteGrund!

:

& ‘SieſindnachderErklärungdes N. Teſt.Fehler,die
gap nichtmitderchriſtl.Vollkommenheit“beſtehen.können,

Matth.5, 21— 31. Gal. 5, 19—21, Éol,3, 5 — 10,

JasX19,203;3,I—13- u, f.we
:

B. ‘SieſchadenauchandernMenſchen, RE de-

uen, diemit ‘Menſchen,die voller“herrſchenderB. ſind,
umgehenmüſſen.“ Z,B. Hausgenoſſen,ſowohldurch

tdtEPR,als durch-das Gefühl:ihrerWuth,z.B.
AA - des
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*

hes Zornigen, EinſolcherMenſcherfülltjaauchſeine
andern zu erweiſendePflichtentheilsgar nicht, theils

nichtpúnktlichund treu.

V1. VerhaltengegenheftigeBegierden.Rôm. 12, 21,

“1 Sie ſindan ſichnichtaunszurotten, oder ganzzuMnter-
drü>en, ſoudernzu mäſſigen,zu vermindern,einzu-

ſchränken,fürdieZukunftihrgewaltſamerAusbruchzu
verhüten,zu lenkenundzubilden. SE

a) Sie ganzzu vertilgenoder ganzfreyvon heftigenB, zu

werden,

-

iſtnichtmödglich;denn E

«) das hießeſeinemenſchlicheNatur ablegen, kein

Menſchmehrſeyn,denn ſiehabenin der Einrichtung
des menſchlichenLeibesihrenGrund. Z. B. Furcht

und das damit verbundene Zittern,Erblaſſen,Schrek-

ken, undzugleichZuſammenzufahren,Unwille,Zorn

überBeleidigungu. �,m.“ auchſind
i

£) nichtalleſtarkeBewegungender Seelefehlerhaft.
S, 1V.2) S- 141.

E248

y) DurchFaſten,Hungerund Einſamkeitund andere

ſelbſterwählteLeibesbüßungenzu verſuchen,die B.“

auszurotten,hießeetwasFruchtloſesvornehmen,und
wärenichts,als ſi nur ſelbſtzu peinigen,und ſich-
alleunſchuldigeVergnügungenverſagen,

“ die doch
Gott zum Genußunsanwieß;es hießeauchalleNe-
benmenſchen‘verdammen, und gegen ſiealle:Geduld

aufheben,ſobaldwir z.B, ſähen,daßſieſichan et

was vergnügten2c.
| :

i

b)-Es wäreſogarunnüß.S. oben IV. 2) S. 14.

c) Es iſtabermdglichund Pflicht,ihnenbeyZeitenzu wi-

derſtchen,ihnennichtnachzugeben,ihreMachtzu däm-

__ pfenoderfiezu mäſſigenund ſich-nichtvon ihnenübereiz-

len zulaſſen,Wir müſſenes ganz in-unſererGewalt

habenünd behalten,unſereHandlungen, nachunſe-
rer Vernunftund nachden Einſichten,diewir von un-

:

i

ſeru
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ſernPflichtenodèrGottesGeſetzenGábehyzue
Nochmehr: wir müſſeujedeunſererNeiguüügenſoeine

richten,daßſieim Zuſammenhangeunſerer:übrigenTriez
be, dieſichaufunſereund anderer Wohlfahrtbeziehen,

*

gar nichtſchaden, ſondernſicheinanderfreundſchaftlich
aufhelfen.Kurz:ehewir eineBegierdeaufkommenlaſz
ſen,‘und ehewir ſiebefriedigendurch-dieUnterwerfung
unter dieGeſetzeder Vernunftund Gotteszu einem ver-

ſtändigenVerlangenundzu einem vernünftigenWillen

erheben.Mit einem Wort: ſichſelbſtzubeharrihen,Dazugehörtfolgendes:Wir müſſen ABA

N) BeyZeitendie vorläufigeBewegungen,die ſichin
der Seele regen,

-

wenn eine-heſtigeBegierdeaus-
brechenwill, wahrzunehmen,und ſi< derſelben
bewußtzu werden ſuchen;denn hievonhängtdieMdg:
lichkeitab,ihnenzu widerſtehen;Jac.1, 14.15.

2) Aufmerkſamkeitaufdas Wachsthumder B-, um es

_zu fühlen,wennſie ſichregen, wenn ſiedie Vorſtel:
lungendes Verſtandesverdunkelnund in Verwirrung
bringen;denn ſobalddieſesgeſchicht,wird er der

Vernunftnachtheilig,mithinfehlerhaft.DießAuf-
“merkenverhindertes,daßwirſienichtſtarkund hef-
“HA werdenlaſſen,ſonderngehdrigeinſchränken;
3) Eine:ſolcheVorbeugungder ſo eben genanntenVer-

. dunkelungund Verwirrung,daßwir im Standeblei-
ben,nichtnur bloßzu wiſſen,was wir thun,ſondern
auch,warum wir es thun,und daßwir auchunſer
Verhaltennachden jedesmaligenUmſtändenabän-
dern,unddenſelbenesgenauaupaſſen,kurz,daßwir

/

nichtabgehaltenWertdas zu denken,was dabcy
öu denkeniſt;

D Einſchränkungder Bev egite“welchedieheftige
B. im Cöôrperveranlaſſen, und zwar aufeineArt, -

daßſieſelbſtbeydergrdßtenLebhaftigkeit,uiemalsin

dasUnanſtändigeâusarten,und uichtderWúrde,dieein

K3 E
y
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“Chri�t:auch:äußerlichbehaupténſoll,‘ivéiſbotin:
Endlich;daß |

>) Die Bemühung,unordentlicheBewegungenderSees
*

lein Schrankenzu halten,nichtallezeitbloßvon ge-
meineu,ſondernauchdur<hReligionund Vernunft
‘hervorgebrachtenBeweggründenherrühre,-und,weiles

WilleGottesiſt,und uns:Jeſusauchdarineingutes
: Beyſpielgab,ausgeubtwerde;Gal. 5,24.

d)Wir müſſenaberauchfúralleZukunftden Ausbruch
__

hefrigerB; verhücen, und uns in achtnehaten:daß
uns nichtshinreiſſe,nichtsuns aus unſererFaſſungbrin-

ge, ſonderndieSeelegleichſamimmer im Gleichgewicht
‘undHerrüberkörperlicheFEDEbleibe.Dießwird uns

möglich:

«).durch.früheUebüng, � <ſelberzu beobachten:und ſich
ſelberkennen zulernen. S. unten Selbſtkenntniß.
aa)Der Chriſtdenkefleiſſigúberſi ſelbſtnah, muſtre

ſeineKeuntniſſe,Urtheileund Grundſätze,und beſtrebe
ſh “vor allem,ſeinenſittlichenWahrheitenZuſam-

menhang uud gemeinſchaftlichesLichtund Lebhaſtig-
keitzu ertheilen.Alsdann dringtſichder Seelenie
einGegenſtandſoeinzigauf,daß die übrigenGegen-

“

ſtändeund Fdeen unterdrücktwerdenz
bb)Er-erforſcheſeineſchwacheSeite,wo am erſtenſ<

eineheftigeund herrſchendeB, anſetzenkönnte.Wird

er etwas gewahr,ſoſey“ér wachſamaufdieerſten
Keime,und aufdas,was ſieveranlaßt,Er betrachte
ſieals ſeineFeindin, als Zerſiöhreriuſeinergrofien
Menſchenwürde,gebedaheracht,wo ſieZunderfand,
und meide dieGegenſtändeund Urſachen,dieſieerreg-
ten. (Erbeobachteaberauchdiejenigenſonſtuunſchul-
digonBegierden, die ihnzunächſtzu Fehlernvorhin

 vwerleitecen.)Er gebeAchtaufdas,was ihm vorzüg-
lichesVergnúgenmacht,und hüteſich,an nichtsſein

e Oer Zuhängen,FängteineSachean, ihmzum Be-

EN dúrfniß
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_dürfniß zu werden ſoES er ſiefichgfZeit
ganz,und dann bleibter HerrinſeinemHauſe.

E)DurchBewahrung,daßnicht„feſteund herrſchendwere
dende Vorſtelluugenzoder,daß-nihtBegriffe,diegar

- vihtmehr aus derSeele wegbewegt,derenBewußtſeyn
"nichtunterdrü>twerdenfönnen,ſondernſichan âlle-an-

dere Begriffeanhängen,und zuleßtganz dunkelwerden,
in uns entſtehen;S. obenV. A.1)aà)bb), S.-146.

9 DurchAngewdhnungvielmit.Uebexlegungund Selbſtbe-
: urtheilungzu handlen.Immer kanu man das wohlnicht,
alleines geſchehedochoft,man folgedoh auſſerſtſelten
ſeinenTrieben,und überrechnetheilsvor der Handlung,

zu welcheruns dieB.-leitenwolleu,obs -auchrechtoder

- gutſey,was esfürFolgenhabenwerde u. dgl.;theils
überdenkenachder Handlung,wie man gehandelthabe,

“und wie man hättehandelnkönnen,wenn man noch
mehr,beſſerund längerüberlegthätte;

© DurchBezähmungunſererEinbildungskraft;S. Ein-

è _bildungsfrafé.Dieſewird erreichtdurchſteteBeſchäfti-
gung, durchdas Vemúhn,ſobaldein Bild auftfommt,
— das uns gefährlichwerden könnte,mit,Gewalt,wäre es

“auchdurch-ganz-andereArbeiten„Vergnügungen2c.in
1

uns ganz andereVorſtellungenlébhaftzu machen,(wo-
durch:Selbſtmachtbewürktwird; und Angewdhnungdes

, Denkensund Betrachtens,déiniedieoberenKräftethä-
tigerund ſtärkerwerden,als dieEinbildungskraftz

€) DurchdieSorge,einengeſunden‘Leib,gute Säfteund
eingutesBlutzu haben,durch“Beobachtungeinerguten

Lebensordnungund Mäſſigkeit;

© DurchErwärmungunſerergutenVotſäßedurchGebet.

€) WirmüſſenendlichheſtigeundherrſchendeBegierden
bilden,und ſiedermaßenlenken,daßwir ſieuur zun
Guten gebrauchen.

..

Dießheißtſovielals: ſchdurch
Fleißund Uebungbeſtrebeu,daß-alleunſereBegierden

K 4 LD
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und Neigungeti,weil ſieGotz1zumGutengegebenhät,zt
gutenEndzwe>enanzuwenden,dahernichtnur zu verhü-
te, daß ſieſowohl,nichtder wahren Tugendſchaden,

als auchnochkräftigeBeförderungsmittelguter, edler
- und auchgemeinnüßigerHandlungenwerden. Dazu
gehört:

© daßwir den B. eineſolcheRichtunggeben,nahweléher
ſiebeyGegenſtändenvorzüglichwürkſamwerden,

!

die mit
derFrdmmigkeitin Verbiudungſtehen.Z.B. ſichzu
freuen,nichthauptſächlihund am ſtärkſtenüber etwas

“ſinnlichangenehmesz.E. Reichthum,Ehve,Bequemlichz
keitu. . f.ſondernúberGott,Wahrheit,Gottesdieuſt,
Tugend,und die uns durchGottgeſchafteMöglichkeit
‘zeitlichund ewigglü>lihzu werden;ſ< zu bétrüben,
“nichrſowohlüberund heyſinulihemSchmerzund Scha-
den,alsvielmehrbeym Gefühlunſerereigenenſittlichen
UnvollkommenheitoderbeyüberhandnehmendenLaſtern-

„der Mitwelt;zornigzu werden ‘nichthauptſächlichüber

dieuns angerhaueBelcidigungen,ſondernüberbemerk-
‘keugemeinſchädlichenLeichtſinn,Bosheit,Ungerechtigkeit,
Unterdrückungu. . f.nah JeſuBeyſpiel, Marc. 3,5.
Matth.11, 20— 24. 16, 1— 4; 23/2— 39.

b) Daß wir dafürſorgen,daß unſereB. leichtund ſchnell
erwachen,ſobaldes fürWahrheitund Tugendnöthigiſt.
Wir müſſenſtedazugebrauchen, daß ſieuns mitthäti-
gem Eifererfüllen,der unſernPflichtengemäßiſt;
2 Cor. 11,29. Wer gleichgültigMeibt,wenn Jrrthnm
und Laſterſiegt,oder dochnur leichtund langſamgerührt
wird «der beſitztkeinewahre chriſtlicheDenkungsart.

“Hingegenderjenige,deſſenBegierdengleichregewerden,
“wennetwas Gutes zu befördernund etwas Bôſeszuver-
hinderniſt,oder der ſieerwe>t,wenn ſieſchwächerſind,
als dieAbſicht,dieer zum Gutesthunerreichenwill,iſt

___ geſchi>tzu allem,was Pflichtund chriſtlicheGroßmuth
“

erfordernEndlich
c) daß
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c)daßwir uns“ gewdhnen, durch dieſelbenne:ganzen
pflichtmäſſigenThätigkeiteinegewiſſeWärme und-Leb-
haftigkeitzu gebèn— um mit Eiferund Anſirengung,
unverdroſſenund willig,und alles“ſozu verrichten,daß
überallaus unſermBetragenLiebezu unſererPflichtund
redlichesBeſtreben, dieſelbeſo ſehrgut als nurimmer
möglichiſt,zu erfüllen,hervorleuchte,«

VII, Beweggründe
A. Seine heftigeB. zu méſſigenoder ſh ſelbſtzu-

beherrſchen,Sir.18,30. Gal.5, 24.

__ DN)Die ſogroße{obenIV. 1—6) S.141. ff.)éngtihéne
Schadlichkeitder.herrſchendenBegierden;

2) weil'inder Mäſſigungderſelbenunſereäußereund innere
Glückſeligkeitbeſteht.Denn nur durchwiederholteSiege
überuns ſelbſtkönnenwir erſtzur.Vollkommenheitfort-
ſchreiten,und derGenußderſelben,iſt{häzenswerthegei-
tigeGlückſeligkeit,Rôm. 8, 13.(am Ende).Wiezufrie-
den witd der MenſchnachübörſtandenemKampfe
mit 2c.

3) Weilbeym Gegentheilſieimmer mehrwachſenund von

Zeitzu“Zeitan Menge, Größeund Stärkezunehmen.
Sie werden immer heftigerund hinreißender.Je dfter
ſiebefriedigtwerden , deſtodauerhaftereund grdßereGez
walt erhaltenſieund breitenſichaufdeſtomehrereGegen-
ſtändeaus. Nur bedarfsdaunden geringſtenReizund

ſchnelliſtſchondieVernunftauf-ihreSeite geriſſen,und
der Willemit Gewalt zu VerbrechenaufVerbrechenver-
führt!ſchre>li<herZuſtand!Wer ſolltenichtdemſelben
“zu entgehenwünſchen?S. obenV. A, b).'S.146.ff.
4) SeinerBegierdenSclavezu ſeyn,iſtgegen die Würde
“des von Naturſittlich-freyenMenſchen.Jſt nichtGe-
brauchdes Verſtandes,iſuichteinBetragennachſittli-
chenVorſchriftendieWürdedes Menſchen? aber etwas

ſuchenund vollziehen, weiles nachden ſinnlichenEm-

Ks pfindun-
%

-
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pfindungenangenehmiſt,“ohneUeberlegungdem erſten
beſtenſinnlichenEindru>kefolgen? ohneMaaß und Ziel
begehren,iſtdas:nichtthieriſch? Jt es alſoeinrichtiger
Grundſatz,derMenſchenwürdegemäßzu leben, ſofolgt

“aber ‘auchdaraus:

“

wir müſſenunſere-B. einſchränken.-

7 DasGegentheiliſtfúruns ſchändlichzhingegenderSieg
“über ſichſelbſtiſ/ſehrrühmlich,denu man iſtdann kein

Gefangener, keinSclave- ſondernſeineigenerHerrund
freyvon Willen.

5)Bey'hèréſchendenB - bringenwir uns ſelbſtauchbeyun
ſernNebenmenſcheninVerachtung,undſieſpottenüber

*""unsuid unſereUnvernunftund.ThorheitzSir.18,31/7

6)Weil dieheil.SchriftherrſchendeB. fürFehlererklärt,
die mit:dexchriſtlichenVöllkommenheitÉeineówegesbeſtez

“hen fdnnen. Sprüchw.16, 32 (am Ende);25, 28.

"Matth.5, 2r—28- Gal. 5,.19—21 und 24. Col.3,

5 —

10. Tit.2/¿ 120- Jac:T ¿10% 20. 1Petri2, 115

4,2. 3. Hierüberſtellemu folgendeBetrachtungenan:

“Gott unterſagtegewißunordentlicheB. nicht,wenn ſie
füruns gutwären. Wäre es gut, ohneMaaß und Ziel
zubegehren,ſohießer uns [nichtdie-B.einzuſchränkenz
IſtalſoeinBegehrenohne Maaß 2c. nichtpdglich; o
willihau< Maaß und Zielhalten.

7)Vor Gott ſindſundlicheGedankenund Begierden, wenn

‘ſieauch(ſehrſelteniſtdas derGall)nichtzuDa würz
“den,den Thatengleich.

B. BeweggründeſeineB, zubildenundzu lenken:

I)weiles im CharakterallerwahrenFrommen, und auch
Chriſtiſelbſt[ſichtbariſt,daßheftigeB. unter derHerr=
ſchaftder Vernunftund unter Anleitungder wahrenLiebe

gegenGott und Menſchen, Antriebezu-dengrößtenund

gemeinnüßigſtenThateuwerden, Daher kann man es ohne

dieſeBildungund LenkungderBegierdenin derchriſtlichen
Frömmigkeitnie zu einigerVolllommenheitbringen;

Rôm,‘
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Rdm.12, 11. (Sinnz handelt lebhaft,gleichſammitFeuer
und Wärme.) As

:

2)weil das großeGeſet.derNächſténliebegarnichtgehdrig
beobachtetwerden kann,wenn nichtder'Chriſtdurchſeine

Begierdeneine theilnchmendeLebhaftigkeitund Empfin-
dunghat, und durchſolcheſichvon allenZuſtändenans -

derero leichtund ſotiefrúhrenläßt, um ſogleichihne
_-ngchihren.BedürfniſſenOE Rôm. 12,15. Eph.

|

4, De GOR JL 12 ==
:

D weil ohnedieſeBildungu...f.iſoseigeneVervoll-
Ééommnungnichty j ſondernauchSENS unter-

bleibt.

VIII.Mittel,'um ſeineSÉES,zuGubaueſiin,S
“ihnenvorzubauenund ſieaufsGute zu richtenz E

Gal. 5, 16.

A. Um ſiezubeherrſchen,DasbeſteMitteliſt:

H eine guteErziehungder Kinder, oder dieweiſeSorgfalt
derElternihreKinder ſo zuleiten,daßtheilsihreB.

uichtgereizt„ und theilsdann, wenn ſieregéwerden, ſie

dadurchzu mäſſigengeſuchtwerden , daßman ſielehre,
ihrenVerſtandfrühzeitigzu gebrauchen,und daßſieſich
{lbin der ſittlichenFrehheitübenund erhalten.

*

Leh-
ren Sie dieſelbe,'was der wahre Werth ‘allerDingein

derWelt , wie das Jrrdiſcheüberhauptnichtdas.höchſte
Guthdes Menſchen, ‘undwas unter denirrdiſchenDin-

gen nochdas vorzüglichſte, und was unbedeutendiſt—

ſobehaltenſiedieſeEindrückeſehrlange!Geben Eltern
es nichtzu , daßKinder ihreB. befriedigendürfen, odcr

“erfullenſieſelbſtnichteinmalihreunſchuldigenſinnlichen
; Begierdeny oderverſagenſieihnenzuweilenetwas , da-

mit’ ihrebeſtimmtenB, nachgewiſſenDingennichtge-
ſtärktwerden: ſoerhältihrWille,und ihreganzeGe-

müthsart,eineBiegſamkeit, die beyerwachſenen“Jah-
renM gutder Vernunftnachgiebt, alsſieinihrerKind-

: heit
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heit ‘dem AnſehenihrerElternnachgiebt= Dadurch[erz

uen ſiehernachalleihreſinnlichenB. zumäſſigen, Leis

den und Schmerzenzu ertragen, und inGefahrenſtands
haftzu ſeynu. �.ww. Wenn ElterndieKinderzum Ge-

horſamgewöhnen,ſo ſindſieihnenzudieſerSelhſibezherrſchungſehrbehülfli<h.
2) Fúr Erwachſeneſindaußerdem StrebennachUeberzeu-

gung , daß es möglichſey,�{{ſelbſtzu beherrſchen,
oder daß man mit Gott,und dur< Uebungund Fleiß
ſeineherrſchendenBegierden(wärenſieanchnochſohef-
tig)wohlbezwingenkônnezPhil.4, 13; und außerden
oben Seite149, VI. 1, c. N—N), imgleichen.den da-

ſelbſtSeite150 ff (VI, d. «—©) gegebenenVerhal-
tungsregeln,ſowie auchderBeherzigungderVIT. 1—7)
Seite153ff.angegebenenBeweggründe, nochfolgende;

Vorſchriftenzuerfüllen:
a) Gewdhnedi im voraus deineBegierden‘zumäſſigen,

d. h.ehedu von ihnenangègriffenund hingeriſſenwirſt.
Sammle dirinruhigenStunden,(wodu nochnichtvon

der ſichregendenBegierdebeherrſchtwirſt)alles,was
du alsdannbrauchenkannſt, wenn ſiein direrwachen,
und ſichregenſollten.Wafnedichalſogegenſiefürdie
Zukunft.Bey Auhdrungder Predigten, beymAbend-

“mahle,am Geburtstage,beymAbſterbeneinesMen-
“ſchen,beyderLeſungeinererbaulichenSchrift, -und

: beymGebet, läßtſichdießam beſtenthun, dennals-
denniſtdeineSeeleſtill.„DenniſteinmaldieBegierde
ſchonrege, danniſes vergeblichdirWeisheitzu predi-
gen „ oder predigenzu laſſen.Danniſt deineVorſtel:
lungſchoninVerwirrung, das Blut ſchoninWärme und

Wallung,und dannkann derBegierdedarchnichtswei-
ter Einhalt‘geſchehen,Dubiſt ſchongrößtentheilsdei-

ner Vernunftberaubt,und kannſtdeswegennicht.über-

legen, und das Beſtewählen. Umſonſtiſtes daher,

daßz«B, der Zornige, dernichtmehrüberſeineKräfte
gebieten
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gebietenkaun „ vor dem SpiegelſeinewdthiitenGebera
den und Geſichtszúge(um. vor ſichſelbſtzu erſchre>en),
betrachte,die kleinen.Gebete herſage,und ſih zum

Lachenzwinge.Nein !-giebſtdu vor dem Entſtehendeie

ner B.ſtetsaufdichſelbſt,aufdieganzeReihevon äußer-
lichenVeränderungen, und aufdieArt,wie du davon

gerührtwerden könneſt,Acht:— dann kannſtdu ſie
dämpfen.“

*

Daher:
b) widerſtehejaden erſienReizungen.AllerleykleineUme
ſtändebereitenden AusbrucheinerheftigenBegierdenach
“und nach„ vor. DieſeallmählichentſtandeneBewegung
bedarfnur einerkleinenVeranlaſſung, und fiewird zum“

géwaltſamenSturme. — Arbeiteſtdu nun frühdieſer
erſtennochſchwachenRegungentgegen,ſobeugſtdu der'

heftigenBegierdevor, Eiu Fünkchen[äßtſichleichtaus-
lôſchen„ abernichteineFeuersbrunſt.

“

Erwägedeshalb
das oben III.2) Seite140 bemerkte,—

€)MeidealleGegenſtände,die deineherrſchendeB.reizen
fònnen— (Sachen,Zeiten,Oerter, Perſonen, Lagen,
Gelegenheiten)beſondersdiejenigen,wovon du ſchon
weißt, daßſiefürdeineſinnlichenNeigungenbeſonders
gefährlichſind,und dabeyverduukledieVorſtellungen,
die ſieſchonerregthaben:deun äußerlicheDingeunter-

haltenebenunſereBegierden,Aendre deswegentheils
dieäußernVerhältniſſedes Orts und der übrigenUm-
ſtände,z.E.der Traurigkeitund Liebe,iſdieEinſam-
keitgefährlich, dem Stolzendas Hofleben,dem Spiele
ſüchtigendie Geſellſchaft.Matth.5, 29. 30 u.-.w.

Theilsſuchedichzu zerſtreuen, undwähle‘dazuſolche
__

Dinge,fürwelcheſichdeineSeeleſonſtmiteinergewiſs
ſen Vorliebeverwendet,theilslernewas es füräußere
Dinge und Gelegenheitenſind,die deine B. erregen,
d. h,lernedéineſchwacheSeitekennen. Z.E. „ du hâts
teſtGelegenheitdichin Geſellſchaftzu vergnügen,wüßs-

“usäber,daß
in derGeſellſchaftvieleleichtſinnigeMen-

n
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chen wären; ‘und dáß du leichtÄideresEinladungen,
“4 Reizungenund Beyſpielenzu Ausſchweifungen, alszur

Wolluſt,und Unmäſſigkeitaus Mangelan Selbſtkraft
u ſw. nachgäbeſt, ſoverſagedirlieber‘dieſenFreuden-
genuß:“Endlich,wenn du den Gegenſtändendeiner

--B. nichtallemalausweichenkannſt,ſolerne ſehrgut,
«deine Hauptgedaukenodér deineAufmerkſamkeitnachBe=

liebenwovon ab, und anders wohin zu lenken,

m Gewödhnedichſtets,mehrnachdeutlicher,als“nach
ſinnlicherErkeuntnißzu handeln,und nie. den erſten

: Eindrückender Sinneund Empfindungzu folgen.Lerne
: voreiligeund falſcheUrtheile, welchedftereFolgendes
erſtenEindrucksder Sinné ſind„- vermeiden. Kannſtdu

¿dichin denZuſtandeinerruhigenUeberlegungverſcten,
daß du nieohnereifeUeberlegungetwas beſchließeſtund.

«" ausführeſt, daß du ſtetsdiere<teGegenwartdes Geiſtes
behâltſt,um nicht,(wennſchnelleEntſchließungenndthig

ſind)“vou Scheingrundegetäuſchtzu werden ,

*

ſondern?
nach Vernunftund Pflichtzu handeln,ſoiſtSelbſtbe-
herrſchungdir leicht.Erforſchedemnah:

aa) woraufdeine B,gerichtetſind,aufetwas Gutes

oder Böſes?
bb) Ob ſie;wenn'ſieauchan ſierlaubtwären, nicht

durch:Heftigkeit

,

durchZéitund audereUmſtände,
: unerlaubtwerden?

cc)Wasdie begehrteSacheeigentlichfüreinenWerth
habe? Ob ſieUns , “oder ‘andernnúße? ob ſienur
einenTheilunſersWohls,— fürsGanzeaberScha-

“_den-befördere?? u. �.wz

dd) Was deineBegierden, fallsdu ſiebefriedigtéſt,fúr
Folgenhabenwerden; undehmals{on gehabthaben?

Z.B. ‘ſichin der Verzweifelungdur<hAusſchweifung
“

und ſándlicheMittelberuhigenzu wollen? — Die

Ucberdenkung, was eineB. veranlaßte,was während

derſelbenallesin dir vorging,was es für“Folgen
hatte,
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hatte, wenn ſieſooftbefriédigetwurde;

7 dieſesalles
wohlÂberdacht; wenn ſich"eineähnlicheBegierdéin
dirrégenwill— erſti>tdieB. în der Geburt, Die

ſesNachforſchenund Ucberlegenwird dir: :

N)durchſtetesAufklärendeinesBektſtandes,oderTrachs
ten nah richtigerErkenntniß,dürchUrtheileünd

Grundſäßeüberden Werthdeë irrdiſchenGüter“dieſes
|

Lebens,und dieGrôßeder Uebel dieuns' treſfenkônx

nen, und über den Werth unſererHofnungen- uns

möglich.
“

DennunſereKenntniſſenud Urtheileſind
"unſererSeelo das, was unſereAugendem Cdïper
ſind.(Matth.6, 22.23.)— Wie unſereUrtheile
úberdiegegenwärtigenund zukünftigenDingebeſchaf-
fenùſind,ſówerden auchunſereBegriffeſeyn!Je

_ ‘aufgeklärterundrichtigerjenéſind,deſtòrichtiger,
“ordentlicherund gemäſſigter*werden dieſe.ſeyn!Eph,
5,1736, 16.17. 1 Joóh.5,4 (am Ende)und 5.

2) WahreFrömmigkeithilftes“vorzüglichbewürken,
Der hoheSinn“des Chriſtéïü,

*

ſelbſtdie ‘ſchwerſten
Pflichtenim VertrauénaufGott zu erfúllenzuſuchén,
iſtSeelengröße— nichtszu ſchwerzu findenwas

Gottvon unsverlangt,"iſtchriſtlicherMuth,ſich
‘durchkeineSchwierigkeiten| abhaltenzu“ laſſen, iſt
SrtrandhaftrigkeicinderEtfullungſeinerPflichten„- iſt
wahre?Ehrerbietungdes"Chriſten— ſeinerMêèn-

{enwürdegèmäßzulebeniſtderhimmliſcheSinn,
“0E viegesVertrauen‘aufGott in dem Chriſtenherr-

ſchend/ ſo’ſchränktfich!jedê"‘Begierde‘beyihm ‘ein,
" «

dann ‘firebt‘er nichtnach‘Gütérn/die“ihmnichtzu
“7 Theilwerdendürfen‘undkönnen,dannweichter nicht
 Uebeln‘ aus,dieſich‘nict’‘vermeidenlaſſet;dann

“freutérfich“nichtausſchweifénd¿wenn “ihmetwas
?*

Angenchmesbegegnet; dann verlichrtêr beyLeiden
|

veinMüthund die Seelenruhe"nicht, und hatſtets

Es GewälfgenugunbändigeBegierdenzu’bezwingen.
E e) Sehe
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e) Sete deiner B. gewiſſeGegenvorſtellungeneri:
z+B. den lebhaftenund dfternGedanken an Gott, andie

ſchmerzlichenLeidenJeſu„ an deinen.Tod, an das große:
_ Weltgericht„ an dieunglü>lichenFolgenwenn du ſiebe-

“

„#4Friedigeſt,z.E, ſooftWolluſtdichhinreißenwill,an
die ſchimpflichédamit verbundeneErniedrigung, an die

unausbleiblicheSchande, worin du dadurchgeräthſt,
wenn es bekanntwird! WillFurchtdichüberfallen,ſo
denke ſogleich,wie Feigheitentehre, wie du unterGotz
tesAufſichtund Schutſteheſt!.u. ſw. Die Vorſtel-

i lung:- der ChriſtſollúberallWürde zeigen— hilft
auchgegen heftigeNeigungen.Dieß meint Paulus
Rôdm.8, 13 (am Ende); unter dem Tôdten derFleiſches-

*

geſchäftedurchden Geiſt.Das Sammlen ſehrkurzer,|

aberſehrreichhaltigerDenkſprüche, diedu oft,und zwar

__anſchauenddurchdenkſi, iſthiezunütlich,deunſiefal-
lendirgelegenlichvonſelbſtwiederein.

{)Machedir„, um vonheftigenBegierdenloßzu werden,
oder ihreMachtzuſchwächen,vielzu thun.Bey den-

jenigenB.die einwärtswürken, und-daheruichtſoheftig
“

find,wie dieübrigen,aberdeſtolangwierigerund nagen-

derſind,komme der Seeledurh anhaltendewichtige
Beſchäftigungzu Hülfe,dadur< wird ſiemit Gewalt

genöthiget, ſichaufetwas anderszu rihten.Müſſig-
ſeyn,beywelchemdu dichdeinenGedankenſpielenüber

lâſſeſt,heißtdem FeindedieFeſtungdfnen.Machſtdu
diraberbeym RegewerdenderB. nur etwas zu thun,
beſtehees,worin es wolle,ſowird dieGewaltgeſchwächt!

‘Y Segedirfeſtvor, niemalsetwas währendder Zeit, da

dicheineheftigeBegierde(wäreſieauchdeineLieblings-
begierde)beherrſcht; zu thun! Haltejederzeitden Weg
_fúr-verdächtig„ aufwelchendichein ſtarkerHangführt!
VerſchiebeEntſchlußund Tharſolange„ bis du darüber

deinewVerſtandund die Religionbefragt,und alles

‘ruhigundvernünftigüberdachthaſt,wenigſtensſolange,
bis
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bis die Vernunft wiederganz în ióreRechtegetreten iſt!
S. oben VIII. d. aa — dd) Seite158ff.Seybedacht-
ſamuudvorſichtigbeyallendeinenEntſchließungen,und
«mißtrauiſchgegenjedeBegierde, weilſiedurchdieSinne,
“die uns viclesfalſchvorſtellenund das Bôſeverſchönern,
uns zugeführtwerden.AchtedaherkeineBegierdegeringe,
und befolgelieberdieBeweggründediedeinerBegiérde
entgegenſind. HE

|
Ls

b) Dämpfeeine heftigeBegierdedurcheineandere.Kannſt
du éine der herrſchendenB. entgegengeſeßteBewegung
entde>en, ſokommtdieSeelegleichſamwiederins'Gleich--

DEE, und dieVernunftkann denn wieder würken.
So láßtſichz.B, Furchtdur< Hofnung,Traurigkeit
durchFreude,«Furchtund SorgedurchAblegungdes

 Geißes, GeißdurchFurchtu. �.w. vertreiben.Faſſe
daherden Gegenſtand,der dieB. entflammrhat,

-

von -

“einerandernSeite,oder ſuchedieſelbean demſelbenauf,
( z. B. der Zornige*denkeſichſeiñeuvermeintenBeleidiger
“aleſeinenWohlthätér’,

“

oder alsde Mitleids und der

“BAchtungwerth,‘und ſeinZornwirdſichvermindern,
:

Eutde>t
7

der -Traurigeam Uebel das ihn‘trifteiñevor-

theilhafteSeite, ſo zerſtrenetſich"ſeineTraurigkeit,
i Scherzundwilzig&Einfälle, AnfſnchüngdesLächerlichen,

vetmagdieheftigſtenB., den größrenZorn,diebängſte
Furcht, und diefinſterſteTraurigkeitaufeinmalniéder---

Lj zuſchlagen!Bietetfh einem auchdurcheinenZufallvon
ſelbtdieandereSeite dar , o ergreife"dieſelbePalas
dänn ſchwächteineBegierdedieandere. —

D Giebweiſenund‘vertrautenFreundenfreyeGewalt,ente
weder deinerB. geradezuentgegenzu gehen,oderwenn
ſieausgetobt; dirernſtlichund iE deineA‘eilungzu'verweiſen.

eS

“H Vergegenwärtigediroftdiecladringehde.D rtdeitund
BelehrungJeſu,Matth,10,0s ; 15,18

— 20;

Moral n. d,Alphab,1 The LEE ſo
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Begierden,

o wie ſeinerhabenesBeyſpielder¿aäétenSélbſtbeherrs
ſchung.

Y;Bey dieſerganzenPflichtſeyſtandhaft, cheuékeine
Múhe, eyſtetswachſam,und ſuchedurchGebet Hülfe
bey Gott und Jeſu.Phil.4, 13; vergl.G. A.-L,Han-“

ſtein:dieBeherrſchungder Leidenſchaftenin ZPredigten,Stendal.1793.8

B. Umfiezu bilden.
D BefolgedieobenVIII. A. Seite155 gegebenenRegeln.
2) BildedeineVernunftimmer mehr aus , und rüſtedich

ausmiteinem wahrenchriſtlichenSinn.

3)BetrachteunabläſſigdiegroßenBeyſpielein jederArt
‘von ſittlicherVollkommenheit,dann erwachtdasnatür-
lichéGefühlfürallesEdleund Gute, dannlenkt ſichdie

“Lebhaftigkeitder BegierdenaufdieſeSeite,undwird
“zuletztedleNacheiferung,-

1X. Mittel,andere MenſchendieheftigeBegierden
unterhalten, von denſelbenzubefreyen.-

Solchelaſſenſichnichtleichtdur< den Weg des .Vet-
ſtandeszu deutlichenVorſtellungenbringen, denn wegen
derHeftigkeitihrerBegierdenfounenſiedieGeiſtesfähig-
Feitennichtanwenden. Nar durchdieSinne,und-

durchdieEinbildungskraft, laſſenſieſichinden Zuſtand
der Ueberlegungund deutlichenVorſtellungenzurübrin-
gen.

.

Daherwiderſprich:

2)dem, der heftigeB. hat,nichtgeradezu, ſondernrede

ſomir ihm,wiees ſeineNeigungjebterfordert.Durch
_ Widerſprucherregtman ſeinenUnwillen, (derin der

“Heftigkeitohnehinſchongróßiſt)um ſomehr;- und ſeine
. Aufmerkſamkeit‘wirdaufdas nichtrege,was wir ihm

ſagenwollen.
“

Mangebe ihm aberRecht, ſoiſtAEdießangenehm,und er wird aufmerkſam! ‘

2 Bewegeihn dieUrſachenſeinerBegierdenachund vais:

25nerzählenu:6Ww,fooftexdabeyinHeftigkeitE
| #0.

}



Bekehrunasſucht.L
'

ſooftunterbrecheihn,alshabeſtdu@ nicht.iever-
ſtanden; oderfragenacheinzelnenUmſtänden.Dadurch
kommt er ausder.VerwirrungſeinerEE Zuk

“‘’Veberlegungnnd Nachdenken.
:
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D Zergliedereihmſodanndie Urſachen, die er angiebt,
nachund nach. Geſchieÿtdas behutſartn/ ſoMO ſich
ſeineBegierde,

—

Beharrlichkeit, ſieheBeſtändigkeit,
€

__Behutſamkeit,ſieheVorſichtigkeit,

Beiſpiel,ſicheBepſpiel,5 Exempel.
:

i

Bekanntſchaftêèn— (zuvieleſollman e fuchen),ſiche
Freundſchaft. 4

BekehrungſieheBiſſeritg..M e

Bekehrungéſucht.— Matth.23,15
I. Sie iſ: dieBegierdeund das BeſtrebendieMitglieder

anderer Religionsgeſellſchaftenaus eigennüßigenAbſich-
ten mitZudrinalichkeit, und durchunerlaubteMitrel

nallerArt (3.B. durchSchleichwegeund Ränke)zu derje-
uigenReligionzu bringen, der man ſelbſtzugethaniſt,

umdadurchdieSeinigezuvergrößern.AA

1].‘Quellenund VeranläſſungenzurBekehrungsfucht,
“
1)Selteniſes reineWahrheitsliebe, vielmehrEitelkeit,

|

Ruhmſuchtund das Vorurtheil, daßdiegroßeMenge
einerReligionóparthey„- Zeichender WahrheitihrerRelie
gionſey,als ob man ſichwürklichderReligionangelegen
ſeynlaſſe.(Verſtellung)

:

2)EinfalſcherNeligionseifer;'

3)-DerIrrthum,daßvon der äußerlichenVerbindungE:

>

einergewiſſenReligionspartheydieSeligkèitabhange.

IT. Beweggründe,dieBekehrungsſuchtabzulegen.-

1) WeilM ſounreineundſträflicheQuellenhatz -

:

La
e AIME
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:

BekenntnißJeſu,
:

2) Weil ſiediè Ruhe in der menſchlichenGeſellſchaftauf
mancherleyWeiſeund ſehrſtarkſtöhrt.SieiſteinSaame
zurFeindſchaft.—

3) Weil dadurchnichtsfürdieReligionſelbſtgewonnen
wird, im Gegentheilſievielmehrleihtin Verfolgung
ausartet, und ſoauchdieRuÿe.in der chriſtlichenKirche

'

ſtdhrt.EiferfürdieReligionwirddadurchleichtver-

nachläſſigt!Sie verwandeltauch:
4) dieNeubekehttenfatimmerin ſchlechtereMenſchen„als
ſievorherwaren. Matth.

Be
15.

5) Chriſtustadeltes Matth.7, 06323/155 undPaulus
‘verwirftes 1 Cor.x, 12u. � w. ganz,als unchriſtlich

und unſiíttlich.
i

6) Weil eineallgemeineUebereinſtimmunginn'derReligion
nichtmöglich,und Gottes Wille iſt.  Weshalbſollte
man an andern Frrthümer,dienichtgefährlichſiſind,nicht
tragen?JrrtdochjederMenſch!
Anmerk. 1. JſtBekehrungsſuchtſovielals das (jeßîge)Be-
ſtrebendüràallerleyMittel, audereMenſchen für geheime
Geſellſchaften,die außerlihReligionund fnnerliweideAbſichtenzu ihrerBeſchäftigunghabe, eiuzunehmen,ſoſind
ja geheimeGeſellhaftendem Staate gefáährli®h, und ſieziehen
oftunwürdigereGliederden beſſerenvor.

Anmerk.2. Juden, Heidenff.auf dierechteArtfürdíechriſt
licheReligion, am meiſtenzur Tuge/dzu gewinnen, iſteine
heilſameBemühung fürdieWahrheitund fürsGute.

_Bekenntniß.
L BekennétnißGottes,fiehéBekenntnißderSieligion
11. BekenntnißJeſu,Matth,10,32.
A. Was iſB. Jeſu?

z

:

a) Die ErklärungunſererUeberzeugung,daß Jeſusder
alleinigéLehrerder Wahrheit, und unſerErldſerſey.
Joh.6,69.

b) Die Hochachtungund Verehrungdeſſeben,alsunſers
Neneré,,e 37;8

c) Die



| |
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:

:

c)Die ErwartunzutiſererganzenGlückſeligkeitdur ihn
'- und von ihm. Ap.Geſch.4, 12. Joh.3, 16.

i

4) DieVerſicherunggegenandere, daß man’ ſeinVerehrer
und Schüler, odereinChriſtſey.S. B. derReligion,

 B, Wodurchlegenwir das B. Jeſuab?
æ) Durcheine dffentlicheTheilnahmean den chriſtlichen

“

Religionsübungenund,Gebräuchen, z. B. am Gottes: -

dienſte,Abendmahleu, �,w, zumZeicheny daßwirihn
verehren. »

E DurcheinenWandelnacheſuLehreund Beyſpiel, zum

Zeichen, daß wirſeineReligionfürwahr halten.Joh.
8, 31;15, 14. Nôm.8, 9 (am Ende);und auchdurch
dieBeförderungihrerAchtungund Befolgungbeyandern.
Dahin gehörtdeshalbAblegungder falſchenSchaam,
wenn Gottesverächteruns wegen Befolgungder.Lehre
Jeſuverſpotten„ und deshalbfüreinfältigeMenſchener-

“Flâren,und daß man ihnenbezeuge,wie man ſich deù-
noh des EvangeliumsJeſuals ‘einerKraftGottes
(Rôm.1, 16.)nichtſchäme.

95DurchginenfreywilligenTod vor unſernFeinden,aus
GehorſamgegenJeſum,wennnehmlichvor ihnenkein

StillſchweigenunſererAuhängigkeitan JeſumPlatzfindet.
Ap.Geſch.20723. 244 i

2)Durch einVertrauen aufdieGiücfſeligfeiLEUTERSdes

Grabes,‘derenUrheberJeſusiſt.
Ci Weshalbſindwir zum B. Jeſu,ſelbademit

AufopferungunſersLebens,vetbüudin?
7) Weil eë Jeſusſelbſtausdrü>lichverlangt.Matth.10,

32. 33. 37 — 39. Luc.9, 26; i2,8.9; 14,26.

2)- WeilJeſuApoſteldas Nehmlicheverlangen, und ſelbſt
Jeſumunter den größtenVerfolgungen,Verſpottungen,
VerluſtderFreyheitund des Lebens, freymüthigbekann:

“ten. 1 Petr.3,15} 4/13,14. 2 Tim,2/3IL,12+Hebr.
; e 26,27,

‘

£3 3)Sich
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*

3)’SichJeſuund ſeinerLehrezucSáwén> diedergrôßte
Undank gegenJeſum;es legtebloßſchimpflicheund mit

den GeſinnungeneinesChriſtenuichtzu vereinbarende

Abſichtendar, und- es hieße,Jeſu der die Wahrheit

freymüúthigbekannte(Matth.26,63.64. Joh.18,37.)
vôlligunähnlichwerden.

4)Das gemeineBeſtefordertdieſeStandhaftigkeit,- denn
esiſtſowichtigund ndthigfürdaſſclbe,z. B. daßdas

' Chriſteuthumimmetherrſchenderwerde. — DieErfahs
*

xungallerZeitenlehrt,daß das AnſehenderReligion
; bireinſolches,freymüthigesund männlichesBekennt-
“_uißungemein,vielgewinnt!Sollen wir nichtdem Näch-
ſeaunſereErkenntnißmittheilen?nichtihùdurchuuſer
Beéenntnißerbauen? Würde nichtUnredlichkeitin einer

fo wichtigenSacheals dieReligioniſt,einſehrgemeiu-

4

* ſchädlichesBeyſpielwerden?
A

_5) Weil denen,die MuthundEttſchloſſenheitgenugbes
ſien!beym B, ihrerErgebenheitgegenJeſum,alleGez

fahrzu verachten,großeBelohnungenverſprochenſind,
Matth.10,32. 394 194 28.29. Luc, 18y 8553952 Tim. 4,7. 8. 7 1 Petr.1, 6 —8.

6) Weiluns ſovieleſtaidhafteBekenneralter= neurer
Zeiten,diefür das ChriſtenthumihrBlut vergoſſen,
und dadurchſovielzurErhaltung,Verbreitungund Be-

ſtâtigungdeſſelben‘beygetragenhaben,und die weder

“Beile,Galgen, Nad, Bande, Verachtung, Gefahren
|

und Tod u. . w, achteten,uns.ehrwürdigeMuſtergege-
ben haben;Hebr.12, 1—Z3. Anus ſolchenBeyſpielen
ſiehtman, daß es der menſchlichenNatur wohlmöglich
ſeymit Aufopferungu. �.w. Jeſumzu bekennen, und daß
ſieauch'injederAbſichtwûrklich‘ſehrgemeinnügigſind,

11.Befkenntnißder Religion.“Luc,9, 26.

A. Wasiſt B. derReligion?Es iſ dieunbefangene

trig oder

AE unſersGlaubeusan Gott, und

R,
:

: unſerer
|

La
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unſerèrGeſinnungengegenihn und gegenauderezoder
dieVerſicherung,daß wireineReligion,oder kirchliche
Lehrefürwahrannehmen„ ſiehochachten, und denWil.
leihäbenihrenVorſchriftengemäßzu leben,

VB. Artendes B.der Religion,/

AA) B.der Religionúberhaupt.
D) Es iſ:das Beſtreben,andern beyjederchilichenGe-

(

legenheites merkenzu laſſen,daßman einenGott,und

zwar alsſeinenVaterund Richterglaube, und daßman

ſeinBetragenaus ſteterRückſichtaufGottesWillenein-

richte,oder daß man durchLiebeihm-immer ‘ähnlicher-

zu werden ſuche.Hiezugehörtnochaußer‘derBezeich-
„nung unſererAnnahme derſelben(weilſiebeſſerals alle

“

Güterder Erde zuſammengenommenſey)und.ihrerBes
‘folgung,

— das Bemähen,dieWahrheitderſelbenin
| unſermRedenund Thun gegenihreFeinde,z.B. Frey-

__ geiſter,und andere Angriffeund Verſpottungenzu ver-

theidigen,weil dießunſernGlauben inſeinerWahrheit
undhohenVortreflichkeitam beſtendarlegt.

2) Es fann.abgelegtwerden,— 'dur<mündlicheoder

ſchriftlicheVerſicherungen„ duxchunſerſittlichesVerhal<-
ten , durchTheilnahmean denGebräucheuund Andachts-

übungenunſererReligion,und auchdurchunſernTod.

3)NôthigeStückezum B.der Religionüberhaupt,
x) Ehe wir es ablegen,múſſenwirKlugheitund Vorſich-

|

tigkeitbeweiſen; ob dieReligionauchſelbſtdurchunſer
Bekenntnißgewinne, oderob wir durchdieOffenbarung

__ derſelben,ohneNothunſereSicherheitinGefahrſegen,
und ob wir nichtdenen , dieuns nur aushorchenwollen,
und uns darnachzu fragenkeinRechthaben, behutſam
ausrocichenkônnen? Denn Matth.10, 16 (amEnde)
und 23z enipfiehltzwar Aufrichtigkeit, aberauchMugs
heitundEMEé Ma DES
+
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'

2) Es geſchehe-deutlich, ahneVerſtellungu Verdacht, Zu-
rô>haltungoderZweydeutigkeit.-

5)Freudig-und-ohne:Furcht!Pf,119,46.Dießbringtvie
feſteUeberzeugungvon derWährheitderReligionmitſich.

=) MirGründen,um denVerdachtderLeichtgläubigkeit
‘undden Vorwurfdes Eigenſinnsund ‘derHärte:von ſich
abzuwälzen7 und davurchdieWahrheitſelbſt“zu empfch=-

2
JÎen, und ihreAunahme von andern zu.erleichtern.

7) Beſcheidenund ſanft.1 Petr.3, 15.Wir müſſenuns

unſererSchwächedienohimmerirrenkann, „bewußt
bleiben, uud nnſernFeinde,Obrigkeitenoder Richtern,

Achtungbeweiſen.Ein ungebührlichesund-ſtürmiſchesB,

erbittertnur. Jedochauch:

5)mit“fráftigen., wenigen— aberbedeutendenund rühs
„rendenWorten diedurchsHeuz.gehen.Man muß:

?) tre, ſtandhaftund beſtändig„beharrenbey Bekennt-
niß+daß mán Religionhabe, i fürwahrhalte,und

ſiefernerfürwahr haltenwolle,und nichtaufgeben
Édune„ ſonderndabeylebenó!angverbleibenwerde; End-

‘lich,wenn es erfordertwird:
N) mit AufopferungvielerirrdiſchenBortheilees B.Vere
luſtdesAmts, der Freyheit,desL-:bens,furzdes irr=
diſchenGlücks, und Erdu!dungvielerNachtheileund Un=-

|

annehmlichkeiten, weil unſeyeTugendim Leben,Ruhe
"im Leiden, Heiterkeitim Tode,und unſereSeligkeitnach
dem Tode vonder R-ligionablängt, weilfiéalſowichtiz

/
/ ger iſtals alleirrdiſchenGüterund Freuden„ dieuus

nichtbeſſer, uichtweiſer,nichtimLeidengeduldig),nicht
im herannahendenTode frohund ſeligmachen“kdnnen,

Matth.5, 14
—

16;16,25. Philipp.3,8
¿

EK Berpflichtungs-undBeweggründezumB,derRe=-
ligionüberhaupt:

«) WeilReligionſûrjedenvertülrétigenund ciasMen-
¿(en-dasgrößteSeeleubedürfnißiſ,und.ohúeſiekein

reiner
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xeinex FreudengenußundHofnungder Unſterblichkeitſtatt
findet.

£) Weil LiebezurRéliziärtwahrbeitdas hdchſteKleinod
menſchlicherErkenntniſſeiſt,und wir gegen ihreigtvellenBelehrungendankbarſeyn müſſen.

y) Weiles für'sallgemeineWohl wichtigiſt,daßreligidſe
Gewißſenhaftigkeitherrſche,und weil es nôthigiſt„. daß
wahre Gotteserkenntniß--bey:andern neue Vermehrung
erhalte.Der Chriſtdarfſich‘alſonieſiellen,als wâre
er gleichgültiggégendieReligion, oder als'wenn er ſie
ſogarverachte.Geſchähedieſes;ſomachteerbôſeAofolger.S, Verleugnungder Religion

d) Religionsverleuguungſtrittemit der Gottund ZFetusſchule
:

digenHochachtungund der ehrfurchtsvollenLiebezuGott
und Jeſu,die jederChriſthegenmuß. Es wäre Ge-

ringſchägungbeyder, und Verkennungdes Göttlichen,
der LehreJeſn,und ſeinerVerdienſte.

8) WelcheNiederträchtrigkeitiſtes, ſichſoweit zu vergeſſen
und zu vergehen,aus Eigennuß,Menſchenfurchtund

Meuſchengefälligkeit-ſichder Religion, alſoder höchſten
" Wárde des Menſchenzu{ämen,undihrenScheinſogar
“zu vetmeiden;ohneReligionſeynzuwollen,um nicht
verachtetzu werden? Es iſtdabeyauchLeichtſinnoder

Gewintiſucht,oder Bosheit, kurzunrecht,gegen ſeine
Ueberzeugung,Wahrheitnichtzu achten!Jſtes nicht
auchniederträchtigzeitlicheVortheiledenewigenGütern

' vorzuziehen?
&) Wierieu waren dieApoſtelim B. der Religion, ſie

wußten„ was fúrLeidenaufdaſſelbefolgten,und ſcheu-
tenes dochniht.Ap.Geſch.20,23,24. S,Bekennt-

i nißJeſuC. 2und 6) Seite165.
;

,

7) Durch das B.der Religionentgehtman deninciVor-
‘ würfendes Gewiſſensund anderer Menſchen,welches
beym Gegentheilleichtunruhigwird, dieVorwürfeande=
rerſindRs unerträglich;
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Dal Dadurch" geben“vir ‘dex Mitwelt ein gutes MTSE
“

Durch das Gegentheil gerietheſogardieganzeGéſellſchaft
in Tadel, Vorwürfeund Kränkungendurchandere;

9 Weil Chriſtus‘und ſeineApoſteldazu dôftersermahnen.
“

Mátth.10, Z2— 394 Hebr,Vt 10/ 23,Offenb,2,
IO.25}: 3, IL

#) WeilgroßeBelohnungenfür'sJebigeund fánftigeLeben

daraufſtehen,Matth.19,29. BE 9/45;

5) Húlfsmittel.
a)Lernedie Religionhochſchäben,, und ſucheihregroßen

-

Vortheileaufz
6)Haltedichim feſtenVertrauenanGott,daß er dasmit

dem B. derReligionverbundene“Unangenehmeu. � w,

verhüten+ -oder h>rnachdoppeltmit ewigenSreudenerz

fetzenwerde! S,Biſtändigkeit«
BB) Das B. einzelnerchtiſtlichenReligionäbabrheiten

undLehren.
I Esiſt:‘dieausdrüdlicheund sffeutlicheErklärung,was
i wiruns -vor Vorſtellunsgen von den chriſtlichenLehren

gebildet,undwelcheUeberzeugungenwir über alleReliz

gionsſälzeimZuſammenhang„, oder übereinzelueLehren
-

haben (Glaubensbekenntuiſſe).Esläßtſichmündlich,
oder ſchriftlich, oderdadurchablegew,daßman ſichfür
{on vorhandeneAufſäßzedieſerArt erklärt,und dieUeber-

einſtimmungſeinerUeberzeugungmit denſelbenverſichert.
2)Wenn iſ|es, wenn es entwedervon andern gefordert
wird „, oder wenn iſtes freywiliigabzulegeasund wenn
hingegeniſt es keinePflicht?

A. Es iſtPflicht:
a) wenn diejenigen, die es fordern- dazueinerweisliches

Rechthabenzo hat z.B. dieObrigkeitdazu.einRecht.
SiehatjadieoberſteAuffichtim Staat,alſoauchüber

dieReligion„ und ſiekanu nachden Grundfägenfragen,
f

-,
¿

: : “i denen »«

R



1
l

1714
Béreunthißder Neligion.

denen ihre Unterthanen in der Religionziſidiásſind.
ÆŒirdihrirgendJemand hierinverdächtig, � wächſtſeine
Verbindlichkeit, ſichvorihr hierüberfreymüthigzu erklä

ren. Joh.18,33— 38. Ap.Geſch.26,1 �. Verlan-
gen aberauchandere aus Vertrauen20 uns, und wegen

unſererFreundſchaftmit ihnen,die wahre Meinung,
oder unſereaufrichiigenLehrbegriffezu wiſſen,ſoiſtes
auchunſerePflicht,ſienichtzuverbergen;

b) Wenn wirübereigentlicheundwürklicheReligionswahr-
‘heitenbefragtwerdeu , d. h. die weſentlichzur Religion
gehören, und dieaufdieBeförderungderTugend,und
zur wahrenBeruhigungvielbeytragen

— nichtaber,
wenn wir,überNebenpunktemenſchlicherZuſätze,will:
führliheBeſtimmungenund EinkleidungsartenderWahr- :

heitenbefragtwerden.

-

Manunterſcheidealſobedächtig
und ſorgfältig,wornachgefragtwird?

:

D Wenn wir hoffenkönnen, daßunſerB. nüße,und daß -

aus UnterlaſſungdeſſelbenAergernißoderSchadeentſte:
hen würde, Es geſchehedann,weun dadurchandere

zu reinernund beſſernGeſinnungengeleitet, wenn âltere
Vorſtellungen,der Sittlichkeit{ädli<hwerden,oder-

um dadur<hSchwacheund Wankende zu befeſtigenund

zu ſtärken, die AnweſendenfürdieWahrheiteinzunehe
men , ſchädlicheMißverſtändniſſeund Verdachtzu zer-

ſiréuen, verfannteoder verachteteWahrheiteninErinne-
rung zu bringen,und ihneneinneues Anſehenzuver-
ſchaffen.Es geſchehe,wenn Wahrheitenvon mächtigen
Gegnernverdächtig.gemacht,oder unterdrückt„werden,
wenn durchLeichtſinnund faiſcheAuftlärungdiewichtig-
ſienReligionswahrheitenbeſtritten,und gefährlicheF

Irr-
thümerverbreitetwerdet, kurz:wann es derReligion-

und ihrenBekennerndocheinigenVortheilzuWegebringt,
1 Petr.33 15.
Anmerk. Nur hüteman i</-diejenigeUeberzeugung,die man
fúrſeinePerſonhat,andernalseineallgemeingültigevors

autcagen!
És =S Es
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B. Es iſtkeinePflicht,es falleweg, wirmáſſenunſere

Veberzeuguügverbergen;
-N) Wenn wir nichthoffenkönnen,andereaufeinebeſſere

Ueberzeugungzu führen,wenn wir vielmehrdadurch
ihnen einenAnſtoß"geben,Verwirrungenanrichten,und

_ſiein_ihrenUeberzeugungenzweifelhaftmachen. Wenn

wir vorherſchen,daß andereúberunſereAeuſſerungen
ihrenSpotttreibenwerden,oder daßdieſelbenentweder
der Wahrheitüberhaupt(wegenderMißdeutungen,oder

des Mißbranchs,deuenſieunterworfenſind)oder ‘uns,
“(weilſieetwa andererVertrauen,Achtungund Liebezu
uns anfheben, oder wir inden Verdachtder Jrreligion
kommen möchten)ober unſerm:Amte, oder der Geſell-
ſchaftdur< Erzeugungvou Zwiſt,Unruheund Verdacht
ſchadenmdchten; wenn wir merken,daßandereden Unter-
ſchiedzwiſchenReligionswahrheitenund Meynungen,
Lehreund Lhrart, oder dieGründe fúrdieWahrheit
nichtfaſſenkônnen,und durchunſerAnſehnnichtüber-
führtwerden.möchten:dann iſtHeimlichhaltunginer

MeynungPflicht.Dießiſtaber„keineHeucheley,ſon-
dern nur weiſeZurückhaltung.Sie iſt:

a)dem BeyſpieleJeſugemäß,derdieWahrheitoftver-
‘ſchwieg, wenn dieſeFälleeintraten,Matth.13,

iô— 15. Suc.20, 28 ſogargeboter ſeinenApo-
ſteln,dieWahrheitnichtauszubreiten,Matth.16,20.
Ex entde>teſeinenJüngernnichtzufrühdieWahr-
heit,Luc:$, 10. Joh.16,12. Er gabdießihnenzur

; Vorſchrift;Matth.7, 6. 10, 5. 6. 11.

H) Kannes unsverbotenwerden,um des gemeinenBe-

“

ſtens"willen,unſereMeynungöffentlichzu ſagen—

“ſomúſſenund kdnnenwir uns das ſelbſtverbieten.—

0 ¿WarumſolltenwirnichtzuweilenunſereEinſich-
ten verbergen, da wir“ ja zuweilen‘dieReligi--

onsempfinduüungenz.B. Mitleid,Freudeu, {+Ww,ver

bergendürfenundE 4)Um

+4
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Y Um Gottes willen, ungefragtſeinB,ablegen,iſtja
auchnichtnôthig,denn er hat zu ſeinerEhrejakein
D. nôthig,und es nichtzu leiſten,ſchadetihmnichts!‘
Ein ſolchesBekenntnißkann auchZweifel

-

erregen,
ohnezur Wahrheitzu führen,und der es Reeskannſichauchirren,— —

3)Wieiſtes abzulegen?
Aufrichtig,ſo,wie wirdeuken,deunwirſollenüber-

‘hauptgegenden NächſtendieWahrheitreden,deutlich,
*

béſcheiden,freymüthig,ſtandhaft,mit Aufopferung,
Luc.12,48; und aufeinealſoeingetleideteArt,daß in
demſelbendieSpracheder feſtenund.llebhaftenberga
gung crkennbariſt. ES

4)Gründe,
fa

9 Weilwir einebeſſereund deutlichereErkenntnißals
_ andere habén,und Wahrheitverbreitetwerden muß, und

ſonſtvielNutendurchunsverhindertwürde. —

N): Weil Jeſusund ſeineApoſteles ſoLS ablegten.
y) Weil derfreymüthigeFreund-der Wahrheitin derZu-

ÉunftgroßeBelohnungenerwarten (aun,MatthIO,28.2Tim.4, 7+ i

/

CC) “DasBekenntniß,zuwelcherNeligionsparthep.wirgehören.
I. GegendiejenigeReligionsparthey;

250 welcherwiruns
halten,iſt'esPflicht:

a) derſelbenden KirchenglaubendurchRedenund‘durch

&

Theilnahmean den dffentlichen'Religionsgebräuchenund“
Andachtsübungen,#0"wiedurcheinenfrommenWandel,
zu offenbaren.- ;

b)-Weder rb outertlfiatet:nochMenſchenfurcht,oderA
Eigennubzdarfuns davonabhalten,Dießiſtdeshalh
Pflicht:

|

i

aa)weil
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28) weil“wir Gott Hochachtungſ{uldigtabdie wir
durchdas B. der Religion,von deren Wahrheitwir

úberzeugtſind,am beſten_ar:den Tag legenfdôrinen;

bb}weil wir der WahrheitHochachtungſchuldigſind,
deren wir uns nichtſchämendürfen,und die wir frey
bekennenmüſſen,wenn uichtanderePflichtenuns

“

nôthigen,ſiezu verbergen.
cc)Weil unſereReligiongroßenWerthhatzSiébringt

uns ja unſererBeſtimmungnäher,leitetuns zur Tu-

gend,und führtuns zur Glüſeligkeit.Röm.1, 16.

4d) Weiles dieHochachtunggegenJeſus,den erhaben
ſtenStifterund LehrerdieſerReligion,erfordert.

ce) Weil wir andern MerſchenauchItungund Auf
richtigkeitſchuldigfind. N j

5) Weilwir verbunden ſind,alleszurAusbreitungder-

ſelben‘beyzutragen,und durchunſerBeyſpiel'an“ere.

zur Hochachtungderſelben,und zur Ausübungizrer
Vorſchriftenzu reizen.Matth.10, 32-33.

11. Wenn iſes Pflicht,gegencineandere Religions-
 parthey,deren Ltehrbegriſſewir nichtannehmen,

unſeréReligionzu bekennen?

1) Wennes uns dieObrigkeitabfordert,um ‘bieRechteund
“Freyheitendarnachfeſtſezenzu können,die ſieuns nach
der VerfaſſungihresLandes zugeſtehenkann. Wäre nun

3.B.eine Parthey,der wirzugethanwären,o verderbt,
daßder Beytrittzu derſelbenunvernünftigundſchädlich
wäre,o kannſieuns beſragenu. � w.

2) Wennein dffentlichesund ſchädlichesAufſehnentſtehen,
würde,wenn wir feinervon den im LandeDRPAREReEPartheyenbeytreten.wollten.

3) Wenn wirſonſtgenöthigtſeynwürden,Meynungenzu

‘billigen,und.religidſeHandlungen‘auszuüben„die eine

dffentlicheVerleugnungdeſſenſeyntene„waswir‘nach
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nach“ unſermGewiſſen‘fürHauptſache
à

inderReligion
haltenmüſſen.

4) Wenncine vôlligeDuldungStattfindet,weilwir durch

ſolchesandere zur Anuehmung“unſersGlaubensgeneigt-

machenkönnen.
|

5) Dannaberiſtes keinePflicht,wenn wir beyeinemſol-
chen B.- vieleVerfolgungenzu befürchtenhaben,ſogar
unſerLeben,Ehreund Gütherdaräbcrverlierenmüſſen,
ohnedurchſolcheseinigenNußen zum Vortheiledes

kirchlichenGlaubensunter deſſenFreundenund Feinden
zu hoffenz-undwan uns keineObrigkeitbefrägt,ſondern
ihn-bloßvor uns zu verbergen,wenn wir auchvorher
ſchonalsBekennerdieſesGlaubens bekanntgeweſenſind,

DD) B.der Súnde, S,Sünde,
'

i

Bekúmmern,(Pflichtſichum anderezu)Vhilipp,2A
z

Es iſte
I. dieTheilnahmean denUmſtändenundSchickſalenande-
‘rer,um ihnenbeyzuſtehen,ihrenSchadenzuverhüten,
und ſieglücklicherzu machen.

a)Es erſtreÉeſichnichéaufeitleNeugierde,z.B.wieviel
Vermögenderanderehabe,und woherer'shabe,wie er

, ſeineHaushaltungführe,oderſihmit denSeinigenbe-
trage,um“es andernwiedererzehlenzu kônnenzniché
aufſeineFehlerinder Abſichtſichdarüberin iféerAb-

weſenheitgegeuandereaufzuhalten,und fieſcharfund
‘bitrerzu beurtheilen.SieheBeurtheilung,

b) Es geſcheheſ0,daßwir unsniemandenaufdringen,
IL. EsiſtPflicht; ;

N) nicht‘alleinder Obrigkeiten(Regenten),LehrerUND

Vorgeſetzten,‘um überdas BetragenihrerUVnterthanen.“

Zuhdreroder Schüler,oderob ſiein Schadenkomnien,
‘oderwas ihnenam Leideund Geiſtenochmaugelt,und
weshalb?‘nachzuforſchenzſondernauh
TELE ts

j

2) aller
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=) aller und jeder Menſchenund Chriſten,dieihrenNächz
ſtenliebenſollenwie ſichſelbſt. j

Ul. Weshalbiſ es Pflicht?

1) Wegen der Nächſtenliebeſollenwir ſuchenandererZu-
- ſiandund Vollkommenheitzu verbeſſern,oderſieglüdlich

= zu machenſuchen,; wie wiruns ſelbſtgerne“glü>lich
“

fehen.1 Cor.13, 4— 7. Nunleitet ſichaber ein jeder

ſelbſtnichtimmergut, es gebräuchtnicht:jederſelbſtdie

gehörigeKlugheit,Behutfamkeitund Vorſichrigkeitu. �.w.
und jederweißſichnichtimmer gutzu rathen.ff.

2) Weil ſichnichtjederNothleidendevon ſelbſtbeyuns mel:

det. ManchemiſtdaseigeneGeſtänduißFierNoth
zu ſchwer.

- 3)Weil nichtjederdieaufihn wärtenden Gefahrenund

Schäden, die ihmz. B. durchanderebereitetwerden,
- (womitwir aberumgehen)weiß. ¿

4) Das Band der menſchlichenGeſellſchaft,worin wir alle

einGanzesausmacheu,erfordertes. Wie vielenüßliche
Entſchließungen,wiemanchenüßlicheEntde>kung,welch

Se
eineMenge erfreulicherBeſuchezangenehmer: Briefe,

_/  freundſchafiliche7Nachfragenz+ B. in Krankheiten,
worinTheilnahmeanderer ſchondieHEREHeilungiſtf�„unterbleiben beymGegentheil!

« 5) WegenderVorſchriftender Apoſtel,Gal.6,2. Phil,
2, 4 LCor. 10, 24...
Anmérk._ Aus den ArtikelnMitfreudeund Mirleidenläßtſi<_
dieſerArtifelmehrergänzen.—

Belehrunganderer,ſieheAufklärung1.b)S. 103,und
-

IV. Seite 108.

Beleldigen(PflichtkeinenMenſchenzu),ſicheArénfuvg,
Ls— — erhaltenwenn wir andereH aminEN — ſieheFeindesliebe.

diBeleldiger(Verhaltengegenſeine),ſiſieheFeindesliebe,
“Beleidio
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BV : At

Beleidigung.
Beleidigung (Verhalten“bey),ficheFehler,TT;und Fein

desliebe. ;

— — (Mittel B, zuverhüten).Rdm.12, 18.

1) Reize nie audere durch Verachtung,Spóôtt, Grobheit,
Falſchheitund zänkiſchesWeſenzum-Zorngegendich.

2) Machedichnichtlächerlichund Derganein ihrenAugenz;

deshalbſey:

3)beſcheiden,hdflich,zuvorkommend;gefällig,friedlichund

geduldig;ſteh?andrerFehlerniefozu großan,
vere

ſweigeſie,undverleümdeſieni LO

4):Erfálleüberhauptdeinedem NächſtenſculdigeVer--

_z¡bindlichkeiten„- beſondersden Wohlſtand,und verles
_…ſeineRechtenicht,:-Handleſtetsgegen m,geraund_vhneWinkelzüge.

5)Scy insbeſonderevorſichtiggegenBetrunkene,Zornige,
Ungeſittete,undſolche,“dieſichan der.Herabſetzungande-

xer beluſtigenz
- fliéheihreGeſellſchaft,wenn dü ſiſie uns:

im Zaumehaltenkaniſt,

6)Klagenie
überVerfolgnngund*Feinde,ſonſtvermehrſk

“du ſie,Sehenuns andere ſchenund niedergeſchlagen,
und an uns keinenMenſchenvou Würde:— ſone>en

efe uns deſtoeherund ſtärker.Zeigefeſte-Zuverſichtzu
dir ſelbſt,und ſtelledich,als merkteſtdu andererBeleidiz

gungen nichteinmal,ſageofi: Gottlob!ichhabe
Freunde, ſoſchonetman deiner,denn man glaubt,du
; hâtteſtBundesgenoſſen

— und-wozuauchüberhaupt
__ Klagengegenandere?Jederhatgenugmitn ſelberzu
thun,und verläßtdenandern!—

Baliebt(Mittelſich)zumachen,ſieheHochachtung,
BelohnungPflichtauchohne)Guteszu thun,ſiehe

H Gutes.

Moraln,d+Alphab,1, The
Ae  Bequems
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Beguemlichkeit—oder das Orduen und Zurück�ehen:ſei:
ner Geſchäfteunter derLiebezur Ruhe, ſiehe

Faulhelt.
BerufLuc,19,13,ff LTT e625

1. Arten-desmenſchlichenBerufs,Der Berufiſt:
A.einallgemeiner; oder dieBeſtimmung.allerMenſchen
zu irgendeinernüßlichenBeſchäftigung,um zurBefrie=
digung.allgemeinerBedürfniſſe,ſeineseigenenWohls

und Vergnügens,das Seinigebeyzutragen.
B. Derbeſondêre#oder dieAuswahleinerbeſtimniten
Artvon Geſchäften,oder einesgewiſſenWirkungskreiſes,
3.E.Auswahlund Uebernehmüngeinès Amts, odeë

“

einerStelle,“welcherſicheinMenſchbeſonderswidmet,
“und wödurcher’andetn,und‘ſiſelbſtnüblichzuwerden
trachtet,und denAbſichtenGotteseinGenügezu leiſten
ME HE

:

N
Weil die:Gáâben,Kräfternb:Bedürfniſſeungleichver-

theiltfind,ſoſinddeswegenverſchiedeneLebensgrtenun-

n
den Menſchennothwendig.“

der ó�ſentlicheB. ; oder diejenigeZemeinndkigéThâätig-LE wozu man durchAuftrag|

derEAN angewieſen

wird.
|

ft

DYder innere-undnatürlicheB.;; iſtdiejenigegemeintiúz-
zige Beſchäftigung,wozu man die

E Fähigkeitund

, Neigunghäát. :

E.der äußerlichvderbürgetlliheBz Zeiuns äußere
“ AUmiſtändebeſtimmén,zteinemPA IE zu
widmen, EUM

11.Daß es'Pſlichéfürjeden‘Meuſchenſey,ſich‘einen
Berufüberhauptzu.wählen,d.h.ſeineKräfteaufeine,
gemeinuüßigeArtanzuwenden,erhellt:

a) ſowohlaus derchriſtlichenVaterlanösliebe,und ges
meinenLiebegegenunſreMitmenſchen;

b) ‘als

1

4

is
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b) als auh aus déf Lichegegen Gott, deruns vidsóhne
Urſache:ſovielenatürlicheKräfteverliehenhat.Luc.

19,
:

22— 26. VvPetr.-4;10.Phil.2, 44
©) Derjenige,der bloßVortheilein der menſchlichenGeſell

ſchaftgeuießen,aber nichtsdagegenleiſten.wollte,wáâre
ein ſ{ädlicherAuswuchsam gemeinſchaftlichenCörper
derſelben,den fievon ſich“abſondern,oder mit Gewalt

. nôthigeuköônnte,:nüßlichzu werden, Mehreresobenbey
Arbeitſamkeit:111: S. 73,

IE;Daß es Pflichtfür jedenMenſchen- ſey,in der

méïſchlichenGeſellſchaftſich+einenbeſtändigenBez

xufzu ſuchen„ einegewiſſeLebensartanzunehmen„ und
einenBerufzubehauptenund auszufüllen.— Um uns

-

"Zuveredeln,iſtes nicht’‘genug,ſichallein:Kenntniſſezu
“erwerben,von denen wir dazuvielleichtnochim würklis-

chenLèben keinen, oder nur einenGebrauchzu unſerm

Vergnügenmachen.können,ſoudernwir müſſenauchünz
ſereKräftezum Beſtendes Ganzenanwenden. Nun

“läßrſichzwar bey nichtfeſtgeſeßtenfreyübernommenen

OHOEE ‘die-dâs’allgemeineBeſte‘betreffen,. noch
«mmer vielGutes béwürken,wenn ‘man nur ſeineKräfte

i¿aübgebiléthat,und diezufälligenGelegenheiten,dieſich
¿ſo hâufíg-darbieten, mit’gewiſſenhafterTreueergreift,
‘alleinder Chriſtlebt-dem:Chriſtenthume-dochweitgemäſs
ſer,wenn er-ſicheine gewiſſe,oderbeſtimmteBeſchäfti
gungund Lebenóartwählt,und ſie nachſeinenbeſten
Kräftenbetreibt,und zwar aus folgeudenGründen:

Y Weiluns Gott aufs-genaueſtemit-andernverbunden,
“und unsvon einanderabhängiggemachthat.Andere

- Eônnennichtohneuns,und wir nichtohneſieleben,und '

“,glâcflichſeyn.
: DEWeil GotteinemJedenſeinMaaßvon Fähigkeitenund

Kräftenzu dieſerAbſichtverliehenhat;1 Petr.5, 10.

ZJ):Weil Gottdie beſtmöglichſteAnwendungunſererKräfte

‘geboten,und darauf.ewigeBelohnunggeſezthat,
Vet

i M43 ‘
Rôm,
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Rôm. 12, Z3—8. 1 Cor. 12, 4. Matth. 5, 34— 46.
Gott verlangt es auch, 2 Theſſ.3, 11—13. 1 Theſſ-4,
II. 12. I Tim. 5, Z —

dt“

Epheſ:6, Srsaus-- drücklich.

4) Wir ſind.es dem Batérlandeſchuldig„. dem wir von

chriſtlicherMenſchénliebebeſeelt,ſovieleDienſteleiſten
‘müſſen,alswirnur könuen. Die wahre Lichekanre es

aberunmöglichauf den Zufallankommenlaſſen„was,
und wieſieſichäußernſolle,ſiefchntſichvielmiehrnach
einembeſtimmtenWürkungskreis,woſieſets,und in der

— größtenSicherheitnúgenkann.DhneB.'iſtder Menſch
C gleichſameinunnüßerKnechtLuc.19, 2— 26, ein tods

-

tes.und-umwürdigesMitgliedder menſchlichenGeſell-

ſchaft.Wir bringendaunvielerleyZerrüttungund Ver-

wirrungzuwege, und miſchenüns3: Bein frenideGe-

châfte.
‘

5)Wir ſindes uns ſelbſchuldig.Fordertenesauchnicht
unſereVermögensumſtände,ſoköntütenwirdochuichtder
EntwickelungunſererKräfteeine beſtimmteRichtüng

geben, wenn wir uns nichtbeyZeitennüßlichenGeſchäf-
“tenwidmen: “Uebenwir unſereKräftein einer:Art:von

Geſchäften, ſogebrauchenwir“jedederſelben’ſicherer,
leichter,und würkſarner.Es-erleichtertdas Bemühen,
uns Vertrauenund Gelegenheitzu“ bewürken,und giebt

einegrdgereErmunterungdazu.‘*-BeymGegentheil:kön-

nen wirnie dieAchtungderer,die!mir wahresVerdienſt
châßen,erhalten,mithinnie wahre;Ehrebeſitzen,denn

wir führenein nahe an MüſſigganggränzendesLeben,
“wir_inddaun anchmehrſittlichenGefahrenansgeſeßt,
alsdie,dieunter dem wohlthätigenSchußzeeinesordenk-

lichenBerufsleben,und es fehletuns im Tode an dem

“Troſt,unſerLebenaufdie beſte,gewiſſenhafteſteArtan-“

gewandtzu haben -

_6) Das BeyſpielJeſuund ſeinerApoſtel.Fener‘lebte1nie
- ‘außerdenSchranken

eines nüßzlichenBerufs,Luc.2,51,
: Marc,
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Marc. 6, 3. Verband dochauch ein Paulusmit ſeinem
mühſeligenLehramtdie Ausäbungeiner“Kunſt,under

erwarb ſichdadurchſeinenUnterhalt.Apgeſch,18,33
20,5 34.

Wohlſtaudſeven,ſoiſteserlaubt,jaſogarPflicht,ſichum enen
höhernBerufalswir bis%erhatten,zu bemühen.

| Antaerk. Können wir gemeinnüßigektwerden,und uusmehrîn

1V. Woraufhatder Chriſtbey-der Wahl einesbe-

a) Der ChriſtſehedabeynichtalleinaufeigeneLuſtie
:

«

ſtimmtenBerufszu ſchen?und wie muß man einen

B. ſuchen?Können wir“glei in jedem, auch-im

würklichniedrigſtenBerufeandernnüßlihwer#en,und
|

unſerePflichtenerfüllen:ſoiſtes dochbeyder Verſchie-
denheitder Geiſtesgabenund Kräfte,keineswegesgleich-
viel, welchenwir ergreifen; dahermüſſenwir bey der

Wahl eiuesBerufsaufsgewiſſenhafteſteund:überlegteſte
verfahren.

Neigungen,und aufdiemitcinemB. verbundenenäußer-
lichenVortheilez.B. den Unterhaltund das Einkommen,

Er ſucheeinenBerufaberanchnichtbloßſeinetwegen,
ſondernum des allgemeinenBeſtènwillen,Phil.2, 4.
1 Petr.5, 2. Apgeſch.20, 18 — 35. Zwariſtzu eine
BerufNeigungund Tentperamentshangvon großem
Werth,weilman inGeſchäften,dieman mit Luſtund

Geſchma>verrichtet,esſehrzur Vollkommenheitbringen
kann: AlleinoftrährtNeigungvon einerfrüheutſtan-
denen Verbindungder Vorſtellungenher, nachdenen
uns gewiſſeGeſchäfteleichtoderunangenehm,ehrwürdig
und wichtigzu ſeynſcheinen.Dahermuß Neigungaus
einervorzúglichenFähigkeitzu denſelbenentſpringen,
wenn ſieeinenBeſtimmungsgrund‘unſersBerufsabge-
ben ſolk.Daher muß ſieau< bey vorkommenden

Schwierigkeitenanhalten,ſiemuß ſichin.lebhafterAuf
* merkſamkeitaufunſernBeruf,durcheineArt von Begeie

ſerung,wenn man ſeineBerufsarbeitreibt,und durch
A

M 3 glúdli-
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‘
glâctlicheVerſuche,disfár!diéZuükuüftE cles
äußern.Er ſehe:

Þ) nihtaufdas mit einemBerufeverbundeneAnſehnoder

Bequemlichkeit,(esſeydenn,daßzuletztererſeineKränks

lichkeit,Gebrechlichkeitu. �.w. ihnndthigte,)ſondern:-

“© ob derB., den er wählenwill,re<tmäſſig,unſuudlich
"und allgemeinnußbarfürdie Welt ſey,DieſeÉigen-
ſchaftenmachenjedeStellerühmlich,undjedenB. wich-
tigund edel,wenn er auchnocho geringeſeynſollte,
X Cor. 12, 22. Je grôßerder Wirkungskreisiſt,denwir,
uns durchanſernBerufverſchaffen,jebeſſeriſter. Dae

her lerneman vor der Wahl den Beruf,den man erwäh-
:

lenwill,mit allem,was dazugehört,erſtrechtkennen.
a4)Auf ſeineKräftedes.Geiſtesund Leibes,ob er diezu

irgendeinem B. erforderlichenAnlagen,und die dazu
nôthigeTüchtigkeithabe,oder bey Fleißgewißerhalten
werde,und die damit verbundenen„Beſchwerdenwerde

beſiegenkönnen. Das Hauptmerfmalvon derBeſchaf-
_FenheitunſererFähigkeiten, iſtdieLeichtigkeit,mit der

‘uns gewiſſeArbeiten und Beſchäftigungenvon ſtatten
gehen, und insgemeiniſtdieſeauchmit einerpfiffen.“Vorliebeverbunden.

e)Aufdie äußern,jeßigenund muthmaßlichfünftigenUms
“ſtände,worin er ſichbéfindet,das heißt,aufdieAnſtalz
“ten und Einrichtungen, . die er zur Ansbildungund
Uebung,der zu einergewiſſenLebensartêrforderlichen

_ Fähigkeitenvorfindet,Z.B,SantiinverhéuhDer
Chriſtſehenäher:

«) aufſeineVermögénsumſtände, die ihmdieMittel
darreichenmüſſen,ſeineAbſichtauszuführen,ob er-nicht
durchVerbindungen,woriu er ſhonſteht,oder no< zu

“Tominenhoft,dem Mangelderſelbenwahrſcheinlichabhel-

Fen fônne. Es iſtdaherſehrrathſam,ſonah? als
“immer möglich,beydem Stande zu bleiben,in dem man

ſgabohreuiſt,ErhebtſiE derzu wählendeBerufüber
<3) denſel-

1



SS | 183
Beruf.

;

denſelben,ſofindleichtunlautereBeweggründeldi;
da dochder ChriſtinjedemStandeehrwürdigſeyn,und
auh das geringſteGeſchäftveredelnfann-Sira:35Es ;

x Eot.‘12,22. Eoloſſ.3, 174°
y e)Aufden Zuſtanddes Vaterlandes,dem erauge

Ob er demſelbenbey einem gewiſſen“Berufevorzüglich
núßlichwerden kdnne?Matth.9, 36 — 38z oder ob

wir beyunſermBerufedemſelbengarnichtmehrbrauchs
barbleiben,z.B. weilesdas,was wirtreiben,odertreis
ben wollen,garnicht{äßt?— oder-obes uns um an-

derer Urſachenwillen keinen Poſtenanweiſenkdnne?
“Nurauf den herrſchendenGeſchma>unſersZeitalters
dürfenwirbeyunſermB.nichtſehen,denn alsdannent-

“

“ferniènwir uns von unſererwahren Vollkommeuheit,

Zudemiſt der Geſchmac>zu veränderlich,als daßwir
denſelbenzurtiane fürsganzeLebenmachenvlfEten.

QTDer ChriſwáhleichſeinenB. o frähals mògli<h.Jt
uns der Hauptzwe>,nachdem ſichunſereVollkommen=

heitenrichten.müſſen, frühebekannt, o édnnenſieſich.
früher,ſnd abſichtsvollerentwi>eln.Er entgehtdann

unnüßenBeſtrebungen,und wird eherzu einernüßlichen
Thätigkeitreif,und bringtesleichter

——

weitinſeinem
Fache.

9) Er gebrauche“ weiles ihmdann,> wenn er EESB.
…_ wáhlenſoll,oftnoh an Erfahrungund Ucberlegung,ja

oftan Luſiund:Fähigkeitzum Nachdenkenfehlt,den

Rathanderer,er hôreden RathſeinerEltern,denndieſe
unterſtúßzenebenſeineAbſichten;auchden Rathſeiner
Freunde„-Lehrer,Gönner,Vorgeſeßten,.und derer,die

durchEinſichtund Wohlwollenuns gut in einerſowicho
tigenSacheleitenkönnen.

b)Ein ErwachſenerſuchekeinenBerufdurchSai
“und niedrigeMittel,Exdringeſichnichtin'sAmt-auh
BUA

SN M4 | O
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‘uichtdurch Verdrängungz«cinesWürdigernz;Sir. 7, 4. —

Zwar gebeer- ſichMáhe, aber nichtdurchLaufen-no<
Rennen: denn es gelingtnie,wenigſtensniemitEhre.
Ergeräthdarüberum ſeineFreyheit,machtſichvon ‘an-
dern abhängig, und er verbittertſichim voraus dierei

wern FreudenſeinesBerufs. Erfolgehiebeydem Winke
der Vorſevung,mit Vertrquenund Ergebungin den
JedenverſorgendenWillenGottes.- Pred.9, 11.

“Anmévrk. ‘WêétdenallédieſeRegeln genaubefolgtefowirdder
4, ChriſeeineagörelichenRuferhalten,

V.Wie iſt-dererwählteRuf zu verwalten?

Treu„ gewiſſenhaft,redlich;deshalb

xX)bereitederChriſtſi{aufſcinenBeruffrühundgéwiſa
ſenhaftvor , ‘und-ſorgenichtſowohlfürdas Amt, als

vielmehrfürdieGeſchicklichkeitund Würdigkeitzum Amte.

2) Er‘widmedemſelbenſeinevorzüglichſtenKräfte.Röm.
LOT SS IE C3

3)Er erfülleihnnihtaus Lohnfucht, ſondernausPflicht,
_und ohneMenſchenfurcht,Das willſagen:
«) ErerfülleſeinenBerufganz, Joh.17,4, Und warte

‘ihnalſonichtfaltſinuigund gleichgültigab, und thue

nichtdas Leichterebloß, undlaſſedarüberdas Schwes
“rerezur.

Ss Er ſucheihnimmerbeſſerzufte und thue:
7)‘nichtbloßſo-vielGutes’alser muß, ſondernſoviel

als er nur immer kann. “JedeGelegenheitGuteszu
thun iſ einBerufGottes, und einefreywilligeAus-

übung dès GuteniſteinMittelzur zwiefachenBeloh-
nung. 2 Cor, 9, 7+

:

Y)Erführeihnmit weiſerchriftlicherKlugheit,
H) ‘Er überladeſichnichtzu ſehrmit Geſchäfteninſeinem
Berufe „ ó daß er darúberſeinePflichtenalsHausvater

“und Freundverſöumenmuß. Er ſeyauchnichtaufeine

Ps
Art

CREARE
1 Petr,4,15,Er wolle.nichti

alles
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alles umfaſſen,denn er geriethedadut<nur vom wahren
ZieldérmenſchlichenBeſtimmungab! Sir,3, 24. Er
ſey aberzwe>mäſſigthätig, ſeinEiferſeylebhaftge
hâftig,Rôdm.11,12; alsdanngewinnt er ſeinenBeruf
lieb,erweitertihnimmer mehr und mehr„- und.macht
ſichzu einèrhôhernWürde und Belohnunggeſchi>t.

“JEx verrichieihnmitgroßmüthigerUneigennüßigkeit; d>
“

Gott dieBelohnungenverſchiedenaustheilt;“Matth.209,
r ff.ſoſeheer aufden allgemeinenNutzen.1Petr,4;10 ff.

J Erverrichteihn mit EhrerbietigkeitgegenGott. Er er-

kenneundbefolgeſeinAmt alsſeineEinrichtung,Ephef.
6,5—8. Eóloſſ.3, 23.

|) Er ſeyendlichmitſeinemjedesmaligenBerufezufrieden.
Sir.3, 19. è :

VE BeweggründezurBerufstreue.Epheſ.6s7:8,
1)Der Chriſtwird dadurchimmer geſchi>terund verſtändi-

ger, empfindetübervollendeteArbeitFreude,erhältdie
Liebeund Achtunganderer Menſchen,underndtetendlich
dieFrüchteſeinerArbeitein!

2) Und geſetzt,daß auchBerufstreuebehvielenwenig
oder gar”nihtdurchEhre, Schâßung,oder irrdiſche
Vortheilebelohntwürde (Sir,11,23.)und zdgeſiegar,
wieeinigeklagen,oftVerdrußund Leidenzu, ſoſecheer

nichtbloßaufden irrdiſchenLohn,ſondernaufdiePflicht
inſcinemBerufetreuzu ſeyn;Epheſ.6,7.$; aufdie

HeiligkeitſeinesBerufs, aufdieWürde dieſerTugend,
|

aufden BeyfallſeinesGewiſſens, und aufdas Wohlge-

fallenGottes,und ermuntereſichdazudurchden zu hof-

fendengroßenLohnin derEwigkeit!Matth.15,14 ff
Vergl.Salzmannschriſil,Hauspoſtille1,Theil17,Prez
digtam SonntageSeptuag,dieVortreflichkeitderBe--

rufstreue,S, auchArbeitſamkeit,

Beſchäftigung(eigene),ſicheArbeitſamfkeit
M5 Beſchäſs
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Beſchäftigung‘andererMenſchenMlichtfürdie)zu
i

ſorgen.Matth.20, 6.7.

ï. Was ſieiſt?— Sie iſ die Sorge,daß es unſern
Nebenmenſchennichtan Arbeitund zwe>mäſſigerBe:

ſchäftigungfehle,—

I.WeshalbiſſiePflicht?

x) Oftſinddeswegenanderegottlos, weilſieEerden gan

“uichtbeſchäftigtſind,oder ſeyn

.

wollen, oder weilſe

„nichtan dem Platzeſtehen, wo ſie-nachihrenGeiſtesga!
ben.und Kräftenwürkſamſeyn,und denLohn.einet
zwe>mäſſigenThätigkeitgenießenkdnnen.

2)Hebenwir ſieaus-dieſer, ihrerAufführungſonachthei:
ligen Lageheraus, ſoveredelnwir ſiemehrund eher,
als durchdieeindtingendſtenBelehrungenund Warnun-:‘

gen'!Und heiſchtdas nichtdieMenghontiehe2.
3) DieſePflichtwirderfüllt:

:

a) dur<Ermahnungund AntriebandererzurThätigkeit.
b) Wenn der HausvateraufſeineUntergebenengenaue

Aufſichthat,und Beobachtungenanſtellt. 252

€)Wennder ErzieherſeineZöglingeuntéécitet; undihren
__ Ehrgeißz-weiſeleitet.
4) Wenn derReichedurchFabriken, Beförderungsmittek
_desFleißesff.; der Angeſeheneund Mächtige, dur<
EmpfehlungoderUnterſtüßungnüßlicherKenntniſſe,und

“dieObrigkeitganzbeſoudersdurchdieTrennungder Lei-
denden und Hülfloſenvon den Müſſiggängern, und durh

'dieSorgfaltfüreineregelmäſſigeund nüßlicheBeſchäfc
tigungderletern, bedachtiſt.
Beſcheidenheit.2 Petr.1,5GrisEnde)ib6.
I.BeſchreibungdieſerTugend,und ihreKennzeichen.:

__B,iſt diejenigeTugend,wornahwir uns eherzu
wenigalszuvieleVorzúge, z+B, Einſichten„ Verdienſte

__undE MA 2 und den Werthjedesandern.
Meno
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Menſchenals :

groß. und“eilig:anerkennen. und five.
wenn wir dieVorzügeanderer durchnichtsbeeinträchtis

-— gen,

:

ſondernſieſogarüberwiegenderund höheralsdie
 Unſrigenachten;»„ kurz:ſieiſtdieMáſſiggungim Bex

» gehrender Ehre, und dabeyeinZweigvon der;ſteten
„ EmpfindungſeinerUnvollkommenheit,d, h,der Des
„muth.“ B..-iſtdaher:

a) Genügſamkeitmit dem Antheilan Vorzügenund.Ehren
dieuns zugefallenſind.

þ) Die VerhütungallerArten von Anmaßungen,
:

Dex

Beſcheidenebeſcheidet(bedeutet)ſich,daßer an dem, -

was er hat,genug habe.;

x) Er erkenntzwar ſeineneigenenwahrenWerth.und vers
>

‘leugnetdenſelbenaus Scheinheiligkeitnicht;zwar ver-

achteter das Gute,was er an ſichhatnicht— (denn
ein ſichſelbſtnichtachtenderMenſchiſtkeinerwahren
Tugendund edlen That fähig,oder er {wärmt; und

wer ſichdes Guten beſirebenwill, muß ſichauchdarüber
freuen)aberer ſ{lägt‘dieſenſeinenWerthnicht-höher
an , alsſichsgebührt, und er ſuchtdenſelben: :

æ) nicht«in findiſchenDingen, und artetnichtin
Selbſtbetrugaus. Z.B.er thutſichnichtsauf-Flit-
terſiaat-inKleidung, aufeinenerkauftenTitelu. ſw.

|

zu gute, nennt das keinenWerth,und begehrtdess
halbfeinenVorzug.Wer aber immer von ſolchen
Dingenſpricht, undanderebiszum Eckeldamit'ún-

“terhâlt,der iſtalbernund unbeſcheiden.-Der Be-

ſcheideneſ{âtetnur das an ſich,was ihmderWelt
nubbarmacswas er ſonichtveſilitaſchägter

nicht,— f

£) Er dringtſelbſtſeinenWerthNiemandenäuf.
Er begnügtſi<,wenn vernünftigeund billigDeus
kendeunterden Mcuſchendas ſichan ihmbefindende
Gute„ und eigenenwahrenWerthſelbſtwahrnehmen.

feſprichtnievonſi,von ſeinemVermögen71|

L niſſen,
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niſſen,Geiſtesgaben, Rufe, AùſehenZ Einflüſſe,
Thaten, wenn er nichtaus Pflichtmuß: z.E. da-

durchder Welt nüßlichzu werden , und ſh vor Ver=
2 leumdungzu ſ{üßzen.»Selbſtlob,Prahlerey,Ruhm- -

vredigkeit1. �.w. iſtfernevón ihm.“ Ermacht ſeine
VorzügedurchReden und Handlungennichtüberall
„fichtbax, merklichund geltend!— Ererhebtz.B.

nicht ſeineSchönheit, Stärke, Macht, Geſchicklichkeit
“und Anſehenu. . f.um damit“überallzu glänzen,
Und anderedadurchzu demúthigenund herabzuſetzen!

Er dringtauchnichtdarauf,daß ändere ſeineVor-
“

zügeanerkennen, und mit Ehrehelohnenſollen, und

ſtreitêtnichtüber Rang,Titel,úber Tadel,und
mnäththeiligeüber ihn ausgeſprocheneUrtheile!

*

Er

gdrintvielmehrjeden‘andern‘ſeineVorzüge.Mit

dem Etwas, was er davonhat, genügter ſich.So-

garverleugneter:

y) zuweilenſeineRechte.Er lehnetoftohneGeräuſch
und Abſichtlichkeitdas Lob anderervon ſichab, um

ſichihnengeneigtzu machen, zugleichaberauh ¿ um

ſichdádurh im Stillendéſtomehrzum Guten zu er-

muntern! Ex mäſſigr,um nichtandére von ſichzu
entfernen,undſieſ{haamrothzu machen, dieLobes-

‘exhebungénaus dem Mande anderer,um nichtzu
ſchrvoû ihnengeſchmeichelt, und darüberſtolzzu wer-

den! Bey Armen kleideter ſichgeringer,und macht
wenigerAufwand,um ſienichtzu beſchäâmen,wenn
glei ſeinStand,“Anſehenund Vermögenihnzum
Aufwandia Kleidungund Bewirthungberechtigten!

Er hatKenntniſſe,und könntedeswegen in einerGe-

ſellſchaftdas Wort führen,aber er läßtauchandere
von mindern Kenntniſſenreden! Er verdienteden
Vorrang; dieEinnahmedes erſtenPlates, dieAns:

wahldes BeſtenvonmehrernDingenu. ſ.w. und ein

AnUeNeekommtihmabſichtlichoder unverſehenszu-
; 901
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i

vor — was thutcx? — er duldetes, ex weicht,
und machtden.Vorgreifendenweder durchWoesnoch
durchMienen erröthend!=—

5 ErverträgtWiderſpruch.aufeineſatſte;gelinde; und

den andern’ſcineAchtunggegenſieDENYOEArt!Eriſtſterszum: Nachgebenbereit!

3) Ex ſieht:GeringerealsMenſchenan, dieurſpélinglich
mitihmgleicheRechte‘undAnſprüchehätten:— Und

dieſeGleichheitgründetſich"aufden Ort,“worin er ſich
mit andern befindet, aufden bürgerlichenRang.‘:oder
ſittlichenWerth! *

a)-GéègènHöherebeträgter ſichedel.“Er erweißt
jedemdieEhreundEhrerbietigkeitdieer ſeinetitStande

“unidVermdgen{uldigiſt;wenn er auchnach:ſeinem
ſittlichen.Werth(inAbſicht‘aufKenntniſſe; Vérſtaud,
Nußbarkeit)unter ihm ſteht!Ex duldetjedên, den

Gottüber ihnerhobenhat!Er {out Bldßen,-Féhler
und Voruxtheile!-Er‘bedientſichnie dexGelegenheit
“denHdhernum ſeineEhré zu briugen,ihuzudemü-
thigen„ und zudeſſcúErröthungſeineneigenengrdßern
Werth.ſichtbarzu“machen! ;

GegenNiederebeträgt’er ſichauh edel.“Er läßt
- ihnen nie fühlbarwerden,dâß er überſieiſt,er
beháñdeltſie,alswâèen ſièſeinesGleichen„- éé duldet

: thre?Heftigkeit, geſtattetihnenFreymüthigkeit;bittet

ita Cri, _wénn èr befehlenfkdnnte;ſ{lägt-ab mit

“Lenfſeligkeit;widerſprichtliebreich; und geſtehtauf-
“richtig¿ wéwmer diéſesoder jeneszudankenhabe,und

—

giebtder Niedern Gutes und Vorzüge'an:iſtalſofern
von Uebérmuthj Trôß',“Verachtungandereru. #.w.
Kant er denMEE ſogarLiebesdienſteBIO,ſothuter's.

O Er iſt’überallmit cinenSchickſalenzufrieden.Was-

dieVorſehubgoderMenſchenwillkühr“ihm alsLohuoder

bri ‘ſeinesWerthsertheilt

,

Amt, Glücksumſtände,
Ehre,

/
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Ehre,Lob, Bewerbungunt ſeineFreundſchaft> odet-

gegen“ihnbewieſeneGleichgültigkeit, allesdas genügt
ihm, und iſtihm nie zu klein. Undklagteer auch, ſo
geſchiehtsnie mit lautemUngeſtüm!Er ifgelaſſen,wenn

mau ihn verkennt,beruhigtſichmit ſeinemGewiſſen,
und GottesBeyfall, dringtNiemanden Achtungab,

- ‘handeltaberſo,daßder Eiñſichtsvolleſieim:Hêrzenfür
— thnempfindet,und handeltdeſtogreensjeArgätethoterdieMenſchenihnSIMON Ca Nig

IL.Beweggründe:è

C

2)Siegewährtſehrgroße-cities
DerVeſcheidenewird

allgemeingeachtet'undgeliebt.Der Unbeſcheidenemiß-
fällteinemJeden.- Man nanntjenenbaldeinen-tugend-
haftenundeinſichtêvollenMenſchen, oderhätt an ihm

ſowohldie ſelteneSeelengröße, andern dieBekannt-
machungſeineswahrenWerthszu überlaſſen,oder ihn

ihnenſozuzeigen,daßNiemand gedemüthigtwird, als

‘auch-- desrwegen,weil ſeineTugendaus aufgeklärtem
Geiſte„ und geübterUrtheilskraftentſpringt!Hängtaber
nichtoffenbarvon der Meinunganderer,von unſermVer-

ſtandeund gutem HerzengrößtentheilsunſerGlü> ab?

Man kômmt ihm.‘aberauh überallmit,Freundlichkeit
zuvor„, und dringtihm,weilman weiß, daß.ſeineBez

ſcheidenheitzu wenigthue, das auf, worauf:er-freywil-
ligVerzichtthut.Man ſeltihnhöherhinauf-—man
bewirbtſi<um ihn, und trägtihm oftmehranz2alser
zu ſuchenwagte!Man hältalſoB. durchgängigfle

eine

ndthigeTugend,—

bzWeildasGegentheil, dieUnbeſcheidenheitſichsnieauf
wahren Werth grúndet,Der Menſchiſtüberhauptüber

ſeineigenesVerdienſt,ſelbſteinſehrpartheyiſcherRichz
ter — aber der Unbeſcheideneverräth'erſtvölligeinen
sſchwachenVerſtand,undkindiſcheBegriffevon dem Werz.

“theſeinerVorzüge,Seine.ForderungenundKlagen
BAAR»

i fbgen
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ſtágenſichfaſtimmer-gufunbedeutende.Dingejze ſehr
_ mittelmäſſigeGaben, Vorzüge,

-

oder gar auf Titel,"
Geld und-Dinge„ die-anſichkeinenWerthhaben:—

c)Weil der wahreWerthdes Menſchenein freyes‘und
unverdientesGuadengeſcheukGottes iſt,1 Cor.4, 7
Daskein Selbſterhebenu-.w. zuläßt:Des Unterſchieds
desStandes, Vermögens

-

und -derFähigkeitenkannein

Menſchauchbaldberaubtwerden , daherſind.wir-nicht|
berechtigtgegendiejenigenunbeſcheideuzu pa- diedas
von wenigeralswirbeſißen.- -

d) Wie-liebenswürdigiſtdas N, I. S, 186ff.gegeene
BildvonBeſcheidenen!WelcheAnmuthiſt:derBeſcheiz
denheiteigen!Wie gefälltſie, und wie reizend-iſtjenes

zur Nachahmung!Wie ſehrziertBeſcheidenheitzwar alle
Menſchen,aber wie beſondersdenJünglingund das

 Frauènzimmer!Mehr Gründe ſiehebeyDemuthund

|

Beſchimpfung, ſieheKränkung,

Unbeſcheidenheit.Vergl,Salzmannschriſtl.Haus-
poſtille:1,Theil1792, 4.Predigt:vonder“OORTFgſtic)en.TugenddexBeſcheidenheit.|

tl

BeſchüsungdesNächſten, ſieheebenBedrcung#Voi|

thätigkeitu:. w,

LE (AuchBekehrungLidi
A. Beſſerungſeinerſelbſt(eigeneBeſſerung),
x. Wasiſt ſie?SieiſcheilsdasBeſtreben,Â wohl.

_ inuerlichſeine:ſittlichenEinſichten, Kenntniſſe, Geſinz
nungen, Willen, Neigungenund Abſichten,alsauch
äußerlichſeinVerhalten, (welchebeydebisherfehlerhaft).
ſodurchausumzuändern,daßwir von der Sünde be-

freytwerden, und uns.nachJeſuVorſchriftenund Muſter-

|

zu bilden,und das Gutemit Fertigkeitzu vollbringen
ſuchen,»Alſo;UmánderungderganzenvorherigenDen-

/ »tungs-
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Beſſerungféfierſiv.
„ kungs-und Handlutigsart, und Wiederherftellungeines

-

„ durchéinen“verkehrtenVernunftgebrauchverdorbenen

„ WillenszurWürkſamkeitfürdiege
““

Dießiſtdie
Beſſerungdes taſterhaften.

'

 Theils:(dennB.iſtauchſovielalsBetedélinig):iſtſiédie

VervollkommnungunſererittkfichenNatur , d. h.unſerer
ſittlichenGeſinnungenund Betragens„ oder: das von

der Entwickelungder SeelenkräfteanhebendeBeſtreben,
ſi in der Tugendzu’bilden,und in derſelbenimmer
grdßereFortſchrittezu thun:— DießiſtdieVeſſerung
des Tugendhaften.ErſtereiſtdringendesBeédúrfniß
fürdenSünder , lebtereein wahresBedürfnißfüralle
Menſchen.—

IL.VerſchiedeneArtenderBeſſerung.:
A

‘A.DieſchongenannteB. desLaſterhaftenundFrommen.
Zu der B. des erſtengehört: tg

a) Aufklärung‘desVerſtandes,und bärMering,
d. h.derMenſchmuß durchden chriſtl.Unterricht, durch
den eigenenGebrauchderBibel,und durcheignesNach-

denken, hinlänglicheund deutlicheKenntniſſevon ſei-

nerWürdeundBeſtimmungals Menſch.uud alsChriſt,
“ UVebetzeugungvon der VerbinSlichkeitzur Tugend,vou

der Erniedrigungſeinerſelbſt?und der Zuziehungſcines
UnglücksdurchSünde,u. ſw. imgleichenKenntniſſeder

Pflichten,der Vernunftund Religion,ſeinerSünden
und Sündhäftigkeit,und von den Belohnungen.ſeiner
“Tugend,ſichzu erwerbeiſuchen: -

ga) dèrMenſchmußalſofreywerden von derUnwiſſen-
heitin der Religion,‘alsauchinnatärlichenBegeben-
heiten— „kurz:ex muß überallſuchenfreyzuwer«

„denvom Jrrthum, Abérglaubenund Unglauben.
“

bb)Er muß ſeinenVerſtandimmer zum Guten bilden,
“d,h.Gottund dieWahrheitkennenlernen,nnd die- -

feEenntuiß
imnier.mehrLichtgeben,deshalban

“GoteE:
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Gott und Jeſumglauben, und dieſemGlaubeni immer
mehr Feſtigkeitmittheilent,

b) Beſſerungdes Willens oder Herzens, d. h.ermuß
ſtetstraurigeEmpfindungender Sündhaftigkeitbeyſich
unterhalten,und würklichdasE meidenund unter-

laſſen.

B. Wahreund falſcheBeſſerung.
N)Lelteiſttheilsdie heuchleriſche, dieſicheiinnere
Veränderungender Geſinnungen,bloßimAeußerlichen,
in Geberden,Mienen, Reden und Handlungen, in

Enthaltungvom Vergnügen, und Abſonderungoffenbart;

theilsdieunvolllommne,wenn dieVeſſeruugbloßan-

gefangenund nichtfortgeſeßtwird, wo man ſichz,B
, nur aufkurzeZeiteinigerUnordnungenenthält, oder nur.

keinegrobe,in dieAugenfallendeVergehungenbegeht,-

bürgerlichehrbarlebt, aberin der Thatnichtgebeſſert
iſt„ oder nur zuweilenguteHandlungenverrichtet,und

ſicheinigebdſeGewohnheitenabgewöhnte imGanzen
aberunverändertbleibt,

2) Erſtereiſtdiejenige,wenndie gänzeinnereDenk-und
äußereHakdlungsartdes Menſchengeändertiſt,und ſich
dieſeAenderungaufalleeinzelneherrſchendeGeſinnungen
und alleArtenvon Handlungenerſtre>t,ſodaß ſolche
“auchvon rechterDaueriſt.Epheſ.4;22, ‘DiebloßeUn-
terſuchuügdes LebensiſtſowenigwahreB.als dieſchuell

“

vorübergehendenEmpfindungenderWehmuth, odergute

Rührungenund Vorſätze;(Schlummerder verkehrten

__Neéigmigen, Uebungim Beten,oderenge,gegenſich
ſelbſt,iſtesauchnicht.)

C. Früheund ſpâteB. Yeneiſ dieſchonvon Küdheit
¿— an angefangeneBemühung, ſowohl den Regungendes

nazürlichenVerderbenszu widerſtreben, und den Aùs-

bruchdeſſelbenzu verhúten, alsauchſeinHerzderWahr-
heits- Tugend-Gottes- und Menſchenliebezuêfnen, es

„Moral n, d,Alphab.1. Th, N zur
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‘zurchriſtlichenArt zu denkenund zu handelnzu bilden,

ſeineerſtenund beſten,aberauchallefolgendenKräftezum
Rechtund Wohlthunanwenden,undſo:ſichvor vorſäßz-
lichenSünden,herrſchendenbdſenNeigungen, und

laſterhaftenThaten zu bewahren.Dieſeiſtnichtbloß
Bereuen, Abbitten, Haſſenund Verabſcheuender Sünde,
ſondernthâtigeAusrottungund täglicheBeſtreitungdes

augewdhuten, und durchlangeGewohnheitzur Natur
gewordenenBöſen, und hingegenErkenntuiß, Liebeund

Vollbringungdes Guten. Da ſieerſt_imAlter, wohk

gar furzvor dem Tode geſchicht,ſohatſieſeltendieſe
leßternErforderniſſean ſich,und bleibtE FIERA
u. ſw. —

III. WodurchgeſchiehtdieſittlicheBeſſerungdés er-

wachſenenſündhaftenMenſchen?

2)RichtbloßdurchUnterrichtund.VernunftgründeLine
er zur richtigenEinſichtſeinerSündlichkeit, und aufden

Weg derBeſſerung,daß er nach1].A. a und b)S.192.
ſeinenVerſtandaufklärtu. . w.. denn eriſt zu ſehrge-
wohntſeineBegierdenzu befriedigen, und allesim Lcben

uur aufGenußund Vergnügenzurü>zubringen.Daher :

Þ)iſtſeinWille uichtbloßhartuä>ig, ſondernwird auch
durchunerwartete Rührungen, theilsdurcheigeneund
fremdeUnglücksfälle, verändertund geleitet.Er lernt

durchplôtzlicheLeiden, (z.B. durchKraukheiten)daß
ſeineSelbſtliebezu unoxdentlich, ſeineSinnlichkcitzu

großgeweſen— uud durchnatürlicheStrafenderSün-
den, welcheden MenſcheninUnruhe und Angſtſcien,
(odernochſchlimmereFolgenhaben)wird er zum Nach-
denkenund zur EinſchränkungſeinerBegierdengebracht,
wenù ‘erz.B. lernt:daß bey Ehr- nnd Geldgeiß, bey
Betrugu. �.w. ſeineAbſichtenfehlſchlagen! —

Unglück
in,der Ehe lernterals dieFolgeeineshartenund mür-

resWeſenskennen.
— Unglückan ſeinenKindern,

:

als
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alsdieFolgecinerverſäumtenKinderzuht— und durch
den Verluſtder Seinigenund Freunde,und den.An-
bli> einesSterbenden oderUnglücklichen,wird er?zur
Selbſtprüfunggeleitet.—  Theiislernter-durcheigene
erfahrene, (oderandern zu Theilgewordene)‘Glückszu-
fälleund Wöhlthatenvon großemWerthe,(dieihm
ganz unerwartetkamen)ſeineUntvürdigkeiterkennen,—

Oder er wird auchwohldurchandereMittel, z.B, durch
.__ das AnhdrenguterPredigten,oderdurchdas Leſendex
Vibel oder ſouſtguterrührenderSchriften, welchedie
Srimme derSinulichkeitmôſſigen,‘undzunächſtſeine
ſittlichenund ſinulichenVorſtellungenin ſeinerSeeleins
Gleichgewicht,bringen,und ihn zurErkenntnißſeiner
Sünde führen,(Jer.3,13,)zurernſtenRene, und ſoz
deun fernerzum VorſaßderBeſſeringgebracht.(Luc,
15,17, Rôm,12, 2.)Züleßtgelangter zum Glauben an
Jeſumbbs folglihau< zurBeſſerung,und mit?
hinzurWiedererſtattungdes dv"< dieSündeangeríchte-
ten Schadens(Ezech.33,ï5.Luc;19, 8.) und hierauf
folgtdieAufklärungſeinesVerſtandes!LE

w. S,11,
A. diund-b)Seite192,

_VLKennzeichenderwahrenBelſorung„ welcheA
ſchafteuſieanſichhabenmüſſe,und vonwelchemUm-

“

fangeſie.iſt? — Vai

9)Dié KennzeichenderaillesBV,find.R ſtarkeund lebz

‘hafteGefühle,nichtunmittelbareVerſiicherungendesheil,

Geiſtes,die uns nichtverheißen,und guchuyndrthig;

ſind,ſondern;

D)das:wúrklicheBeſſerwerden.desMenſchen7 d,h.wenn
er ſichſeinerverändertenGeſinnungenbewußtwird, und

ſeine.Luſtin der Beſiegungder ſúndlichenBegierden,
"+ Gewohnheitenund Neigungenfindet„ und ernſtlich,‘an-

haltendund thâtig:der Sündeabgeneigtiſt.Pſ.5x, 19.

pinsBeſſerwerden'iſtalſoohneEinſchränkungund Vor-
ND N 23 behalt,
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behalt, und ohueVerſtéllung, undwit-derEmpfindung
verknüpft„ dieinThatübergeht! Ein ſoſichbeſſernder
Meuſchhaßtalleund jedevorigenSünden (keineaus-

gènommen)— er haßtſieaber nichtbloß,ſonderner
vermeidetſieauchwürkli<h,und übt allediejenigen
gutenHandlungenaus,dieſonſ?unterblieben, und zwar
übt er ſiedeswegenaus, weilGottes will,und mit

dem feſtenVorſaze:es koſteauchſopielMúheals
es wollé!Maith.3, 8. Rdm. 8,14— 16,1Jdh,2,29;
3, 7. AlſoderſichbeſſerndeChriſtmuß:

aa)das Gute annehmèn,und ſichangewöhnen.Die

bloßeUnterlaſſungdes Vôdſeniſtalleinnichtgenug; Er

“muß ſichauch:-

bb)wúrklichfreymachenvon Süubeñ:denn dasErkennen,
Bekennenund Bereuen ſeinerSünden reichtauchuichtzu.

cc)Er muß ſeinenEntſchluß,beſſerzu werden,vollkom-
men ausführen, denndie bloßeEntſchließungmachtnoh
nichtdie B, aus„ ſowenigalsbloßeEmpfindungdes

Böſen,—

dd) Er muß ſichvon allenbdſenBegierdenndWrleangen
_entwdhnenzdieSot bhnungy

voneinigen,ifanchnicht
-

hinlänglich.
¿6Er mußlauterGutes, und allesdasGute, waser nur

immer kannverrichten, nichtbloßeiniges.

À)Er muß ſi innerlichbeſſern, „nichtbloßim Aenßer-
‘lichen— uñd-dieſeBeſſerungmuß:ſichaufDS Gedan-

“ken,Wünſche,Triebeff.erſtte>en,

89)Er muß ſichimganzenLebenſelbſtbeherrſchen, mies

iſknichtgenug, wenn er einigeTage,Wochen, Monate
“oder JahreſeineLüſtebekämpft„ dieſerKampfgegen
ſeineLüſtemuß"vielmehrbis ins Grab währen„= wenn

fienichteher“ausgeſtorbenſind. Laſterthatenmüſſen
„zwarmit einemmalaufhödren, ‘aberNeigungen„Geſtn-

nungenund BOE laſſenſichnur nachund nah
auss
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ausrotten und bèzivingen;; underfordernoftdieganze,“

Zeitdes Lebens.—

oh)Der ſichBeſſerndegehtim Gutenfort, wächſtunauf-
© hôrlichdarin,ſoweit es ‘ihmnach“den ihm von Gott
“

verliehenenKräftenmöglichiſt,und erGelegenheitendazu
hat. JedesJahr, jedenTagbringtihnimGuten wei-
ter,und zeichnetſichdur Weisheitund Tugend, durch
guteThaten, durchLiebezu Gott und Menſchenvon den

verigenJahrenund TagenſeinesLebensaus.— Jeden

Tag thuter einenSchrittin der Vollkommenheitweiter,
und jeâlterex wird,deſtobeſſerwirder auh, Siehe
WachsthumundVollkommenheit.
Anmerk. ZwardürfendieſeStúckezur wahrenB. nihtAajedo<geſ<iehtſienihtbey alleaMenſchenaufeinund-díe-
ſelbeArt. Sieiſ uichteiùfdrmig„ daherfolgt:

V. Verſchiedenheitder B. beyden Menſchen.
So wohlverſchiedenezufälligeDinge,als auchdie

verſchiedeneſittlicheBeſchaffenheitderMenſchen, ‘ver-

urſachtdieVerſchiedenheitder Beſſerung.—

…_ D) Die Erwe>ungenzuxB, (.oben11. þ)S. 194,wol
nocheigene,oderfremdeErfahrungenkommen)ſindver-
ſchieden— (dieſefremdenErfahrungenkommenaus
den FolgenderSúnde),—- Die Wahrheitkann vor-

ſäßlichbetrachtetwerden, aberaucheinenüberraſchenden
Eindru> machen! Mau kann éineWohlthatgenießen,
oderHofnungdazuhaben,aberſieauchverliehrèn,u. . w.

2) DigerſtenEmpfindungendes Unrechts(meiſtin einzel:
nen HandlungenundUnarten)diezurBeſſerungführen,
ſindverſchieden.Sie richtenſichnehmlich.nachihrer
Quelle,und ſindbaldSchaam,woraus Reue,grúndz
lichereBetrachtungſeinesZuſtandes,und guterVorſaß
entſteht; - baldDankbarkeit, die au< Reue erzeugt;
baldFurcht, die inSchre>kenund Verlangennah Gnade
úbergehtzbaldLièbe,deren erſteRegungwehmüthiges

GefühlderUnwürdigkeitiſt;baldGefählvon derWich-
N 3 tigkeit
i
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tigkeitderchriſtlichenVerheißungen;woraus Strebendie

Bedingungenderſelbenzu erkennenund zu erfüllenge-
wüúürktwird.

3)Die Dauer dieſerEntpfindungenund Ráhrungeniſtvers

ſchieden.Bald verſcheuchtdieLiebedieFurcht,1 Joh.
4,183 baldhältFurchtund Schreckenden Glaubenan
 Seſumauf, beld{wächtZweifeldieHofnung,bald
beruhigtdieAnorinnerungan dieſchonvorherbekannten
Zuſagendes Chriſtenthums, und diefeſtenGründe der-

ſelben.
4) Die OrdnungderB,iſtverſchieden.Es kommtgufdie
Kenntniſſe, den Gradund dieArt der vorigenLaſterhaf-
tigkeitdesMenſchen, aufdieUniſtändeinwelchener ſich
befindét,aufdieVeranlaſſungſeinerAenderungund der-

_ gleichenmehran, inwelcherOrdnungdieeinzelnenVerz

änderungenaufeinanderfolgen.

“

Temperament, Erzie-
hung, Beſchaffenheitdes“Unterrichts(ob er gut oder

{le<t,und mit.derErziehungübereinſtimmendgewe-

ſen, odernicht)machenhiebeyauch:vielaus. Endlich

$) der ZeitnachiſtdieB. verſchieden.Bey einigenfängt
"fienachdem Anfangeineslaſterhaften, bey andèrn aber

nacheinem läugernſúndlichenLeben an, u. �.w.

Unmerk. Einigeſindnochganz laſterhaft,und dahererſtnoh
„ausdem Grunde zu beſſern; andereſindſchonzum Theilge-
‘beſſert,und bedúrfendieB.nur inAnſehungeinzelnerLaſter,
oder aucheinzelnerTheileder B, Luc.15, 7- S,oben 1.

Seite191 ff. i

V1.Beweggründeſichfrúhund‘beyZeiten
z
zubeſſern,

aus den großenVorzúgender rp + vor der

ſpäten.
Y Die frühzeitigeB. iſcedler, alsdieſpâte, denn fieiſt
[nichtmit laſterhaftenGeſinuungenund vorſätzlichenFeh-
lernund Thatenbefle>t.JſtdochSittlichkeitund Her-
zenögútedas höchſteGuth, nachwelchemeinMenſchzu
ſirebenhat!

i

: 2) Sie
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2) Sie iſtweitleichter, als dieſpäte,weildabeynichtſo
vieleHinderniſſeinAbſichtauf.dieStärkederſinnlichen
Vergnügungen, Neigungenund ſündlichenFertigkeiten
und Gewohnheiten„ der eingewurzeltenVorurtheile,und

nachtheiligenVerbindangenmit andern Menſchenu. �.w-
zuüberwindenſind.Fer.13, 23. Manhat bey jenernur
einfacheund halbe,beydieſeraberdoppelteArbeit,Da-
heriſt-ſieauch:

5)vollkommnerals jene. Maktſettſielängerfort, und

úbtſichmehr im Guten. Die Kenntniſſewerdenin einer-

ſolangenZeitreifer, dieGrundſätzefeſter, dieſittlichen
Gefühleſtärker,dieFertigkeitenim Guten, undGewdh-
nung an der Tugendgrößer.Die gutenGeſinnungen
werden würkſamer„ und der Hinderniſſetheilsweniger,
theilswerdenſiezu beſiegenleichter.Die gutenHand--
kungenwerden nichtbloßzahlreicher, alsſiein eincrkur-

en Zeitmöglichſind,ſondernauchedler,und einejede
wird immer beſſerverrichtet.Dahererwirbtauchdie
frúheFrömmigkeitſichimmermehr Achtungals dieſpäte.
Dieſerwegeniſt.ſieauch:

4) dauerhafterund beſtändiger.Bey einerſpätenB.iſt

|

der Rückfallweitleichter.Nach einem langegeführten
 Laſterleben, bleibtman ſeltenlaugegut. Wer ſichhin-
gegen von Kindheitan beſſert, wirdſelten, oderniemals
bdſe,und dieVerſuchungenzum Rückfallſindfürihn
ohnmächtiger.Zwar kann durchVerführungdieTugend
cinesJünglingsabnehmenund aufhdren,alleiner kann

dochleichterwiedergebeſſertwerden als derjenige„ der
*

ſeineBeſſerungerſtſpätangefangenhat. Hiob27, 5.

Sprúchw.22, 6. Rôm.8,28. Hebr.6,4. —

5) Sie iſtfúruns unddieWelt heilſameralsdieſpäteB.
denn beyeinerfrühenB. machtſichderMenſchwegen der

großenRechnungund Summe ſeinergutenThateneiner
größernGlückſeligkeitund Belohnunghier unddortwür-

diger,weilſeineTugendvolllommnerund größeriſt„ als
i

N 4 bey
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‘beyder ſpâtenB. “Er legtdurchſoleden Grund zu
einerGlúſeligkeitfürsganzeDaſeyn.Gal.6,6. 7. —

Vergl.Selle€moraliſcheReden N. 12. “vondenVorthei-
leneinerfrühzeitigenBekehrungS,'170�.— Hieraus

folgt:|

xX)diefrúheB, iſtvon ſehrgroßemWerth, und deshalb
einenothwéndigePflicht.

2) Sie-iſt- wenn man von ſeinerJugendan durchBeleh-
rung und BeyſpieldazuE wird,nichtnur möglich,
ſondernleichter,

:

VIL. Gründe,daßfeinMenſchſeineB.aufſchieben
dürfe, Sir.185 22;

Y Wer ſeineB,vou Zeit‘zuZeitaufſchiebt, machtſieſich

_dadur<immer ſchwerer, und zwar um ſovielſchwerer,
jelängerer ſieverſchiebt:denn er verharrtdann von Jahr
zu Jahr in Unbedachtſamkeitund Leichtſinn.-Das Ge-

fallenan derSünde nimmt immer zu; ſeinerbdſenEigen-
ſchaftenwerden immer mehrere!— DieKraftdes erz

haltenenReligionsunterrichtswirdimmermatter,oder

hdrtendlichganz auf,und Vergehungenwerden einem

folchenMenſchenzur Natur und Gewohnheit.Will er

“ſh dann hernachbeſſern, ſokoſtetes ihm weit mehr
Kampf, und es entfälltihm derMuth.

2) Aufſchubder B,iſtUndankgegenGott, der unsdie
“

Kräftedes Leibesund Geiſtes,und dieMittelgut"zu
werden , und Gutes zu thungab, um erſteremit der

Tugendin einevollkommeneUebereinſtimmungzu ſcßen.
’ Wielieblos gegen GottesGüte iſtes, dieedelſtenKräfte
ſolangezurSünde zu verſchwenden, und dieBlütheund

KraftſeinerJugendder Welt und Eitelkeitzu wcihen,
und nurdie Hefendes trägenAltersfürIeaufzu-heben

3) Aufſchubder B.iſtdiegröfiteThorheit: denn diezukünf-
tigeZeitM

mitandernUmſtändenpichtinunſererGewalt,
EES und
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und die verlebteZeiti unwiederbringli<h!Werdengute
EmpfindungenundRührungennichtbenußt,ſokommen
ſie{hwerlichzujederZeitwieder.Feſ.55,6. Dexrſterbz
‘licheMenſch, wie langeweißer nochzuleben? und ſtirbt
ſomanchernichtjung?ſomancherplôßlichdurcheinUn-
‘glúdé,oder am Schlage?u. w. Undgeſeßt:Femand

‘

würde alt, weißer denn, ob er au inUmſtändefoms

men werde , ‘woringuteVorſätze“in ihm entſtehen, und

ob ſieauchvon ihmwerdenagusgeführtwekden können?—
Wird nichtmanchèrvordemTode nochwahnſinnig?und

‘láßtdie Zerrüttungdes Côrpers, Angſt,Schmerzen,
_“hitigesFieber‘u. �.w, auchdas NAGL zu? ſiehe
„unten VIIE 4),

:

4) AufgeſchobeneB. unterbleibtganz Levi:aus dem

_

VI. 2)S. 199 und VII. 1)S. 200 angegebenenGrunde.

“NachAngewdhnungans Böſeſchläftdas Gewiſſenein,
und das Herzwirdverhärtet.Röührungeufruchtennichts,
oder es fehltan LuſtundKraft,ihnenzu folgen,Jer.
13, 23. Die gelegnereZeitder Beſſerung(Ap.Geſch,"
24, 25.)fommtbeyuns darinnie!Und am Ende ſeheu
wir unſçreRuhe,innereZufriedenheitund Glüfſelig-

|

Feit— weil lettereohnewahreB. durchausunmöglich
iſt— ünwiderſeßlichverlohren!‘Séine-B.aufſchieben
heißtalſo:ſiindiegrôßteGefahrund iusUnglückſtürzen!—

5) Gottgabuns das ganzeErdenlebenum unszubeſſern,
und immer frômmerzu machen.Nun bedürfenes aber

alleMenſchen, daß ſieſihvon ſinnlichen,und aufdie

BefriedigungböſerBegierdenzielendenGrundſätzen(mehr
oderminder)losxeißen,und zur hdhernſittlihènVoll: |

kommenheitemporheben,deshalbkann der Menſch(vor-.
züglichderSünder)nicht

|

frühgenugan derBeſſerung
ſeinesHerzensundLebensdenken,Will Gottcinfrom-“

mes Erdenlebenmit ewigerSeligkeiteinſtbelohnen, ſo

darfuns das LebenaufErdenniemalszulangzum Gutes:
N 5 nR
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thunſcheinen, ſondernwir múſſenes ganz derTugend
widmen. Auf dienichtnah Gottes Willenzugebrachte
ZeitruhtſchwereVerantwortunguud Unglück.Endlich
ſoiſtFrommſeynauchnichtdas Werk einesJahres, oder

Tages„ ſonderndes
ganzen

Lebens. S. unten VIII.

7
ZBSA

6)Aufſchubder B.iſt ZedernGottesBefehle.Pſ.95, 7.
“

Sir.5,8.93,18,22. Jeſ.55, 6. Jer.13,16.Hebr.4,
RTT, is

7) WerſeineB. aufſchiebt,,beraubtſichnichtnur der gan-

zen GlückſeligkeithieraufErden, ſondernwenigſtens
einesgroßenTheils, undeineshôhernGrades der Selig-
keitnah dem Tode. NachherigeB. kanndieſenVerluſt
nieerſezen. S,VI. 5)Seite199 und unten VIII. b),

VIII.Was iſtvon der ſpätenB. — der B,im Alter,
oder aufdem Sterbebettezu halten?

A. VonihrervortheilhaftenSeitebetrachtet.
a) Sie iſtnichtunmöglich.Denn wer kaun derGüte,

Gnade,Barmherzigkeit, und AllmachtGottesSchran-
kenſeßen?Rödin.5, 20 (am Ende).«+ Gottwillja,daß
allenMenſchengeholfenwerde.1 Tim. 2, 4. 1 Theſſ
5; 9e Gottwird, kann man daherhoffen, den Ster-

bendenin einerandern Welt in eineLageſeßen,wo er

ſeinenEntſchlußder Tugendzu leben,ausführen, und

ſeinebegangenenFehltrittezu ſeinerVervollkommnung
benutzenkann! (Luc.23, 42. 2 Petr.3, 9 laſſendas

hoffén.)

»
Sie kanndochnochErfolghaberi,wenigſtensmuß man

es der göttlichenGüte anheimſtellen, und nihtdarüber

“ganzaburtheilen: denn alleVerdammungsſuchtiſjüdiſch,
unddem Geiſtedes Chriſtenthumszuwider, Joh.3, 17;
und es bleibthieviedendieTugendvielerguterMenſchen

oft nur guterWille,der nichtimmer zurThatreifen
Tann,‘

:

B. Nah
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B. NachihrerwahrenBeſchaffenheitifſieaberdoch:

a) unwahrſcheinlich.- Wer an den ſittlichenZuſtandder
meiſtenLaſterhaften,an- ihreGleichgültigkeitgegen die

_
Ewigkeit,und an den Gang den ihreBeſſerungÜber-

haupt nimmt, denkt,kann die ſpâteB. nichtfürächt
und gewißhalten:Denn- keineB. kann aufeinmalund.
pldzlichgeſchehen!B.,iſtjanichtein bloßerflüchtiger
Wunſchnichtſogeweſenzu ſeyn? — und nichteineflüch-
tige.Reue,dieſichmit der Gnade Gottes und JeſuBer-

dienſttrdſtendarf? (Gal.2,17. Rôm. 6,15.)Es ſind
vielmehrzur B. Vorbereitungen, mehrere einzelneVer-

änderungen,und allmälichesſtufenweiſesFörtſchreitender

Ausbildung.des Verſtandesund der Willènsbeſſerung,
das Zunehmenan gutenGeſinnungen„ dieFertigkeitim

 Guthandeln— nôthig!J� das einWerk von einem

Paar Stunden oder Tagen? die ſogenanntenſchnellen
Bekehrungenwaren oftbloßepldglicheguteRührungén,
undſchnelleVorſätze, alſoAnfängederBeſſerung,oder

'

dieMenſchendie ſichſchnellbeſſerten, waren nichtganz
verdorben, oder es war ſchondiegebeſſerteGeſinnungin

ihnenlängſtvorbereitet, die ſichnur bald entwickelte.

“Es läßt”ſichdieErkeuntnißder ganzen Súndhaftigkeit
_ undallerUnordnungendes Gemüthsnur durchfortge-
ſeltelangeAufmerkſamkeitaufſichu. �.w. erwe>en,¡und

das Mißfallenan mancherbôſenHaudlung,regtſichja
„nichtſogleich,weil man das Bôſean ſichoderan der

Handlungnichteinſicht,oder wahrnimmt, Unmöglich
iſtes, dieFertigkeitzum Böſenaufeinmal’zuverliehren.
Bey jedemderſichbeſſert,— ſinddurchdieKenntniſſe

'

die er hat, ohneſogleihihrenEindru> zu erfahren,
dur manchevorhandene, obgleichbaldvorübergehende|“
Rührungen, und.durh mancheguteGedanken, wenn

ſieſichauchgleichzuweilenwiederverlohren„ allmähliche
Vorbereitungengemacht„ bisendlichnachlangemKampfe

wiſchenAbneigungund ReitzderSúnde, zwiſchenFall
und
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und Aufſtehen, derHaßgegendieSündefeſter;dllge-
mein und überwiegendward. — DieſpäteB,iftalſo
nichtsalseineAbbitteund Flehenmit derbevorſtehenden
verſchuldetenStrafeverſchontzu bleiben!Und wie oft
zeigtdieErfahrung, daßderjenige, derinder Todesge--

fahreinſteinanderes,
*

nehmlich.einfrommesLebénzu

führenverſprach, nachderGeneſungſobleibt,janoh
ârgerwird? —

b) Sie iſt, (wäreſiéauchäht)vielunvollfommnerúnd
hlechtérals diefrüheB. — denn ſiegiebthöchſtens

nur eineſchrſchwacheTugend„ die ſihnur inwenigen
belohnungswerthenHandlungenäußert.Abbitte, Reue,
das Verſprechenbeſſerzu werden, iſtbeydem nachſchwe:
rer KrankheiterfolgendenTode nichtdieB,ſelbſt, d,h,
FeinegänzlicheUmänderungdesHerzensund Berſtandes,
‘undkeineWiedererſtattrngdes angerichtetenBöſenu. ſ.f.

“ Furchtvor dem nahennatürlichen,oder gewaltſamen
Tode,erprefitzu dem jenesAbbittenu, . f. Es iſtuicht

einmal dieFruchteinerfreyenEntſchließung,fließtalſo
aus einerunreinenQuelle,und iſheuchleriſh,Es iſt
dochgarkeinVerſuchoderAnfangdieFolgenderSâiide,
ſoweitesmöglichiſt,wiedergútzu machen!

c) Sie iſtweitſhwereralsdiefrüheB, S, VIL. Y
Seite2090. -

x) JinAlterſinddiebôſenGewohnheitenundFertig=
keitenſoeingewurzelt, und zur andern Natur gewor-
den , daßes dußerſtſchwerhält, ſiewiederauszurot-
ten. Die Kräfteder Seelehabendannabgenommen,
ſiedenktnichtmehrnach, -

wenigſtensnichtanderſt,
als man gewohntiſtzu denken, Alleswirduns dann

ſauer, — man willuit nocheinmallernen, man

hâltdießfúrſchändlih,unddieEindrückeſindohne-
hina nichtmehrſolebhaft.Das Alterhatwegen der

_ edrperlichenSchmerzenkeineLuſtzur Geſchäftigkeit,
esMvielmehrmürriſch, trágeu, ſw, —

-

ZurBeſſe-

rung
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|

rungaber gehdrt‘Eiferund muntere¡fgnazbei-
tunggegen die bisherige-Lebensart,— Die bloße
Eruſthaftigkeitdiedem Altereigeniſt, iſtkeineBi —

2) Aufdem Krankenbette-läßroft’dieKrankheitesnicht
zu , eineſowichtigeVeränderungalsdieB,iſtvorzue
nehmen.©S. obenVIL: 3)Seite200, Oftfehlt‘alle-

“*

Beſinnlichkeit, allgemeinaberdiezurB.miehigsEnt-
>

hloſſenheitund Munterkeit,—.

 d) Sie iſthôchſtunverzeihlichund thöricht.‘Welcher
Vernünftigeſchiebtdenn ſeinganzesGlückauf? Wartet
wohljemandbey einem in BrandgerathenenHauſeſo
langemit dem Löſchen,bis es ganz abgebranntiſt?
&Üßtman erſteineWunde verbinden,wenn {on der
kalteBranddazugekommeniſt?Weißauchjemand,ob
er dieſichzu ſeinerB. feſtgeſeßte, und immer verſchobene
Zukunfterleben,unddieſelbe|

indieſerZukunftmöòglich
ſeynwerde?

€) Sie iſtin allerEwigkeituns‘nachéheilig;Nur Fer-
„tigkeitim Guten kaununs dieewigeSeligkeitverſchaffen.-

_“Aechte,aberſpâteBeſſerung5 hd<ſtensVergebungder
verübtenSünden.

*

GeſetztinderEwigkeitwäreauchdas
Gute nachzuholenmöglich-* wie vieliſtdennbeyſpäter
Beſſerungnächzuhelen! Unſereram Lebeusendeetwa vere

‘richtetengutenThatenſindwenige,und nichtgehdriggut
verrichtet:

*

Har man nichtdeſtoweiterzurüczugehen,
jéweiterman iu derJxreläuft,Pf.95,7(amEude)>

$ (imAufang)-Endlich:
- PHGott billigtdieſpâteB. weder inder heil.Schriftg noch

auch.kaun ſiedurchbibliſcheBeyſpielevertheidiget¡wers

den. Wie oftheißtes inder heil.Schriftz.E. Luc.16,
25.29. Joh.9, 4; und’ Petr.1, 17(am Ende)zdaß
derMenſchſichim Erdenlebenbeſſern,ſichvollklomuien
und glücflichmachenſolle;weil es Gott-dazudem Men-

ſchengäbe?* Fielenun nihtGottesBeſtimmungmit dem

e Menſchenweg, wenn ‘eineinzigerAugenblick:vor dem
| 4 Tode
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“Tode alleFelgender begangenèuSünden aufhdbe?Es
läßt‘ſichauchnichtbeweiſen,daßjenerMiſſethäteram

Kreuze(Luc.23, 40— 43.)“und der ih bekehrende
ApoſtelPaúlus (Ap.Geſch.9.) eigentlichlaſterhaft
ivaren, und durchaus,und mit VorſatzBöſesthaten,
Verführungund Hitzeriſſenvielmehrjenen,undirrige
Vorüúrtheile;und falſcherReligionseiferdieſeuhin.Jener
mothtewohl gleichnachgeſchehenerbôſen‘Thatſiebe-
reuet,undſichſchonvorherinvielenandern Stúckenge-

- beſſerthaben.Und wie redlichwar ſeineBeſſerung,¿ſich
alleinunter allenJuden Jeſu, (denman füreinenBes

trügerhielt)anzunehmen,und ihnfürden Meſſiaszu

erklären!
EXA Wieiſt,wenn

1

(eiderdiefrüheB,verſäumtſeyn
ſollce,die ſpâtenochmöglihzu machen? (oder:

Verhaltendererdieſicherſtſpât,im Alteroder aufdem
Sterbebettenochbeſſern.

1) Manreiſſeſihvon allemloß,was ſúnudlicheGedanken

und Begierdenerneuern kann,und ſuchehingegenalle
“

Gelegenheit,guteVorſtellungenund Neigungenzu er-

wectenauf, z.B.durchUmgang mit frommenMenſchen,
Predigernff.durchgute Lecture,und beſondersdurch
den beſimöglichſtenGébranchder Beſſerungsmittel,wo

nichtTheilnahmeam dffentlichendoh.am häuslichen
__Gottesdienſt,Gebet, Nachdeuken,Selbſterbauung,
Abendmahlu. ſf:damit das Gemütheineganz andere

(undbeſſere)Richtungbekomme.
“

2) ErhaltedieſebeſſereSeelenſtimmung.
:

PY BereueauftichtigdeineSünden , und wünſchees ſehn-
lich,ſenichtgethanzu haben. LiebeGottinnig,denke
oftan ihn, ſtärkedeinenGlaubeu an Gott, und das

VertrauenzuJeſu , beſonderszu ſeinerGnade, und

ſetzèdirvor , fallsGotrdirdas Lebenfriſtenſollte,dich
inskünftigeganzanders zu“betragen. O

:

E
: 4) Mache,



207
Beſſerungſeinerſelbſt.

4)Mache„' ſovieles geſchehenkann,alleäblenFolgen
"deinervorigenSúndenwiedèrgut,und begehekeineneue,

5) Mache deinKrankenlagerund deinenLebeusreſtandern

nocherbaulichund warne jadieUmſtehenden, und die,
diedichbeſuchen,voreinengleichenAufſchubderBeſſes

_ rungz_undendlich:
6) EnthaltedichallesZuverſichtlichenRühmens von

1

deiner
gewiſſenBegnadigungbeyGott, völlig:denn dieſes
Vorzugeskann nur derjenigeſichrühmen- derJahrelang

tugendhaftgeweſeniſt, |

X. Urſachenz weshalbſowenigMenſchenſichbeſſern,
undHinderniſſeund SchwierigkeitenderBeſſerung.

a) EineſtarketiefeingewurzelteLaſterhaftigkeit, Laſterliebe,
und herrſchendbdſeBegierden, welcheguteEntſchließune

gen nichtauftommenlaſſen.

-

Marc. 4, 19.

b)Ein hoherGrad von Flüchtigkeitund Leichtſinn,und

daher.entſichendeSorgloſigkeitum-das wahreGlück,weil

der MenſchbisdahinnochfeinebôſenFolgender Sünde
erlebthat. Weish.1, 24.Sir.5, 4— 9. Der Leichte
ſinuigepenketnochlangezu leben,er glaubt:einernſt-
hafterTon, wie ihndieB. erfordert,ſchi>eſichuicht
fürihn, und er habezuviel andere Geſchäfte, es fehle
ihm au Zeit,er wärezu ſehrinGeſellſchaftenfelt,und dergleichen.

c)FalſcheReligionsbegriffe, undfürswärklicheLeben

ſchädlicheVorurtheile,z.E. vom vdlligenUnvermdgeu
zu allemGuten, aus Mißvoerſtandvon 2 Cor.2, 14.

Joh.6,44 | von der UnmöglichkeitreineTugendaus-
zuüben.Daß Gott es nichtſoernſilichntitderB. meiue

(alswenn Er ſie.ſeinetwegen„ oder aus Vortheilenfür
ſichverlange?oder daß er, wenn ſieguchverſäumt
würde„ dochbarmherzigwäre)oderderendlichausMau-
gelderKenntnißder Natur der wahrenB,herrühreude

pA

IE ; daßdieB, ſchondurchbloßeReue,Abbitteund
den
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deuWunſchanders.zuſeyn,oder durch-mehriteBE
aim Gebet,Gottesdienſtu, . w, geſchehenſey,

d)FalſcheſichgemachteHoſnungen,z.B. von derGröße
derGnadeGottes,vom großenWerth des bloßenGlau-

‘bens’,(veranlaßtdur< Rôm. 3, 28.)vom Verdienſte
Jeſu, und deſſenvollgültigerGenugthnuung— daß

“Glaube und Ergreifendes VerdienſtesJeſurechtfertige,
_und'daßAbeudmahlsgenußinden Himmelbringeu. �.w...
Anmerk.

“

c)und d)ſindleihtzu widerlegen,z.B. dem ‘nur

ſihBeſſerndeniſ Gnade “verheißen, bloßeAnnehmungdes
VerdienſtesJeſu, ohne ihu fürſeinenHerrnerfannt, ‘und
ihm gehorchtzu häben„iſt:fruchtlos.Joh.15,145 8- 31.
2 Cor.5, 15. Tit.2,11 ff.Rom6, 15. Gal, 2,17. Siehe
guch obeu Abendmahl;

e) DerVorwand, dieBeſſerungſeyan ſ{ ſoſchwer, fe
erfordere“ſovielMühe,Arbeit,Auſtrengung, Zwang,
und oftbitternKampf.; unſereNatur ſcyſoverderbtund
{wah — viele— und wie ſtarke— Hinderniſſegebe
es äußerlich,z.B. dieReizungenzumBöſen,die ſo
großundmannigfaltigſind— man kdnneſeineNatur
dienun einmal verderbrſey, nichtändern, und gewiſſe

“

bôſeGewohnheitenundTemperamentsfehler(z:E. Zorn,
_ Rachſucht, Unkeuſchheit, Trunkenheit, Spielſuchtu, ſ.f.)
nichtablegen,— man ſähedurchdie“eigeneVerbindung
mit Laſterhaftenzu [vielBöſesff.Beſſerungſeyetwas
Widernatürliches,und hingegenſeinenTrieben,ſeiner|

Sinnlichkeit, und ſeinerheftigenBegierdezu folgen,
etwasNatürliches;— beyder B, ïdnnemax ſeines

Lebensnichtfrohwerden;— Sie erfordereAufgebung
der frohenVergnügung,Abſonderungvon der Geſell-
haft„ Eingezogenheitu.�.w. beyvôlligerBV, werde

manvon Leichtſinnigendurchgezogen, verlachetund ver-

A ſpottetu. .feiſtzu {wa<, als daßer uns berech-

“igenſollte,dieBeſſerung‘aufzuſchieben,vderganzzu
„nterlaſen,

:

"

AIG 54 |

5 H Die
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:

f)Die wahrengegründetenUrſachénünbHiuderniſſeühſe-xer B. ſind: S

aa).daßB, würklich.an ſichſchweriſ¿ wiedasMâtth,1E

7, 133 18z‘8ff.Rôm,6, 6. “1:Cor.9, 26:27/—
dieNatur derB. unddicErfahrungbeſtätigt.

)

bb)Weil ſomancher, derſichbeſſert, inder B. unbe-
ſtändigiſt,Erwagt einigeſchroacheVerſuche,allein
die Reizungenerneuern ſich,"undſeine{wacheTu-
geuderliegt,oder er hat inderan ſichnichtleichten
Tugendz,E. Feiudesliebe/"Sélbſibeherrſchung:u-:# f.

noch keineHSA
1 Tim,

M 16,Cn der Mitte)22 Tim, 2, 5. i

KI. Beweiſe,daßesallerdingsmöglichift,ſichgrids“lichzu beſſeen,(ZugleichBegniwortungvou N,X
beſondersvon e)und f), i

Das Vorurtheil: 5 ichkannmichnichtbeſſern“iſt
eiu fürunſerezeitlicheund ewigeGlückſeligkeithdchſt
ſchädliches,und“fürEhriſtenhd>{�ſ{himp{lichesVorurs

theil.Jm Grunde ſinddie N, X. eûthaltenenVor-
wände Entſchuldigungeneinerleichtfinnigenund ſehr

“träflichenTrägheit;oder Folgendes Vorurtheils:daß
die üblènFolgender Sünde gar niht,oder uichtſobald

eiuträfen,als may damitdrohe,weilz. B. ¡Amandoon
einemfeſtenCôrper,bey allenWsſchweifungengéſund,
oder cinem andern, bey-großemVBermdgen,Trotzaller

Verſchwendunggenugzum Lebenübrig-blièbe(alsob es

¡daraufanfánme,‘daßvießbald und nichterſtfünftig

geſchehenmüſſeund kdônne,und als ob damit der Sab:
» dieSünde hatbdſeFolgen!“

aufgehobenwürde);oder
ſierühren'endlichvon fortdauernderherrſchender, und

in'sWeſendesMenſthenverwebter-Laſterhaftigkeitherz
E Denne

N) So. ſchwerauchE fürManchen; {onau'sBôòſe
Gewdhnten,dieB. iſt:ſowird ſiédochbeyredlichemMoraln.d. Atphab,L Th, :

O Fleiß
Y

1
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:

:
|

“ FleißnudnnermüdetemEifermöglich,undimmer leich-
ter. Die Hinderniſſezum Guten ſindnieunüberwind-

; lich,weildieHülfsmittelzur chriſtlichenB. ungleichſiär-

Fer und mächtigerſind,als ſie,2 Petr.1, 3 ff.Phil.
- 4,13. Hatdie Beſſerungeinmal unſergaúzesGemüth
eingenommen,ſowird ſiedem Menſchenzum wahren

Vergnügen,das dieWeltfreudeingeräuſchvollenGeſell-
ſchaftenff.weit úberwiegt.

2) Weshalbfordertedas Chriſtenthumvon jedemMen-

ſchen,daß er ſichändern,jabeyVerluſtſeinerSeligkeit,
ndern ſollte,((Matth.3, 7. (am Ende)8. 10,))wenn's
nihtmöglichwäre , ſichzu beſſern?Röôm. 6, 2 ff.z
SOI] 7 Gal.5,16ff.Epheſ.4, 22 ff.

3) Wozu hätteGottdurchJeſumund ſeinenGeiſtſogroße
 Verauſtaltungenzu unſererB. gemacht,wozu uns o

vieleMittel der B. angewieſen,wenn ſieunmöglich
+ wäre? Rôm. 8,x—4: 2 Petr.1, 3 ff.Phil.4, 13.

Joh.15,22.

7) Solltenichtdas GewiſſeuganzgewißmanchemMen-
chenſagen,daß er ſichumzuänderwnurfeineLuſthabe,
daßer dazu nochkeinenfeſtenundanhaltendenVerſuch

gemacht,nichteifrigund auhaltenddie B. Mittelge- -

_Sraucht,und aus angewdhnterTrägheit,und bisherbloß
ſinnliŸgeführtemLeben,aufſeineB. nochkeinerechte

„Mühe verwendet hâtte?Bey dieſerund beyernſtlichem-

- Willenmüſſenſogardieſichzu eigengemachtenbôſen
Neigungenund Gewohnheiten, wiederabgelegtwerden

können. S. oben Begierden,VIIE2).a)—z)
S. 1565-ff.

79) Die Verbindungmit bôſenMenſchenhiübert,wenu: =)
erfordertwird,dieB._uichtnothwendig;dieſelbenſollen

‘

denMenſchenvielmehrdazureizen,aufmuutern,und

deſtomehrüben,erhöhenund veredeln,An andern das

__Vôſeſehen,kann uns deſtomehrwarnen, Matth,13s

ES 43+R 9 8e S

i ; D Kann
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M
Kenn zichrRückfallund Unbeſtaudiu derB,durchfols
geudeRegelnverhärtetwerden?
e Faßſe,o Chriſi,einennaden

undfeſtenEnte
__ {!uß,dichzu beſſern. (

£8)SucherichtigeBegriffe
*

von derB, zu erhalten,
Z.B. 2 Tim. 2, 5.

7) Sey ſehraufnierkſamaufdich,Gúdaufdie äußern
Dinge.

“@) Verbanne in Gefahrenuud Verſuchungenallen
Leichtſinn. :

€) GebraucheſorgfältigdieB, Mittel,
_V)LegefalſcheSchaam und niedrigeMenſchenfurcht54

Zeigtder Meuſchnur chriſtlicheLernbegierde,eine'verz

nünſtigeDenkungsart,GefählfürWahrheit,Rechtund
Pflicht,hüteter ſichvor der Gleichgültigkeitgegeuſein
ewigesWohl,ſofaun er leichtan der Sánde Ueberdruß
erhalren,und derſelbekaun auchanhalten, und ſein—

zwiſchenSünde und TugendſhwankendesHerz— kaun
feſt,und ſeinVorſaßim Gutenkannmuthigwerden,

X11. Beweggründeſichzu beſſern,
:

1)Der Meuſchhatdazuſo vieleAnläſſe,Erwe>ungenuud
Rährungen;z;ſiehe-oben11. S, 176. Datrift Offen-
barung3, 20 ein— oderGott ſchi>tdieſeUmſtände; ſie
Tommen abernichtimmer wiedèr; deshalbHenuteer ſie
durchEntziehungaus dem Geräuſchedex Welt,und.

___ſelbſterlaubtenZerſtreuung,
2) Esiſtfurden Menſcheneine ſorühmlicheSache. Es

iſtkeineBeſchäftigungedler,erhabenerund heldenmüthia
ger: denn weiles ſhweriſt,ſichzu beſſern,ſoerfordert
es Muth und Geiſtesgrdße.- Gereiztzu werden, alſo-

das Angenehm-Dex Lüſteff.zu empfinden,und dennoch
dieſelbe,ſeineNatur,ſeinTemperament— u. ſ.f. zu
beſiegen, iſtSeelonerhabenheit!!Was. iſtedlerund

‘rähmlichera BAIE?
und iſtnicht°

die

‘Geles

3%
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Gelegenheitund Schule,um alleTugendzuerlernenund

auszúben? Wer ſichbeſſert,wird ſeinerfichvolllommen

bewußt, wird weil er ſeineFehlereinſieht,demüthig,
wird bey-den Schwierigkeitender. Beſſerunggeduldig,
beym ſ{merzlichenGefühlder gethanenFehltritteweich-

herzigu. fw.: kurz;B,iſt einegroßeThat des Men-
“

ſ{hen!— (Und nuu erklärtſichJeſuMasſpruch.vou

elbſt: Sie:15,10.)—

3) Der Menſchiſt'sſichjabewußt.daß ex zur B. Kraft
habe,und dem Böſenwiderſtehenkönne.

4 Gott verſichertdabey,ihnbeyder B, mitfeaGeiſte
“zuunterſtüßen.Matth.7,,11.

5) Gott befiehltuns, uns zu beſſern.Heſk.33, 11 f&@
Ieſ;1, 15 �;55, 6. 7. Jer.3,12; 7, 1—11. Sir. 5,

 2— 9; 17,21 �� Matth.3,2; 4, 17. Apgſch,2, 38;
3,19.

QzEs iſgewiß,daß der Erfolgglü>lichſeynwerde,
1 Cor.9, 25.26.-1 Tim. 6,13.

7) Jeſusiſ in die Weltgeſändtwordén, (Apg.37:26.
Tit.2, 11. 12 �.),undiſtgeſtorben,daß Menſchenſich
beſſernſollen!2 Cor. 5, 15.21. Ueberdemiſtdas eine

©

Abſichtdes Chriſtenthums.2 Cor. 5, 17.
H Weil és einſoſeligesGeſchäftiſt.Es iſtunſereignes

wahresHeilund Beſtes!

O)Jn Anſhungder Natur der B. Sie iſja ein

Uebergangvom JrrthumzurErkenntniß,von der Thor-

heitzurWeisheit,vom Unglaubenzum Glauben,vom
LaſterzurTugend. :

2) JuAnſehungihrerFolgen.SieiſtderWeg zur zeit-
lichèn‘und ewigen‘Glückſeligkeit.Joh. 4, 14; 6, 63.
Rôm. 14, 17+ Sprüchw.3, 16. 17. Gal. 6, 9

Pſ.84,12. Pf.37, 37. Auf Erde®verſchaftſieuns

GottesGnade und Wohlgefallen.Jerem.3, 12. Sir,

35,5. Jac.4, $8.Gott willuns dann mit ſeinerbeſon-

BernVorſehungfits,uns AA , vom Unglü>k,und
allen
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E :

allen eigentlichenUebelnbefreyen,Jer.18,8; das

Leben erfreulichzubringenlaſſen,und uns ‘dieSünden

vergeben.Apgſch.3,19. Heſek.18, 2x. — B,giebt
__ Herzensruhe,und eine überausföſtliche,und mitanges,$:

nehmen EmpfindungenverbundeneZufriedenheit„ ein

reinesund ruhigesGewiſſen,und eineErhebungunſerer
Seele. Wir werden, was wir eigentlichſeynund wer-
den ſollten;wir fühlen‘alleunvermeidlicheBeſchwerden
des Lebensnur halb,der Genuß irrdiſcherGütherwird
uns erfreulicher,und unſerTod ruhigund ſanft.Nach

dem Tode machtuns dieB. éwigſelig;Seligkeiterfolgt
nur, weil wir uns gebeſſerthaben.Matth.18,3. 1 Foh.
3, 2. 3. Wer hiereinenhohen'Gradder Tugenderreicht,

« wirddort leichthöherſteigen,und dieStufenderVoll-
tommenheitleichtererreichen,1 Cor.15,58,z;deshalbiſt
2 Cor.7,1 ſehrpaſſend!+S. Tugend,

X111. Hülfsmittel,um ſichzubeſſern.Dieſeſiud.
2 Selbſibetrachtung,Selbſterkenntnißund'Selbſtpräfung.

Klagl.Qe IO zA
2

2).StereWachſamkeitú erſichſelbſt,und Absdas»:was
. außerun® vorgeht,Der Chriſtmuß:
3)ſi)täglimitneuem Muth,und mit.neuenBorſäben

in ſeinemEntſchlußzur Beſſerungund zurUnverdroſſen-
heit— zu ſtärkenſuchen:Sonſtentfernenihn.allmählig
neue Hiuderniſſe,Schwierigkeiten.und Verſuchungenvon

der bereitsbetretenen_Laufbahnzur Vollkommenheit.
Wer uichtſtandhaftweitergeht,gehtſchonjuridde—

Rdm.‘11,20. 1 Cor. 10. 12, :

4)-Oeſfterszurü>.denkenan-Gottund Jeſus:
;Esmußder

Chriſtendlich:

5)nieohneNoth-diegewdhnlichendffentlichenund hâusli-
chenAndachtsübungenverſäumen.—

XIV:Daß es Pflichtſeyfüralle,auchchoujité,Men-

LE + cn der B, ‘noch*imnierweiterfortzuſchreiten.
D 3 /

'

S, Voll-

/
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_S. Vollkommenheitund Wachsthum.Vergl.D. W.

Fr.HufnagelsPred.überdiechaſeHerzensbeſſez
rung.Erlangen,1784.8.

B. BeſſerungandererMenſchen.Jak.220,

I. WasfaßtdieſePflichtin fich?
Sie iſtdas Bemühn, den Nächſtenin ſolchenWahr=

heiten,die aufswürklicheLebeneinennüßlichenEinfluß
haben,verſtändigerzu machen,ihn vom Wegedes Böſen
nb — und aufden Pfad desGuten zu léiren,1nd ihm

durchunſernUmgangGelegenheitzu geben,immer
kugendhafterzu werden, — Zu dieſerPſtichtgehört

|

„niht:
D) daßwir anderezu einem größerngitan:von Einfichten

verhelfenſollten,als ſiehaben: — denn dazu gehört
 förmlicherUnterricht, und eineumſtändliche(vieleZeit
erfordernde)Belehrung.Das könnenwir nicht!Wir

ſollenauchkeineförmlichenSittenlehrerfeyn!
2) Daß wir inihnendieganze innereFrömmigkeithervor-
brächten,dießerfordert,daßd andere ſelbdieMittel
zur B.gebrauche,und ſichimGuren übe. Der Nächſte
ſollſelbſtaus Gefühlder Pflicht,und aus Dank gegen

GottdasGute vollziehn,— Andere zu befértisheißt
daher nur:

3 ihnèneinenBeytragzu“ihrerErkenntuißund Tugend-
haftigkeitgeben,indeinwir mit ihnenumgehn,oder hie

‘ und da einengutenVorſatz,oder cine guteThat erre-

genie, wenn ſie irren,zurehtweiſen— vom Böſen

durchErmahnenundVorbeugenabhalten,und ſieauf
© deu Weg derFrömmigkeitleiten. Es erfordertdieſe
Pflicht,daßwir dafärſorgen:

#)daß ihtién‘dieReligionswahrheiten,dieaeLeben,oder
den Wandel Einflußhaben,

99) deutlicherwerden. - Daß wir ſiealſouichtbloßan

CR gehörigerinnernſondernſieauchbelehren,
dieſclben
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:

«dieſelbenauf dèn jedesmaligenFallanzuwenden,
Z.B.hier ſeyes derFall,ſichſelbſtzu beſiegen,unddarinbeſtehees u. �.w.

bb) Daß ſieihnengewiſſerund wichtigerwerden,
Wenn wir ſiean Erfahrungenfür dieſeund jeue
Wahrheit,z.B., an den Nußendes Vertrauensanf

t

Gotterinnern.
ec) Daßſieihnennüsblicherwerden; indem wir*ſie

dieVortheile,diedieſeTugendenbringen,beherzigen
laſſen,und ſiezurSchätzungund zum Feſthaltender-

ſelbenbewegen.S. Aufklärung.— — Dieß
“allesgeſchiehtdurchdftere, gelegentliche, aberlaute

AeuſſerungunſererGeſinnungen,Grundſäte-und Ue-

_berzeugungeu,z, B., durchAngabeder Gründe der

Tugend,durchBeförderungder:Ehrfurchtvor Gott,
durchdieAugabedeſſen,woas wir ſelb,z.B., von.

2 «der Faſſungim Leiden,von ‘derVerſöhnlichkeitff.für
Nuten erfahrenhaben,und was wir von den Dingen
in derWelt halten, Z.B., daß wir das zeitliche
Glück,daß wir Güther,welcheman insgeineinfürſo
wichtigarſicht,fürdaseinzigeuad hôchſteGut nicht

e “halten,daßdér Tod und dieTrennungvon deù Unſri-
gen cineunausbleibliche,aberſehr:wichtigeSache,

“und daßdiekünftig-abzulegendegroßeRechenſchaftin

- derEwigkeitſehrbedeuklichſey,— wie abereinruhi<-

‘gesNachdenkenüber das alles,verbundenmit der

gehörigenVorbereitungfürdieEwigkeitſehrermun-
terudroâreu. . w.«

:

D. Daß wir gegeuAndererFehlerff.nichtgleichgültigfind,
ſondernin ihnendenWunſchund Vorſatzerregen,auch
nun gutzu werden,undkurz:ſiefürdieargu einneh-
men. Dießgeſchieht:

x Durch Ermahnungenzum_Guéen.3Z.E. Zur

Pflicht,Gottzu liebenalsunſerngrößtenWohlthäter; —

zur BeherrſchungſeinerBegierden;— zurAblegungder
D 4

i

;

zu

215
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¿

zu großenVorliebefür'sFerdiſchée;=“ zur Erduldung
¡«desiUnrechtsz——" zurLiebeder Feinde;— ‘zurZufrie-

denheitmit ſeinemStande;— zum Feſthaltenguter
7 Geſinuungen,oder zurBeſtändigkeit.Hebr.3, 12. ff.
QU DurchZurechtweiſungund brüderlicheBeſtrafung: -

‘óberdaßroïrihuenſagen,daßſienichtetwa mangelhaft
gutgehandelt,ſondernwirklichgefehlt-habeu,und warum

ſié-feyltenund fich-wergieugen„* wie ſteaber umlenken,
'

“andersdenfen und: handeln, den Fehler“halbund halb
verbeſſern,in?s.kúnftigeaber nieähnlicheodergleicheFch-

ker begehen-mäßten:1 Theſſ.5,14. Vermahnetdie
“ Ungezogeneiff."Wir müſſengegenihreFehlerAbſcheu

* beweiſen,damit ſieſchen,daß wir ‘dochnöchnichtden
Siun fürReirigkeitdes Herzens.und Tugendverlohren
haben,«Warùñüngengegen ſolcheSchritte;dieleichtzu

VergehnngenAnlaßgebenkönnten,gehörenauchhieher.
&) BeyentfernterUnigang,deû wir mit andern,dieuns

gaz fremd:ſind,haben,múſſenwir-ihpenunſereMißbil-
5 ‘ligungenihrerFehlerzuerſtmitGelindigkeit-und mit

“bedachtſamenErnſtzu erkennengeben,fie“zwarſchonen,
“und befonders- in GegenwartAnderer

-

nichtempfindlich
tadeln,dafüraberuntervierAugenunſernTadeldeſto
 vachöorüklichermit “Gründenunterſtüßen,und ihnen.
” geradezubékennen,daß wir zwar nichtalleVerbindung

|

uit ihnenaufgebenwollen,daßaber doh wenigſtens
unſeregrdßere'odergeringereAchtungfürſievon derVerz—

“meidungdieſerFehlerabhangenmüſſe. 7

D)Bey nähermund vertrautem Umgangemitandern,múüſ-
“ſen wirdie.FehlerhaftenbeygehörigerVeranlaſſungfrey:

müthigtadeln,uns vonihnen zurü>ziehnund entfernen,
oder im Betragengegen ſieKälteäuſſern.

3)Dieſe Beſtrafunggeſchehe:ſo,daßſievon ‘gutem

_Erföolgſey,und üuiemalseinebeleidigendeodergarempd-
reúdeAnmaßungund Einmiſchungindie Angelegenhei-

‘tenandererMenſchenwerde,und damit dererar:

in
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»„ Ein AñderèêrwillmirwegenmeinesVerhaltensErinne-
‘rungengeben,erdichteoochlieberan ſichEE weg-
-
falle. ;

xX)Nur bey der Veberzeugungvon ihrenwúürklichen.

Vergehungen,derenſie.ſichſhnldigmachen,nichtbey
ihrewUcbereilungen,nihtnah.bloßemArgwohnund

Verdacht,nichtnah Hörenſagenund dem Gerüchte,
und witgenauerund hinlänglicherKenntnißder Um-

ſtände,Abſichtenund Beweggründe,weshalbder -

Anderegefehlthabenſoll,und ſeinerLage,damitnicht
etwas alsFehlergetadeltwird,was Eosverdiente.Matth.7,< E

Za) Wennwir-ihreLiebe-und.ZutrauenMeSeanen
haben, Wirzeigenihnendaheram. béſten;,daßwir
fienichtmeiſtern,nochwenigerihnenbefehlen,oder

uns mitder Aufde>ungihrer- Fehlergroßmachen
wollten,ſonderndaßwir allein-es-ausLiebethäteu,

"umihr wahresBeſteszu‘befördern,und daßiirihre
Ermahuungen,und ErmunterungenzumGuten,oder
Warnungenu: �.f.auchgerneſähen.

M Mit Menſchenſreundlichkeit,‘nieinHiteoder mit
Heſtigkeit„" müſſen wir audérebeſtürmen,denn
dadurchrichtenwir nichtsaus! — Und welcherein-

zelneMenſchhatdas Recht, jemandenmit Gewalt
von einemLaſter,ſoihm und keinem andern,den er

vertheidigenmuß, je{ädli<“iſ, abzuhalten?Es
geſchehe:vielniehrmit Nachſicht,Mitleiden,Gelindig-
keitund Sanftmuth,' Gal. 6, 1.7 denn gewdhnlich
‘iſtund wird das Herztroßig,es willſichnichtmei-

ſternund plagenlaſſen„ und der andereMenſchfhrt
bey Schärfeheraus.Mix Liebeund in der Güte

“läßt& ſichaber einnehmen,lenken,führenund
gewinnen.“So machtees aberauh Paulus,Rôm.

6
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77) Mit ruhigenund -einleuchtendenSorfiellitigón
von derUnzuläſſigkeitund SchüdlichkeitihrerVerge-

hungen �. Manunterſtützedieſelbenmit Gründen,
-

und zwar mic ſolchen,diedeutlich,und nichtzu ſubtik
UD

M. MitKlugheit,Richtedic,oChriſt,„nachihren
Gemüthsarten,behandlenichtalleMeuſchengleich,.
und ſehe,wie?undwenn?ihnenambeſtenbeyzu-
Fommeniſt,damit es zurreten Zeitgeſchehe,und

niemals,wenn der Andere iu Higeiſt,Brichnicht
dazudie Gelegenheitgeradevom Zauneab, ſondern

- warte, bis du günſtigeBeranlaſſungenhaſt,andern
etwaszuſagen;ſonſtſichtdeineErinnerungblindem

"Eiferáhulich,undder BeſtráftekannſiealsBeſchim-

_pfungaufnehmen.— Sich daher,was andern -

‘7beſondersempfindlichund verdrüßlichiſt!Richtealle
Vorſtellungeuſo cin,daß ſieauf| des Andern

“

Gemúthsartpaſſen.

*

Z.B. ſiehtdu jemandenvor-

__fáglichſiin’s Unglú>ſturzen,-béy allerGüteauf
ſeinenSin ſichenu. �.f.,ſo brauchebey dieſem

_

mehr Eruſt,SchärfeundNachdru>k.Matth, 18,
15 — 7. Bey «anderniſt'snôthig,oc eine zeit-
langganz zu ihremſchle><tenBetragenzu ſchweigen.
Siehezu, daß dein Beſtrafen

-

am

-

rechtenOtte

„geſchehe, 3. BV. lieber.im Geheimen,ſonſtdeuken- ‘

Andere,du wolleſtſiebeſchimpfen.Thue es auf
eine-guteArt,ohneſieeinmalzu:beſchâmenoder nié-

___ derzuſchlagen, gleichſamunbenzerft,und oftſogar
nur durch- Winke unter verde>tenNamen, , wenn

nehmlichdie Hofnungeinesguten-Erfolgsda iſt.
(Matth.7,6.)— Das bloßeHineinredenzu Men-

ſen, um das nur zu ſagen,was zuſageniſt,(môgen
ſiees hôrenwollen,oder nicht,)— richtetuichtsaus,

-fondernſchadeteher,und machtdie Menſchenſtdr-

riſchetückiſch,unddirzuFeinden,Sey daherdamit
|

:

nicht
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nichtzudringlich,und macheauchuichtüberalt,und

nichtimmer den‘Sittenlchrer.— Beſtrafejunge¿
Leuteanders,alsalte,undE anders als
Verbrecher. |

Y Es geſcheheoftundviel,dieerſtérnVerſuchefind
vielleichtfruchtlos:fahrefort!Gal. 6,9. :

=) Durch Hinlenkuugder ThätigkeitAndereraufbeſſere
Gegenſtände,durchErrégungandererBegierdenin

ihnen,wodurchdiebôſenaufgehalten,oder inVergeſſen-
heitgebrachtwerden. Va

5) Durch das ihrengutenHandlungenzu estheilenbeLob,
S. 20b.

9)DaegutesBeyſpiel.S. VeoſpieloderExempel,

I, WertollAndere“ellersund faunes auchgeſche-
hz¿2n<2 '

4

a)Veberhaupt,(wie?sſichvonſelbſtverſteht,)Religions
 léhrer, durchihren“Untetricht— Gelehrte,durch

gemeinnützigeSchriften,Obrigkeiten,dur< Anlegung
guter-Einrichtungen,und Verwaltungder Schulenund
Arbeirshäuſer,Beförderungder Verbeſſerungdesdffent-
lichenGottesdienſtes,durchgutePolizeyanſtalten,und

gerechteBeſtrafungder Uebelthäter,Reiche,durchdas
Hergebeneines TheilsihresVermögenszu Auſtalten,
dieAnderer Verſtandund HérzbildenundDeſſert:
Z.B. zu Schulenu. �.(ptt

i

H BeſondersjederChriſtnachſeinerArt im täglichenUm-
* ¿gangemit andern,(undkeineriſtvon dièſerPflichtfrey,

__ da -jedêrmit andern in Verbindungſteht,)vorzüglich
aber Hausgenoſſen, Eltern ihreKinder durchdiebeſte

_ Erziehung,VormünderihreMündel,Geſchwiſterunter=
einauder,Herrſchaftenihre“Dienſtboten, Dienſtboten
unter einander,Ehegatten,Freunde„, beſondersin

freundſchaftlichen_Zirkeln, beynähernBekguntſchaften
mitEUA undalle.BEmit welchenwirin genauer
rj Verbin-

219
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Vexrbiudung-ſtehen.-BietenfichFbiclfichieGelegenhei-
ten dar,uud werden große:und ungewdhulicheSünden

begangen,diewir verhütenkdnnen,ſoiſtesallgèmeine
Pſlicht,SolcherGelegenheitengiebtes-abexviele,z.B.

„_
imtäglichenGeſpräche,wo man bald überGlücfs-und

Unglücksfälle,baldüberauffallendeAbweichungender

Natur,.reden,und bald*das-«Geſprächaufdie herrſchen-
_den und üblenMeynungenvonderReligion,aufdie
“ GewohnheitenunſererZeit,(z-B. den HangnachFrey-
heit,Verſchwendung,Moden,Vergnügen);undbald'auf

die Urſachenund Folgendavon richtenkann. Dabey

zeigeman ſichihnennichtſtreitſüchtigy ſondernehrlich,
_unddaßmaa -alsChriſtſo ſeyn,leben,und handeln

müſſe,als wir uns ihnenzeigen,ſofindenſieuns
 bedáchkig,und werden ès {élbſt.

©

Frragenuns vollends
Nndere,was von dieſemoder jenemunſereGeſfimiung
und Urtheilſey,klagenſieuns ihreFehler,und wúnz

ſen, daßwir ſiedavon freymachenmdehten:— {6iſt -

Anlaß-da,ihnenzu zeigen,“daßdas Fehler,jenesLeicht-
_„fiun,dießVermeſſenheit, - und jenesGleichgültigkeit

gegen einegewiſſeWahrheit,und. wie es zu:verbéſſern,
ſeÿz;ſoläßtſichein Fehler;von der Artleichtverhüten.

Der Andereiſtdann in=+Verlegenheit,Unruhe,“und
Furcht,und höretgerneuns zu,undbehâltesdEzeitlez

bens. ==

c) Auchfannderjenigevielausrichten,der einentſchiedenes

__undvon- den andern anerkanntesAnſehn.beſißet,z.B.
_

wegenſeinesexemplariſchenLebens.Die Ermunterun-

gen anderer,bringeneherSpasund HnosEES
—

undfruchtennichts. ES zun

III.Ausflúchee,weshalbesunterbleibt,abetezubeſ-ſern,und ihreBeantwortung.
1)» Andere Menſchenhaſſenes, wenn ih“us um

i

cwihreAufführungbekümmere,(Grade.wie:Salomo
MRE

rts HSprüchw.
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Beſſerungdes Nächſten. i

„Sprüchw.9, 7. 8; 23, 9. ſagt).Sie werdenmir/ſagt
„man, darüberfeind,und wer mag daswollen? Sie
„neunen micheinenTadler,Klúglingund Sittenrich=
„ter — ſieſagen:dieObrigkeit‘wäredazuda,Sitten=.
„ tvächterzu ſeyn;— ſiefahrenmichwenigſtensdar=

„überan, und werden aus Frechheitgrob;wer" willdas

„ gerneausſtehen?“Antwort. Soll ‘nichtTugendaufs
opfernkônnen? Was iſNächſteuliebeoheMühe, Ver

luſtund Leiden?Jemandretten zukönnen—- ſollteman

‘ihmauchSchraerzenverurſachèn/oder es ſichſclb#ſauer
-

werden laſſenmüſſen—- ſolltedas dem Chriſten“zu

{wer fallen?Das Gefähl, ſeinePflichrgethanzu
- habeñ,das Bewußtſeyn:Gott zugefallen,mußja ſt:ker

wiegen,alsMenſchengefälligzu bleiben;— 1nd ſollte-

nichtdieBefolgungvon B. 1.) >) — n) S. 217.i:
ff:anderer Haß,Feindſchaftu. #.w. verhüten2

2)5» Esfehltmir dazu an Beruf,Auſchn,ZeitundKräf-
e tit, nero.SolltenuichrPhil,2, 4;und obenN.
11.b) S. 219.,diesalleshiulänglichwiderlegen? Wenn
wir Geſchäfte-mitandernhaben,went fieuns,oderwit
fiebeſuchen,— ſolltenwir da nichtGelegenheithaben,
ihuenaufeineſchi>licheArt bevzukommen? (Manſche
“auchdas unten zuLeſendebeyN. IV.D )

Y » Es iſtſichervergeblich!— Niemandnimmt’szu Her-
„zen,jaWiderſpruchund WiderſelzuuggegeudieFehler
‘„ândrer,ermuntertſievièlmehr,noh eigenſinnigerdas
„ Böſezu.thun!

“
— Antw. Wäre es auchvergeblich,

ſoúberhebtunsdas dochderPflichtnicht.Müſſenwir
denn immerſogleicherfahren, daßwir genügthaben?
Iſt'snichtgenug,daßgenütztwird? Kdunen dochſelbſt
audernnachunſermTode erſtunſereErinnerungeneinz

fallen!Und ſollteniht:beyBefolgungvon N. 1. 5)
NN)— 9) S. 217. ff.éin gutesWort zu ſeinerZeit
dochwas ausrichren? Hiexund da wird wohletroas

gefaßt,und nacheinigerAEbefolgt,War's aberver-
|

geblich,
:



Beſſerungdes Nächſten.
geblich,ſoſindwir beyin Achtgenommener Paigevicht

_Schuld an ſeinemdurchausunuverbeſſerieubdſen
Herzen! —*

Fm Grunde ſiudMenſchengefälligkeitoder Meuſchen-
Furcht,am ſichuichtFeinde— Bequemlichkeit,um ſich
keineBeſchwerdeuzu machen— falſcheLiebez. B. bey -

Eltern,welcheVerzärtelungverurſacht— und Mangel
an Liebezu Sott und dem NächſtendiewahrenQuellen,
warum dieſePflichtverſäumtwird — diedochffhoiaan

ſic)unreinuudfehlerhaftſind!

IE Bèweggründe,andere zu beſſern.
A. Nach ihrerErkenntuiß.S. Aufflärung.
B..NachihremWandel. Deshalbiſes Chriſtenpflicht:

1) Weiles uas ſehrgut möglichiſt.Wir ſchendurchUm-
gang mitandernihreFehler,ſehen,wie,und weshalbſie
dieſelbenbegehen,uud können ihnendahergelegentlich
zurbeſtenZeitan's Herzreden. Prediger,Obrigkeciten,

|

ff.werdeubeyweitem uichtalleVergehungengewahr,
und wiſſeunichtſtets,wie ſieentſtanden.

2)Weil es.einenunermeßlichgroßenNutenhat; Matth,
18,15.
a) Füruns ſelbſt,diewir anderebeſſern;wir ſehen

AndererFehlern. ſ.w. und den damit verbundenen

_Schadeu, und hätenuns vor ähnlichenFehlernff.
Die anderngegebeneErmahnungenſtärkenunſeregu-
ten Geſinnungenund Vorſäße.Der guteWeg, den

wir wandeln,gefälltuns mehr,— diedazu andern
zu guteverwandteZeit,verwenden wir uns ſelbſtzum

__ Beſten. Andere ærmahneneiuſtauh uns wieder.

Dazu kommt,daßder Gebeſſertees uns einſtDank

wiſſen,und uns ſeinenRetternennen, und daßGott
unseinſtdafúrbelohneawird.

—

_b)Fürdenjenigen,den wirzu beſſernGibas—

Wirmgchenaus einemverdorbenenMenſcheneinen

/ ___ gutes

}
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guten.Jac.5,19. 20 wiv verhüteudadurch, daß
+ ſeineSündenkeineſchädlichenFolgenhaben,daß ex

nichtunglü>lihwird,welcheser gewordenwäre,-

wenn er z.B. einWollüſiling,Verſchwenderu. ſw.
gebliebenwäre: — uud ſoveranlaſſenwir durchſeine
gebeſſerteEinſichtund GemüthsartvielenützlicheFol:
gen. Er erhältdadúrchwieder GottesLiebe,und
dereinſtdieewigeSeligkeit,Sprüchw.27, 5=—6.,

c) FürdieMit- und Nachwelt,— Des Gebeſſerten_
Beyſpieliſtdann uichtmehr,füraudere Menſchenge-
fährlich, ja„ er ſtiftetdurchgutePODivigenfürIeNuten.

D) FürJeſumund für'sChriſtenthum:beandieZahl
derSeligeninrHimmel wird nun dereinſtdurchihn

-

vermehrt.ChriſtusiſtalsdeunnichtumſonſtfürMen-
chengeſtorben;—

3) Wegendes großenSchädens,der aus derUnterlaſſung
dieſerPflichtentſpringt,deun der nichtGebeſſertegeht
fürdieGlüfſeligkeitverlohren„ zu der.er beſtimmtiſt.
Uud dießmag, da er vou ſelbſtnichtan Gott,nochan
ſeinenWillendenket, ſeineVerehrungläſtigfindet/ und

fortſündiget, leicht,Der VcerabſäumerdicſerPflicht,
ſchadetder-Welt , dean fiehatan Ungebeſſerteubôſe
Beyſpiele, dievongroßerKraftſiud— und dieGewalt

und dieMengedesBdſenwächſt.Wer andere nicht
beſſert;machtſichauch.vor Götthôchſtverantwortlich
und ſtrafbar.Matth.18,6. 7, 3 Moſ,YO ETA: WS

4) Weil wir auchalsChriſteneinegroße‘engemiteinander
_verbundeneGeſellſchaftſind.Als Brüder undSchwe
ſternſindwir auh zugleichGliederdes LeibesChriſti.
Wirleben undkämpfenfüreinerleyZwe> und Beſtint-
mung, nehmlichfürdieewigeSeligkeit.Beſtehtnun

“

cinebürgerlicheGeſellſchaftdurchgemeinſchaftlicheHülſe,

We gemeinſchaftlicheD derSicherheity Bês >

quenz
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;

" quemlichkeitu,�.w. ſdbeſtehtdie chriſtlicheau< nur
AL

durchdie gegenſeitigeAufmunterungGottes Willen zu

“befolgen, ſicheinanderdeshalbznrathen,zu warnen,

jedenGefallenenaufzurichten.Streitetjenefürcine
gemeinſchaftlicheVerträulichkeitund Wohlfahrt,ſokämpft
billigauchdieſegemeinſchaftlihfürsEwige— Jederiſt
dem audernbehülflih, daß — — u. �.w. o wie cin

Glieddem andern zuHülfekommt,auf daßfeincsScha-
denleide! 1 Cor. 12, 21. Was einerthut,daskommt
hernachſowohlüberaudere¿cc ôlsauhdem andernzu
Gute! ete

Anmerk.Jſtnun Meden242dieſePlichenihteínenoth:
wendigePflicht?

5) Das BeyſpielJeſuund Paulizrimutertunsdazu. Wie
beſtrafteund beſſertenichtjenerbeyjederGelegenheitin

Geſprächen„ bey Beſuchen, inGeſellſchaften, beyMt4[-

Zeiten, aufReiſenff.dieMenſchen,welcheſtolz,Zân-
ker,Heuchler, oder ſonſtTaPerhaſte:waren, undPaus

lus -Cor:-11,29.

6 Wieausdrüdlihund eindringlich

1

voirdesdurchGott,
Jeſum und die Apoſtel,z3Möſ.19, 17. Matth.5,
13— 16; 18,15. Rdm.14, 19 (zweyteHälfte);15,2.

Eph.5, 11. 1 Theſſ.5, 11. 14. 2 Theſſ.3, 15. Jac.5,19,
Hebr.3, 12. 13; 10, 24. 25; gebothenundempfohlen.

E Nach dem Gebothder Gvttesliebeund Menſchenliebe

„(wieuns ſelb)darfuns andererWohl und Weh nicht

gleichgültigſeyn.DennEzech.33, 8; iſtaus5)vorherge-
hend begreiflich.Und was ifmehrLiebe,alsdaßesandern

| wohlgehe?Wie kann es das , alsdurchTugend?- wie
iſtdieſevon ihnenzu erreichen,wenn wir nichtdenLeicht-
,finnigenff.derzwar die Vorſchriftenderſelbenweiß,
"abervergeſſenhat, andieſelbeerinnern?S, Seite175

Bekunimeen,

224
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Ma Verhaltengegen diejenigen; dievielesgernein der
Welr,und fehlerhafteMenſchenbeſſernwollen.

1) Flieheund verachteſienicht, und nimmihnen!ihreEr-

mahnungennichtübel,ſondernehreund {ße ſie,ſey
„auchgeruebey.ihneu, und nimm miaihreErmahuun-
gen zun Gutenan.

2)VerkenneihregutenAbſichten‘nicht, ſondernbeurthcile
fienah ihremwahrenWerthe, z.B. Beſtrafungenals

‘den größtenLiebesvien|,gleichder Arzeneyfüt‘den

 Kyaukên,alseiteNachahmungGottes;als die größte
Freundſchaft; denn duſiehſtſelbſtnichtdeineGebrechen,
und ahndeſtkeineGefahrendiedirdrohen.

Z) Widerſtrebeihrenguten Abſichten"nicht,folgeihnén,
lernevon ihnen,wenn ſieauchgleichlb| nichtgaz".
fehlerloswôren — rechtfertigedichnichtlange, ſondern

prüfedich,werde beſſer, und ahme ſénachum hérnach
andere zu beſſeïn, nur nichtſogleichE. verdich
eeneapnerhat.—

Beſtändigkeit.Sir.41, 17.

I. Beſchreibung.Sie iſdieAngewdhnung ſeinerUeber-
zeugung getreuzu bleiben, und ſcinePflichtenaus CGe-
horſamund.Liebeg:Fen GottLsJeſumſolangèzu cr-

füllen,ſolangewir dazu verbundenſind,ohne ſich
darindurchirgendetwas ſidhrenund davon ablenkenzu

‘laſſen.Bewahrung‘vorAbfall. Sie iſtauchdieFer-

tigkeitſein-Verhalteninallen einzelnenFällenauseiner--

ley und ebéndenſelbenrichtigenund hinlänglichenGrün-

den herzuleiten,und ſoſtetsmit ſihübereinſtimmend
und gleichförmigzu bleiben, wenn wir auh zum Gegenz

- theilnochſoſtarkgereiztwerden. Sie iſtnichtEigen-
ſiunund" Hartuäckigkeit, ſonderneinvernünftigesFeſt-

haltendeſſen,was man ohuchinuichtverlaſſendürfte,-

ohne Unrechtzu thun,undein Feſthaltennachden edel-

Moraln,d,Alphab,1,Th, P en
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ſtenBeweggründen;um GottesWillenzuevfüllen„und
Gott und Jeſuähnlich‘zu werdeu:“ein‘Anshaxren‘auf
einemgutgewähltenrichtigenWege. .-Sie-muß ſichbey
derganzenThätigkeitdesChriſtenäußern/ daher;

IL VérſchiedeneArtenderBeſtändigfkeic,
A. B.in ſeinenUeberzeugungen.2Tim3/14.Der
Chriſthehältſieſo langebey,ſolangser ahrheits-
gründefürſieerkenut,Hebr;13,g. - Gal,1, 6. B.-im

BekenncnißderReligion, #.oben Bekenntnißder

Religion111.B.AA. 1)Seite168;Löfflers.Predig-
ten Z. B. 1/793,5 Predigt.D eN

2) Der ChriſtverleugnetdieWahrheitwederaus-Furcht
oder EigennutzgegenſeineUcberzcugung„weildießihr,
und ihm-ſelbſtſchadete.

E Nochfällterz;daer den Werth,¿- dieWürdeunddie
SeligkeitdesChriſtenthumsfeunt.,‘vondemſelbenab :

deun dießverrietheſeineſträflicheGleichgültigkeitgegen
dieWahrheit,nud zeigte,daßer durchirrdiſcheAbſich-
ten hdchſtſchimpflichſich.beſtimmen:ließe,7und würde

fürihnzum hèchſtempfinolicheuund vorſätzlichenVers
luſtder Seligkeitdes Chrut OIOerTEIESCOZ 125

107 22.29;ZOE
Aumerk. Erhältjemandeine gewißbeſſereund rihtigereEin-

ſicht, ſoiſtdieVerätiderungſeinerUeberzeugungfeineUnbe=
ſtändigkeit.—

B. B. in ſeinen- Entſchließungen,“Geſinnungenund
|,

Unternehmungen: z.B.in der angefangenenBeſſerung,
ſ.oben. Jm Gutesthun,im ErfüllenſeinerPflichten
gegen Gott, ſih ſelbſtund den NächſténzHiob27,
3:4.5. Pſ.119, 33,106. Der Chriſtbetrittund voll-

|

endet den cinmalzu gehengewähltenWeg: denn das,
was er überlegt,und“ ſichvorgeſeßthat, iſtmitSorg-

falt, und mit Rükfichtauf ſeinePflichtengeſchehen.
Ap.Geſch,21; 10— 14,“ Er EEſichrichtigeuud‘bez

ZE
“

währte
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/
|

währteUrtheilevon dem WerthderDingeerworben
Jac.1,83 weshalbſollteer dennſeineGeſinnungen

andern ? Er wagt etwaszu nuternehmen,gebrauchtaber-
„dazu‘dienôthigeVorſicht,und thursaus Gefühlſciner
Pflicht, weshalbſollteer'snihtausführen,ſolangees
nichtmitſeineuübrigenPflichtenſtreitet? (Ap.Geſch.4,
18 — 20; z:E, habenBeſchwerdenbey ſich,aberdesz
halbverlierter nichtalleLuſtund Muth zur Arbeit.)
AuchbeymBetragengegen Andere legtder Beſtändige
ſo feſteund úberlégteMaaßregelnzum Grunde,daßer
deshaglbnichtvon ihnenabweicht, weil ſielauterAn-
ſprächean ſeinePflichtenſind.Phil.4, 8. 9, 1 Theſſ-
5/ 23ff Will èr aherz.B. Gutes ſtiften„ und dieſcs
oder jenesverbeſſern, wird aberimmer daran verhindert,
und ſiehtimmer neue Schwierigkeiten„ſo denkter doch:
PilichtvteibtPflicht,und behältcineunauſflòslicheVer-

-

bindlichkeit,wenn auchmehrKampfundLeideneintreten,
Er ſuchtmit,feſtemMauthedie ihm enutgegengeſtellten
Hinderniſſezu beſiegen.. UngeratheneKinder machen
‘den.ſieerziehendenElternvielenVerdrußff.ſinddieſe
aberbeſiândig:ſoarbeitenſiedochfernernoh an trer

: Beſſerung.— j j

i

Aumerk. Nur wenn umſtändeeinegewiſſeArt zuhandelnnicht
mehr. fordern, vielleichtau< nichteinmalweiterzuloſſcu,#0
iſrVeränderungſeinerEA feww,erlaubt,S. un-

ten Charaëteril.

C. B,bey Verſuchungen;iſdasBeſtreben; beyfolchen
Veranlaſſungen, wo wirentwederdurchblendendèVor-

theile,oder dur<habſchre>endeGefahren, und großen
“ Verluſtgereiztwerden,unſerbisherigesgutésVerhal=
ten abzuändern, beſtändigzu blciben, Matth.4,1— 113
undſoſchweres unsauh wird,úber-unſerebdſenGe-
dankenund Lüſtemuthigzu ſiegen,und niemalsaber

nacheinigenSiegenwiederträgeund ſicher’zu werden

Eph,6,13,LI 3.4+ Judá V, 3, — 1Petri5,9.
;

P 2 D. B,
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Beſtändigkeit, :

D. B.im Glúcké. BeyangenehmenundfreudigenVer-

änderungen, beſonders"bey plöblichenVeränderungen
“des Glúcks„*widerſtehtder Chriſtallen nachtheiligen
Einflüſſendes unerwarteten GlücksaufdieVerſchlinime-
‘rung ſeinerGemüthsart, und ändertſeinebisherigegute
Denk - und Handlungsartnichtim Geringſten1

— ‘ver-

_gißtnichtſeinesGottes — wird nichtträgeim Gehor-
ſam gegen ihn,úund in der Ausübungdes Guten , und

wird auchnichtverröeichliht.Phil.3, 12.

E. B.im Leidenund Druckderſelben.Dieſeiſteinsmit

Muth,Faſſungund Geduld — . dieſeArtikel.Ebr.

6, 12. Jac.5,7. Ebr,12,3. 4. Der Chriſthältauh
dabeyan im Vertrauenzu Gott,und hütetſichvor Miß-
muth. S. Vertrauen.

F. SB.in Hofnungen.- Scheintdem Chriſtendie Exfúl-
“

lungſeinerHofnungenunmöglich,ſoläßter ſiedeshalb
nichtfähren;dennſiegründenſichtheilsaufVerheißun-
gen Gottesdienichttrügenkönnén,Röm. 4; 18 —22.

Hébr.n1'(ganz)ztheilsauferfahrneverborgeneLeitun-

geu Gottes,*wo menſchlichéAusſichtenverſchwanden,
Menſchenhülfezerrann,und ‘dochdie Noth endete.—

Hofnungendie nichtaufdieſenGründenruhen, ‘erlaubt

er ſichnicht.DieſeB. in HofnungeniſtMatth.24713.
Offenb.2, 10 gemeint;‘und ganzPflichtfürjeden, der

“tinterdem Druckeder Dürftigkeit, Krankheitff.ſeufzet.
“Einſolcher-denkenur: fürmichſeheichhiernichts, alles

mein Brauchender Arzeney,,allesmein Bemühenetwas
|

¡zuerhalten, gelingtnicht:Aber Gottleitetallesverbor-

gen und unſichtbar, und verheißtinſolchenFällenHülſe!
; Pf.50, 156

111. UrſachenderUnbeſtändigkeitund desWankelmuths
im Guten,vorzüglichder angefangenenBeſſerung.

N _ Das Gutehat'fârſo-manchenMenſchenzuvieleSchwie-
crigkeiteny z.+-B«in‘den PflichtendesStandes, Berufs

undChriſtènthums. 2) Weil
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Beſtándigkeit,
2) WeilſichoftdieGlücksumſtändeisMenſchenändern,

Vorher:

a)drangihmdas UnglückdenEntſchlußanderſtzu wer-
i

den ab,nunreiztihndas Glü>,underregtdieSinuse
lichkeitſovielſtärker, und er wirdſorglos- trâge,- und endlichunthätigim Guten.

b)Triftihndas Ung!ük„ und hältwährenddem, daß
er ſichbeſſert,an, ſodenkter: durchFrömmigkeitiſt|

‘dochnichtsvorGottausgerichtet.Er wird unzufrie-8
den mit Gott„undwill lieberin derLaſterhaftigkeit
fortfahrenz Matth.8, 13 (am Ende).

Z) Er geräthinbſeGeſellſchaften,*worin allevorhergefaß-
ten gutenVorſäßeund Wünſchevereiteltwerden.

4) Weil ſovielebloßäußerlicheTugend,bloßeEhrbarkcit
und Wohlanſtändigkeitvor Menſchen, z.B. Beſuchdes.
Gottesdienſtes, Gebet,Bibelleſenu. . w. treiben, hin-
gegenbeyden ForderungenGottes,innerlich.ihrGemüth
umzuändern, Begierdenzu beherrſchenu. �..w. zu îrâge
ſind,(dadochjenesuur MittelzurFrömmigkeit,nicht
aberdieTugendſelbſtſind)ſotretenſiezurü>.

5) WeilſieunaufmerkſamaufihreSchwachheitſind,wok-
aus oftUebereilung,und Hinreißung-,baldzu dieſen,
baldzujenenSünden erfolgen, z.B. der Jeſumnicht
kennenwollendePetus. — Sprüchw.28,14.Eph.5,15«

6) Menſchenfurcht, um nichtvon andernfüreinenFrömm-
ling, Heiligen,und Pietiſtengehaltenzu.werden,und

ſichihrerVerſpottungausgeſeßtzu pier, ſowie auh

Menſchengefälligkeit.-

EV,BeweggründezurB.

RSDerBeſtändigeentgehtdenmdglichbangenVorwürfen
desGewiſſeus.*

|

2) Der UnbeſtändigehandeltgegenſeineErkenutnißfd
Ueberzeugung,

— er kenntdenrechtenWeg, undzieht
dochirrigeWege vor. Er wendeterſtFleißan, und

CR PS : bey

/
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Beſtändigkeit.

“beyſeinemWankelmutheiſtdieſerFleißoergeblich.Welch
Unrecht!welcheThorheit!

/Z)DerUnbeſtändigegiebtfür

-

andere ein bdſesBeyſgiel.
Erermuntert dadurchandere,‘etwas Aehnlicheszu thun,
‘undziehtſichden Tadel allerChriſtenzu. Erlegtdar:

ſeinvorhergewähltesGute, wäreetwasBöſesund‘Schâdliches.

D Wie núßlich'iſtdieBeſtändigkeit! — | Wir gehenim
Guten fott,erhdhènunſereVollkommenheitund Selig-

‘Feit. Wir ſehenauchzugleich,wie etwas aufeine an-

_
dereArt und zueiner. andern Zeit, anders , beſſer, und

leichtergeſchehenoder gelingenkönne.

») Es iſtB. ein KennzeicheneinesächtenChriſten,und der

aufrichrigenLiebezn Gott. Hebr._3,14. Luc.9, 62.

6)Jeſuswar im Guten, beſtändigund getreu. Phil.2,
8 (am Ende)zbis allesvollbrachtwar „* thater ſeine

“

Mlicht.
7) Wieoft werdenwir zurB. ermahnt,und gegenAbfall

‘

gewarnt!Hebr.10, 36;11, 12. 2 Petr.x,$ — 10.

$) WelchegroßeBelohnungenſindder B. verheißen!Hier
_
willGott denBeſiändigenbeyſtehen',Kräftemittheilenff.

 _Jeſe40, 30.Pſ.27, 1. Zach.10, 12. Phil.4, 13. Dorc
willer ihrden Himmelſchenken, 2 Tim. 4, 7.8. 1 Cor.
15,58. Offenb.2,$8. Einzu Ende gébrachtesWerk iſt

vollkommen, abereinabgebrochenesmangelhaft.—

"VV. Mittel,um im Guten beſtändigzubleiben.
a) Hütedichvor allemLeichtſinn, Unachtſamkeitaufdich

ſelb,‘undSicherheit.
b) StrebenachdeutlicherErkenntnißvom großenWerthund

Nutzender chriſtlichen.Religion, beſondersder Sitten-

vorſchriften— ſtrebenah Wahrheitsliebe— lerneTu-
“
gendfürdein höchſtesGuth erkennen— und ſtrebenah
der Ueberzeugnng, (ebendurchdie Bekanntſchaftmit

- deinenPflichtenund den damit verbundenenSchwierig-
feitén
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BeſtimmungdesMenſchen:a

AN
‘

“keitenund Laſten)daßdurechthandelt.Luc,ia,
“28— 31.

e)Veberlegere<t, deineVerbindlichkeitoder Pflichtzu

thun
;

weiles fürdichPflicht, wenn ſie gleich{wer
‘

iſt,weiles Gott verlangt,undweil das Gegenwärtige,
den Sinnen Angenehme,nichtallémaldas Nüßlicheund'

Pflichtmäſſige,und dasUnangenehmenichtff.entſcheide.

d)VeberlegedochauſchaulichN.1V.I— 7) Seite229 ff.

e)Ucbe dichim-Guten,fetedichdarinuenfeſtzund richte
«endlich; :

PD ‘deineSeele aufdieherrlichenFolgenderBeſtändigkeit.
S. IV. 8). Vergl.SalzmannschriſtlicheHauspoſtille
1. Th, 3.Pred.S. 41— 53:

BeſtimmungdesMenſchenaufErden1 Cor.7,
i

77 und 24+
x

È Sieiſt:Deukenund Hanbelnzu ſerneAwieGott,¿ gez

meinnüßigeTugendzu üben,[und dadurchhierglücklich
zu ſeyn,und nachdem Todenochglü>licherzu werden!
Werſeineganze, beſondersſéineſittlicheNatur , und die

ihmverliehenenCdrper- und Geiſtesfräfte, durchVer-
beſſerung,

- Vervollkommnung„. und Vollendungſcirtes
WillensdurchTugendveredelt, und nachſeitenVer-
háltniſſenimmer mehrausbildet,unddadurchfeineeigene,
aberauchdie WohlfarthſeinerMittnenſchen-zu-bewür-

Fenſucht, der¿fülltunderreichthieraufErdèn ſeineBe:
|

ſtimmung,und machtſichderkünftigenvollklonmnern
i

Seligkeitwerth und empfänglich.-

Sie iſ mit cinem

Wort:GlúcfſeligkeitdurhTugend,und Tugehdmit

___ Glüſcligfeitin

Dan WerE Beſtimmung
/ gemäßlebt,bildet: 7

2) ſeineAnlagen;er prúftſiRswozu er Fähizkeitenund

Kräftehat- und vermehrtund veredeltfie.
D P 4 32)Er
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¿ BeſtimmungdesMenſchen. i

2) Erveredelt“ſeineGeſinnungen, d. h.ſuchthierreines
Herzensund Geiſteszu werden, und VartaewigesGlâ> zu errtichen.-

4) ErgebxauchtſeineKräfte‘undFähigkeiten, diecôrper-
lichenwie diegeiſtigen, dienaturlichenwie diefittlichen,

die Erkenntuißkräftevie das Empfindungsvermögen, in

dem voñ dèêrVorſehuugund der menſchlichenGeſellſchaft
ihm angewieſenenWürkangskreiſe,oder er macht jede
_wÿrkſam,-umſichſcinDaſeynſofroh, angenehmzu
“machen,als es immcr ſeineLageverſtattenwill, und

um dicWohlfarthandererzu befôrderu.-Die Kräfteſci-
nes Leibes,brauchter zur treuen Verrichtungſeinerirr-

- diſchenGeſchäfteum einbrauchbarerMenſchzu ſeyn,und

ſowohl edlealsgemeinnüßigeHandlungenzu verrichten.
Die KräfteſeinesGeiſtesverwendeter fürdieSorgeewig
glü>lichzu werden;deshalb:

7) bexeitetcr ſichaufeine andere Welt vor, weiletdieſe
einſtverlaſſenmuß , und fürjenebeſtimmtiſt.S. 11.3).

5)Ex uimmt immer zu in der Achnlichkeitmit Gott, gez

nicßtaberauch:

J) dankbar,das ſichihm durch,GottesGüte darbiethende

unſchuldigeGute. — Z.B. o vieleerlaubteFreuden.
Änmerk.1.

-

Jemehrjemanddas allesthut, deſtomehrexfüllterGotresAbſt>ten, und wird-ihm wohlgefälliger, weiler that,
E was Gott gethanwiſſeuwollte!

Anmer?, 2. Zwarkann jederniht gleichgut ſeïîneKräfteaus-
bilden,weils manchen ‘an Erziehung,Unterricht,Bildungs-
nſtaltenu. f.w. fehlt.Aberein gewiſſesMaaß von reinen
Religionsbegrüffen, von geſundemVerſtande,von Geradheit,
Nechtſchaffenheitund Edelmuth des Herzens,faun dochjeder
in unſermgebildeterenWeittheileerreiwen?

IL Beweiſe,daß das (N.L)dieBeſtimmungdes
- Menſcheniſt.
1) Der MenſchhatjaFreyheit, d. h.iſtfähigdie erkann-

ten Zweckemit dem Bewußtſeyn„ daßſiefürihn glück-
lichſind,zubillige,undE< ſelbthâtigfürdieſelbezu

‘verwenden.:

2s

:

| 2) Er:
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2) Ex hat javorzüglichereKräfte.als"alleandere.Erdge-
cdpfe,hatz.B. Anlagenund Kräftezur Tugend,er
kann ſie(wenn auchgleihnúr noh aufene unvoll-

. kommene Art,)ausúben, und inſi ſelbſtdieBelohnung
derſelbenfinden.Es fängtalſoſchonin ſeinèmErden-
lebenſeineBeſſerungan.

Z) Esif jadieSeele,unſterblich,weshalbhâtteſonſtder
Menſchden Trieb zum Unendlichen,d! h. Neigung,

; unaufhdrlichan Vollkommenheitzu wachſen?Weshalb
wären ſeineSeelenkräfteeinerunbegränztenAnsbildung
fähig?weshalbverlangteer unwiderſtehlichnachGlück-

ſeligkeit?wodurchaber wird er derſelbenwürdigund
theilhaftigals dur<hTugend? EwigeGlückſeligkeit

*

iſt
alſonachdem Tode des Menſchendie Beſtimmungdeſſel-

«ben.Joh.5, 28. 29; 11, 25:26." Phil.‘3,20. 21.

D UnſergegenwärtigesVerhaltenhat einegenaue Bezie-
hungaufdas O der Zukunft.Gal.6,7 (am Ende).

5) Die Schriftſtellen®Eph.1,4. 5. ‘2 Theſſ.2, 14. 1Petr.

2, 9.10. 21; 2Petr.3, 9 (amEnde)beweiſenes,wo
_

Beruf‘zurTugendundGlückſeligkeitſovielalsBeſtim-
mung iſt.

:

6) SicheobenBeſſerungVII. 7)Seite202,

TUE. AusLT.und T1. folgtvon ſelbſt,wie und woduréh-die
B. des Menſchenerreichbar,und weshalbdieErreichung
ſeinerB.Pflichtſey./S.Tugend,Vergl.auch: die

Beſtimmungdes Menſchenvon J. J-Spaſdinga neue
Auſl.Leipz.1794. kl.8. |

BeſtrafungdesFehlerhaften, fiche

o

obenBeſſerungBi 1.

b. 2)Seite216. z

Beſuchen— (Pflichtanderezu)-

— ſieheGeſeigfeit
Beten,ſicheGebet.
BetrachtungGottes,biſicheAndenkenan Gott;Seite61.

4 P5 __

Betrach-
—_

pL
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e Miates

Betrug.
H

BetrachtungderNätuk/ſieheNatur.
e

ZA

Betragen;ſieheSitten,Hôſlichkeit,und“ dieiden
ArtikeldieſesWerks:zB. BeſcheidenheitS, 186,
Gerechtigkeit,Keuſchheit

,

Mäſſigkeitff.

Betriebſamkeit,ſieheArbeitſamkeitobenS.66, und

untenSleiß.
Betrúgen,Vetrügerey,Betrug,1Zheſſ:4,6.Yer,

Y; De Opn
2

LeRG iſtdasjenigeBetragen,wodur<man vorſäklic
und im-Eruſt,nichtalleiniyReden und Berſprechungen
-etwas zum Nachtheileinesauderu äußert, was.nicht
mitunſernGeſinnungenübereinſtimmt— wenn man

“ſichganz andersausdrü>tals mau würlih,es weiß
(.Falſchheit, Lügen)— ſondernaucheinenTheildes
Eigenthumsdes Audern+ mit deſſenerſchlichenerEin-

ſtimmungoderheimlichzu dem Seinigenmacht,
'

und eS
'

dem Andernentwendet.

-

B.iftalſoauchalles,wodurch
ichandernſchade, denenih nichtſchadenſollte.

I1. Artendes B.oder wieLRS efverübéwers
‘denfonne?

a)Wenn jemanddurchScheingrändeund falſcheVerſpre-
chungendem ändernzurUebexlieferungſeinesEigeuthums

* oder ‘zum’Verborgendeſſelbenüberredetund verleitet.

Sir.29,4—9; und imBezahlen.des:Geborgtenoder
der gemachtenSchuldentxeulosiſt.Pſ-37 - 21; oder

auh, wenn man anderu unter dem ScheindesRechts
“ihrEigenthumvorenthältund.unterſchlägt— Beſtechun-
gen braucht— unddurcdie Räuke derRechtsverſtän-
digen, durchfalſcheWechſelbriefe,unächteUrkunden
(Luc.16,1— 9.)und,durchvieleandere Mißbräuché

Me PE , anderu.dasIhrigeentzieht.

- b)5
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Betrug.

E

b)Wenn mat ändern ihr Eigeüthümfür cinen zu niedrigen
Preiß, z. B. ‘in Berauſchung=>: E

oder beyganzfroherLauneabkauft.
€) Wenn man einen übermäſſigenLohnfürſeineArbeiten

- nimmt, j

"

d) Wenn ‘man andern ſchlechte‘verfälſchte>und ‘demVer-

tragegar nichtangemeſſeneWagren — ſchlechtverfer-
tigteArbeitenu. .f.ſtattder gutenund tüchtigengiebt,

_

und bey dem: Gedanken, daßein Anderer ſéineAugen
oder Verſtandbrauchenſolleu. �.w. ihreFehlerver-
{{<weiat,undſieſichdochals gut, und ſehrhochbezah-

len läßt;— imgleichenfalſchesGewicht
-

und falſches
“Maaßbraucht.Sprüchw.20, 10. 5 Moſ.25, 13;16 —

und andert infalſchenMänzſortenbezahlt.
:

€ Wenn man fürandere einkauftund etwasIurücbéhält,oder zu ſchlechteinkauft.-

#) Wenn man andere nichtVertragunäſſig-bezahlt, falſche
GegenrechnungenmachtffSi BedrückungSéite 136.

9)Wenn man ſi<hülfébedürftiginKleidunggegenbarm-
herzigeGeber ſtellt, und es nichtiſt.

h) Wenn man

fe Creditmißbraucht; und weniman
endlich:

À ſtetsoder oftinSpielgeſellſchafteniſ,um anderndie
Taſchenzuleeren!

III,Abmahnungsgrúndevom Betrug.
N) B.iſtvielunſittlicheralsDiebſtahl, denner fließtnicht

nur aus dexBegierdeſichrechtswidrigdes fremdenEigen-
thums zu bemächtigen, ſondernbedrü>ktund hintergeht
überdießnochanderedurchfalſchenSchein.“Es iſtda-
her B.eine ſehrgroßeBeleidigungund “Kränkungdes

Nächſten: denn wie ſchmerzlichiſtes dieſemzu denken: -

„einanderereignetſichmein Vermögen„'worüberih
„ freyerHerrbin, uud das ichmir re<tmäſſig, aber

„ durch:ſauernFleißerworbenhabe, ohnemeine Einwil=z
y» ligung,



246: >

| R
M Betrug è

to
A

„ligungS zu?“ Heimlichandern zu ſchadeniſtſehrem-

pfindlich!-WirſollenaberandererEigenthum,weiles
einMittelzu ihrerVervollkommnung.iſt,erhaltenund

- befördern.S, Eigenthum.
2) B.iſt‘einLaſterdas zu vielenandern Laſternführt.

Dem BetrügeriſtkeineUntreuezugroß,keineArgliſtzu

abſcheulich,keineKünſteund Räuke zu-beleidigend, keine
- Mittelzu unerlaubt,um zu ſeinemſhändlichenZiele-zu
gelangen, und-allcs,was ehrwúrdigiſt„ zu:entheiligen.
Luc.19, 1—9.

3) Kommt B; an den Tag, ſofolgtdaraufVerluſtalles
Zutrauens, und diegròßteSchande:deunEhrlichkeit

wird von gallengeſchäßt.—

|

I) Der BetrügermißfälltGott. Er erklärtſh, und

__wärntgegen den B.undgebietetGerechtigkeitund Ehr- -

‘lichkeit,3 Moſ.19,11;25, 17. SPI 12,‘5.1Cor.

6,7.8: Sir.42, 1 3:5
x

5) Jnsbeſondereerklärt,ſichGott gegenfalſcheWaare,
Gewicht,Maaß ff.3 Moß.19, 36.5Moſ.25,13— 16.

Sprüchw.11, 15 20, 10. 23. Micha6,11. 12,S.,meh-
‘reres-imArtikel‘Ungerechtigkeit.

|

IV.VerhaltengegenBetrüger.

9,Sey aufdeinerHutgegenden Schaden, den

n

fieddirzu-
fügenkönnen. ;

2) Haltekeinezu vertraute undgenaueFreundſchaftmi
i ihnen.

3)Werde ihnennieähnlich.-

4) Beſſereſiemit WeisheitundEiſar-

; ni
d

endliche
5) Betrügeſienichtwieder, ſondernüberlaßGottdieBe-

ſirafung, oderſuchebeyder ObrigkeitdeinRechtzu er-

halten.Rôm. 12,17 (inderMitte)und v. 19,

BetrúbnißſieheTraurigkeit,

 Betrun-



' Betrunkene. Betteln. SSG LS

Betrunkene (Verhaltengegen). Sprüchw.23, 20,

a) Weichedém! Umgangemit ihnen aus ; iſtE dießnicht
zu vermeiden, ſobetragedich:

b) gegenſievorſichtig,z.B. macheihnenkeineVorwürfe,
Sil.2; 39549; ſeynachgebend-,‘hóflh, undwider
ſprichihnennicht, '

© Baue nichtaufdas, was fiedirverſpreihén
d) BenuteihrenſhwachenZuſtandnicht,um ihnewZu-
ſagenoder Geheimniſſezu eutlo>en,uud ihneneinenTheil
ihresEigeithumsfüréineKleinigkeitabzuredenUs |,We

_ Endlich:
© Vérhandlemit ihnenfeineernſthafteund wichtigeSache,
Betrunkenheit, ſieheTruukenheitundUnmäſſigkeit.
Betteley,*Bettlenund Bettler,Buts Sir,

49, 29 x

- Si:entſteht:wenn vieNeigungzum rechtrnäſſiigen
Etivèrbdes Eigenthumszu ſchwachiſt.
Bettlen?Armè,oder u. f. dienoh KraftundGeles

genheithaben,durchArbeitihrenUnterhaltzugewinnen,
thunſienichts,oder dochnichtsnÜsliches, ſoiftdas:

a)Betrug,. obenAllmoſenVU. S, 51. Sie rauben

würklichärmernKranken das, wozuleßter.- ein aus-

ſchließendesRechthaben,und die,wenn jenenichtbet-
teltenmehr bekommen würden. DieSummedie die

meiſtenfürArme beſtimmen,würde weit ſtärkervers

theilt„*dadiejenigen,dieohneNothbettelnnuneinen
Theildavonan ſichreißen.Sir.40, Z0o— 32.

-

Þ) OffenbareLiebezum Müſſiggang,— ‘und dás iſt

Sünde, úndGottmißfällig:denn-nah'demallgemeinen
GottesgeſeßſolljedesGeſchöpfnachſeiner‘Kraftthäâtig,
undzwar“fürandererBèſtesthätigſeyn,wer dießnicht

“iſt,beraubtſich,allerPrlaaionait
ah

und erſchwertſich

ſeinEnde.t O)Es
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c) Esheißt dera Andern Laſtindfaitemdibin/ vont

ſeinenGeſchäftenabhalten- ‘oderdarin.ſtbhren„und

dazufomnit:

_@) Es.-iſeMißbrauchdes gutenHerzensdesWohlthäters.
-

——

__ ZwingtdieNothden Menſchenzu bettlen, ſogeſchehees:
œ) mit Beſcheidenheitund Genügſamkeit; dießverſchaft

| willigeGeber;
.S)mit dem Beſtreben„ dochdabey.nochinetwasnüglichzu

Werden2... i

aa) dochetwaswenigſtenszuarbeiten, und Geſchäfte,
diebey Kränklichkeitleichtſiud,vorzunehmen;

_Þb) durchAchtſamkeit„ was andern»,_ beſondersden

Woßhlthäterngefährlichwerdenkönnte:z.E. Dieb-

ſtahlvorbauen;Berlohrneswiederbringen; Rettenin

allerleyNothu. #.w._

cc)‘durch.Fürbittenfür die,vienohOE , âfmer,
uud unglü>licherſindz

dd) durchfriedliches, ſtillesund érpraulósLebenunter

einakder,, und gegenſeitigenTroſt.
ObrigkeitſollBetteleyverhütenoderAREE,S. Obrigfeit, i

À j Y

Beurtheilung.
1B. ſeinerſelb,.Selbſtbéurtheilung.
II.B,anderer, des Nächſten.
A. Sie iſtPflicht.KönnenwirgleichnichtandererMen-

__ ſchenHerz durchſchauen, und jedenMenſchennicht
durchauskennenlernen, o iſtdochdieB. anderer:

1) nôthig:und heilſam;um dadurchunſereMenſchenkennt-
Wp:zu erweitern„-dieGrößeund Fienpedes

e
beſtimmen,uindieGabe eigenerB. zu erhöhen,E
um ſeineeigeneGlüſeligkeitentwederzu bewahren„ oder

um ſeineeigeneoderanderer Beſſerungdeſtomehrzu be-
i würken,
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;

wüten?! die:unſerèrAae:InaFreaudſchafeHuvere
traut find4,5

2) Esiſterlaubt,EsiſtallgènjeinesMenſchenrecht:
è

iſtoftAusbruch-eines gerechtenUnwillens überaf
„3SechlerundSünden,und nach.demArtikelverBeſſerung
1: Anderer,-(oben,B.I b.2).S;216.)müſſenwirihnèn
„unſere,MißbilliguugüberihreFehlerzuerkennengeben!

B.Artèndév DB.uid wiEeinNEE,‘deiſelbendapefeyn miſſe.

KA)JuüéreB,Gs Sh:anderery
diemanbey.ſich

ſelbſtA T6 LE A5

X)Jhre‘Beſcháfſenheic,.GEE ME |

a)Sie muß.aufhre,Handlungen.À undAbenauffs ctwa
nigen-Gedauken„.

‘oder vermuthlichenAbſichten„ aber

auchnichtbloßdaraufgegründetwerden.denn-wer kann
mit SicherheitandererGedanken,-vderAbſichtenwiſſen,
odér erratheu?Sir.ALASiene G

2)Sie mußohnealle heftige.Gemüthöbewegungenages
s

- ſtelltwerden; daher:

9Auf.eine:unpartheyiſcheArt.geſchehen."_DeshalbZA :

man audexerHandlungenundGemüthsart-meiſtgenau
Fenuen, undwiſſen„ was.zur Verrichtungeiuerguten
HandlungalleserfordertwirdwelcheSchwierigkeitenſie

_ habe,u.�.f.“WirdürfennichtbloßandererUnvoollkom-
;“nenheiten‘undFehler; ſondernwir niüſſenauchihtGutes
-beurtheilen‘¿unddeshalbauhaufdièVorzúgeund’jédes
Gutéan jedemMenſchenauferkſámſeyn,es aufſuchen,
und mit Freudeund Unpartheylichkeitanerkennenund

“""ſchäßen,Gute Meinungvoandern,ſeyder Grund
SS allerB. 1 Cor.13,7+ ‘Argwohnniß éutfernty, unddas
Gute“ von andernimmereher,alsdasBôſe,undjenes
ſolangegeglaubtwerden,alses nochimmer zuhoffen,

4 und-ſo’langedieſesnochnichthinlänglicherwieſeùiſt
Matth,7,20, Phil;4, 5. Aufderandern Seitedürfen

E fo
:

wir

ZI
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Weurtbéiluus.

wir aber auch-beyderſeitsnichtuuſernEigiaúntsins

s

Spiel
bringen,z.E. jemandendeswegenfür- gut ausgeben,

©“ weil“er-unsgeradeGutes’ thut, ‘oder ihm deshalbein
© _1ganz-gutesHerzbéhlegenzweiler freygebig“iſt.—-

4 Sie ſeyzwaraufeinerSeitegerechtund ſkeenge,aber

‘au<aufderauderúSeitebillig.Wir“müſſenan An-

“dernnebenihrenSchwachheiten‘üúdUnvollkomménhei-
ten „ auchihreguteSeitebemerken, und-dieſeſorgfältig

en
und jaunſereeigeneSchwäche-uicht-,vergeſ-

ſen.LWegenUnvollkommenheitenjemaudenzuverachten,
“iſzu‘hart.Hatz. B. jemandim Aeußern-— am Ver-

ſtande— Edrperwuchs— Güternu.�.w. wenigoder
gar nichtsEmpfehlendes, ſodürfenwirlhúdeshalbnicht
dermenſchlichenGeſellſchaftfürunnütfhalten.Rôm. 12,

4— 6. 1 Cor.12, 12-27. Bey andérer-Fehlerauf“
ihreAbſichten,Umſtändeund Beweggründe,auf die

“

Lage,worin ſieſich“befinden,aufdie Unte Menſchen
herrſchendeVerſchiedenheitderGrundſäßeund Gemüths-
néigüngèn, auf die“allenMenſchenüber!haupteigene
Schwachheit, und aufdieGrade ihrergute und böſen
‘Geſinnungenzu ſehen„. iſtauchnothwendig!So machen

z,E,bloß Uebereilungaus Unverſtand'/
und eineverfüh-

‘reriſcheGelegenheit,eine Sünde beydem einen Men-

ſchenin etwas geringer,alsbeyeinemandern.
;

“_5)Esgehe der ChriſtniegusHaß,Neid,4 Schadenfreude
und Stolzdaraufaus, andererFehlerundVergehuugen
gefliſſentlichaufzuſucheu„- und ſich,jemehrer dergleichen

E

gefundenhat, darüberzu freuen! Nimm ſievielmehr,
o Chriſt!-mitWehmuthwahr. Phil.4, 18; vergrdßere
auchnicht.diekleinenFehler, verminderenichtdas Gute,

legeihrenHandlungenuichtbôſeAbſichtenunter. Siehe
Tadelſucht.-

-

26Esgeſchehebedachtſam, niemalsaus vorgefaßtenMei-

nungen, und uiemalsnachHörenſagen.
T7) Be-
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7) Benuße die: traurige WahrnehmungdeeFehlerhaftigkeit
anderer zu deiner eigenen Prüfung und Warnung.
Rôdm.2, 1 ��. 14, 13. 19 �. Gal, 6, 3; zur Ermunte-
rung , zur Daukbarkeitgegen Gott, nur nichtaus Heu- |

cheleyLuc,18, 11; und zur weiſenundfreundlichenBeſ-
ſerungundBeſtrafunganderer, (S,obenBeſſerungan-

derer.)
2) Gründe,warum unſereB. anderer, biavor uns
ſelbſtgeſchieht, ſobeſchaffenſeynmüſſe.

æ) WeilAnerkennungdesGuten , ſelbſtnochan bdſenMen-
ſchen,uns nochHofnungzu ihrerBeſſerunggiebt, und
dießmehrt unſereLiebegegenſie,unsihnennichtzu

z entziehen,
HS)‘Weilwir ſelbſtvieleFehleran unshaben,ſodürfenwir

anderenichtſtrengebeurtheilen.Matth.7, 3. 4.

y) Weils unſittlichiſt,mitSchadenfreudeund Vergnügen
an andern Fehleraufzuſpüren.Es verräthzwar Beob-

tungsgeiſt,Scharfſinn, und ‘einenfürchterlichenDuich-
bli>:‘abereinſchlechtesHerz, und eineunchriſtlicheGe-

finnung+ dennLiebe úbergehteherdieSünde undSchwä-
che, alsdaßſieſieaufſpúrt.Sprüchw.10, 12,

-

-

BB)Beurtheilungandererin ihrerGegenwart.—
Gebenwir demjenigenwelchenwirbeurtheilenunſerUrtheil
ſelbſtzu erkennen, ogeſchehedas nur, wenn

eswegen
-

eineswürklichenNutzensndthigiſt:
1) Manlobe ihregutenEigenſchaften, nur nieteesnie

gegendie,dieinderThatſchlechteMenſchenſind.Dieß
richtetevielBòſesan! — Loben wir,ſogeſchehees in

derAbſicht, um uns andere zu Freunden,und ſiebey
andernnochbeliebterzu machen,und um ihreſittliche
Beſſerungdeſtoeherzu bewürken,und um ihnenMuth in

derVerbeſſerungihrerGeſinnungen‘einzuflödßen.Es

geſchehenieaus ſchmeichleriſchenodereigennüßigenAbſich-
ten, nie mit Lügenhaſtigkeit, ſondernman halteſich
Moraln. d. Alphab,1, Th, Q genau

dN
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genau an der Wahrheit , es geſchehéauchnichtübertrie-
ben oder allzuhäufíg,welchesandere leichtzum Stolz
verleiten, und ihrerTugendmehruachtheiligalsvor-
theilhaftſeynwürde.

2) Urtheilſtdu überanderer bôſeHandlungen,ſogeſchehe
dasauchnur um anderezu beſſern, und richtedeinUrtheil
dieſerAbſichtgemäßein z.B. ſchonend,ohneUeber-

“trgibung; brüderlichohneHeftigkeit,ſanft,ohne bos-
hafteScheltworte, entehrendeSchimpfreden,und un-

menſchlicheVerwünſchungen.Jac.3,96 Eph.4, Zr.

3) Es falleunſerUrtheilüberanderèrHandlungen, über-

haupt, nieſtrengeralsúberunſereeigenenaus, Wir

dürfendas, was wir an uns ſelbſtloben, billigen„; oder
“

entſchuldigen,nichtan andern tadeln, und was wir an

anderntadeln , das müſſenwir auchau unsNOReN,

S.oben Beſſerunganderer.

D Man machenieandereinGeſellſchaftenlächerlich,oder
ſpotteaus Haß, Neid oderStolzüberſie,ſowenig

aufeinefeineund unmerklicheArt„ alsgeradezu! Dieß
wäre gegen die guteLebensaxt, wärevernunftwidrig,

: menſchenfeindlichundunchriſtlih, eserbitterteandere,
und erregteewigeFeindſchaften, oderbeyſehr.empfind-
_lichènPerſonen,nagendeKränfuugen,und ihrerGez

: ſundheitſchadendeAecrgerniſſe,=

CC)Beurtheilungandererin ihrerAbweſenheit,
I. RechtmäſſigesBeurtheilender Abweſenden,

D Es geſcheheauchbloßum den Fehlerhaftenzu beſſern,oder

andere vor andernzu ſichern.Ueberhauptgeſchehees

ſehr ſelten:denn das Reden vonandererFehlern, oder

BeurtheilungdesBöſen—

wozu nüßtes? Hingegen
‘Gutes,und guteMenſchenkennen'zulernen,nüßtſehr,
weiles andere auchannehmenkönnen? Wielöblichiſts

- daher, anderer Fehlerlieberzu entſchuldigen- als —

u, w
I Cor,13,5+ I Petr,4,8 2)Dex
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2) Dex ChriſtſchränkeſeineUrtheilenichtbloßaufdas Böſe

ein,ſonderndehneſieauchaufdas Gute aus , beynach-
-

theiligenUrtheilenverſchweigeer auchdas Gute nicht,
und erkenneauchdabeyihrenanderweitigenWerthau.

Y
Es ſeyallesgenau wahr, woraufſichſeinUrtheilgrün-
det — er prúfeund unterſuchedaherſelbſt,ob es ſei-

nenGrundhabe.Er rechnenichtâuffremdeNachrichz
| ten,ſondernſeheſelbſt— er ſehenicht-eineSachevon
“ einerSeitey ſondernvonmehrernoder allenSeitenan,
und erwägedabey-alleUmſtändegenau.—

4)/
Exſageeslautunddſſentlich, damitdieabweſendpère

- theiltePerſones erfahren, und'ſichdagegenrethtfertigen
Fônne.

5) Er âußereſeinUrtheilnichtleichtingemiſchtenGeſell:
ſchaften,ſondernnur in kleinenKreiſenvon Freundenz
er erlaubeſichin jenen-nurdieBeurtheilunggroßerBer
“brechen,und-bekannterFehlerund Schwachheitèn, verz

ſchweigeaberno< unbekannteVergehungenzurScanudes Andern, 1.Petr.4, 8.

6)Er macheſeinUrtheilüberandere,foineEntde>ungdev
Fehlerund Schwachheitenauderer,dem Bêurtheiltenſo
“vielals möglichunſchädlich, und vertheidigeden Näch-
‘ſien,dervon andernlieblosbeurtheilt, und ungegründet
getadeltiſt,und bringeauchdas „ was zu:ſeinemLobe

geſagtwerdenkann,inAnregung.Sprüchw.31,8.9,
7)Es geſchehemitBeſcheideuheit, Billigkeitund Nachſicht,

ohnealleGrobheit,im ſaufteſtenTon, ohnealleHefz=
tigkeitund Schmähſucht.Vhil.4,5. |

8)Es geſcheheallemalàus ‘eineranſtändigenund lôblichen
“Abſicht, z.B. demjenigen, den ihrbeurtheilt, zurnüß-
lichenKenntnißzu verhelfen,andere vor Schadenzu
warnen , der aus derUnbekanntſchaftſeinesUrtheilsent-:

“finde„ oderſi{ſelbſtdadurchvor Bcerunglimpfungzu

rechtfertigen,

Qa 11.Pſiche:
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11. PſlichtwidrigesB. anderer.DasB. andérét-iſ:
“ungerecht:

_&) Wenn es lieblosiſt,das heißt: ausNeid,Stolz,Haß
und Rachgier— geſchieht,‘unddie Verleßungder Ehre

"und des gutènRufs änderer zur Abſichthat,oderwenn.
“Leichtſinnund Muthwilledie Urſachedavon iſt,und
“durchſolcheB. mehrSchadenalsNubengeſtiftetwird.

8) Wenn es bloßgeſchicht,um ſi über andere,und alle

““htE Handlungenaufzuhalten,oder ſolchezu tadeln.

Y Wenn wir jedesNachtheilige,bleßnachunſermDün-

ken,oder nah dem ScheingeformteUrtheil,welcheswir
‘überJemandenbeyunsſelbſtfällen,unvorſichtigheräus-

ſagen,Joh.7,24; ohneunsvorhervon der Wahrheit
“und Gewißheitdeſſelbenúberzeugtzu haben:- Desglei-
hen : wenn wir anderer Sagenund Gerüchtenachbeten,

“

ohneſieerſtunterſuchtzu haben!Wie ganzfalſch,oder -

zum Theilunwahrſindaber diemeiſtenSagenanderer!
¿)Und beyanderer nochſogutenHandlungenunſernArg-

wohn und Verdachtäuſſern.Z. B. „Jenerhatzwar
ſichhieringutbetragen,aberer hatdocheinbôſesHerz;
und bôſeAbſichten,er ſtelltſichnur gut“— u. �.w.
und wirdadurcheinem andern einebdſeGemüthsartanzuz
;dichtenſuchen,wenn wir ihn und ſeineHandlungenin

- einemverdächtigenLichtedarſtellen.
6) Auchin anderer Handlungenetwas Böſeshineinlegen,
was nichteigentlich-därinliegt.

R
:

O OderſorgfältigalleFehleraufſuchen,kleineFehlerbos:
haftvergrößern,ſieÚberihreFehlerverſpotten,.oder von

00e lächerlichenSeitedarſtellen,und ſieſoder Verache
tungPreisgeben.Luc.6,37. Rôm.14, 2 �, Splitter«

: Tadel- und Spottſucht.
A Oder.ein entſcheidendes.Urtheilüberdieganzeſittliche
¿--Geſinnungeinesandern fällen,und ihn füreinengottloz
fen,unverbeſſerlihen, und derSeligkeitunwürdigen,

derVerdammnißaber würdigenMenſchenerklären.
Luc.

Ki
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Luc. 6, 37; verdammen. Dahin gehörtz.B. jemand wegeu

ſeinesVergehensfúrvdlligbôſeerklären,als z. B. aus
einem eiumalBetrunkenengleicheinenSäufermachen,

‘und ſeineBeſſerungfürunmöglicherflären,Luc.7,39;
„ Und ihnallesUmgangsund allexgöttlichenWohlthäten
ſogleichunwerth.halten.Auch iſtdießdernehmliche
Fehler,wenn man cinenUnglúcklichenſogleichfüreinen
Böſewichtausgiébt,wovor. Hiob22, 5

— 10. ‘Apgeſch.
28,4. Pf.41,6.7. Joh. 9,2. Beyſpielevorkommen,

welchesaberJeſusLuc.13, 2 —

5fúrirrigerklärt.Alle
- dieſeFehlerſind.insgemeinmit heftigen,bittern,ſpdtti-
¿chen odergar plumpenWorten,und mit Schmähſucht“
= vexbunden. CEA

F) Wenn er, um ſeinegehäſſigenAbſichtengegenandere
E auszuführen,ſeineZufluchtzu Erdichtungennimmt,alle

durchdasGerüchtverbreiteteVergehungenſogleichfür
{„waghrausgiebt,zundſelbſtneueerdenkt,um anderedurch
¿ſeineVerleumdungnurdeſtomehrherabzuſetzen,

i

‘Anmerk.b. Gleichverwerflichnit derliebloſenB. fiſtdieFrey-
„…_ deeinesMenſchen,wenu ein andererlieblosrichtet, wenn er

“

dieſesgernewiederholt,und na<her als etwas von andern
“ Gehdrtes(nihtaverals ſeineMeynung)weiterausbreitet,

und vergrößert. i

Anmerk. 2, So ſündlichäber auchdas liebloſeBeurtheileniſt,
‘ſo’i doch auh das “allzugelinde“Beurtheilenniht ohne-
Súnde:denn es iſtPartcheylichkeit,und rührtdavon her,daß
man vou andern ſeinenNußen erwartet,Jac.2, 4; und die-

fes wird dem Nächſteitols HindernißſeinerBeſſerunggleich-
fallsſehrſhädlid.Ezech.137 18—

23. oa

111, Quellenund Urſachendes liebloſenund ungerech=z
ten Beurtheilensanderer. E

1)Oftxúhrtes aus Unwiſſenheither,und ans Mangel
an Kenutniſſen,und an Geſchicklichkeit,eineGeſellſchaft
ſonſtvernünftigund angenehmzu unterhalten.Oftaus

Unverſtand,da man die Sachenichtkennt, úber die

man urtheilt,und aus MangeleigenerPräfung,ob wir

das,was wirtadeln,weiles andere thun,auchwürklih
Q 3 : thun
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thun könntèn, und würklichthäten. Oft aus Leichtſinn,
“einerFolge‘desMangelsder Erkenntnißdeſſen,was

man tadelte,und aus derUnbekänntſchaftnit dèm,was
zur getadeltenSacheallesgehdre,- und was {* für
“Schwierigkeitenhabe. Man erwägtdieſchlimmenFolz
gen nicht,diefür denjenigenaus unſererB. entſtehen
Edunten,übe?welchenfieſicherſtre>t.*Was unſerWitz
erſinnt,und fürScherzgeltenſoll,das wird hervorge
bracht,wenn es gleichdieReni SIO des

® Nächſteniſt.—

2) Es èntſpringfaus Maúgelan Menſchenliebe,‘oder
"aus Menſchenhaß,Mißmuth, und üblerLaune,weil

man keinem Dinge, undkeinemMeuſchenreéhtgitiſt,
«daher die wegwerfendenUrtheile:Der und. der“iſt
ein niederträchtigerMenſch—

indjenerein LIAnichts“ff.—

3)Aus Stolzund Einbildungaufſi< ſelb. Mancher
verurtheiltund tadeltbeſtändig— ſollteer ſich"däbey

“nichtfürbeſſerhaltenals andere? Er zeigtfialseïken
ſolchen,derEhreund Schaudeertheilenkônne, an wen

er wolle — iſtdas nichtSelbſtdüukel?und umſ@{nun
vollendsüberaudereerhebenzu können,ſdllteerdanicht

 vhne Bedenken andernFehlerandichten?

© Aus Bosheitund Rachſucht.Mancherrichtet,um
bloßallesübelzu finden, und daran ſeineFreudezu
haben. Mancheriſtvon andern beleidigt,und nun ſucht
er ſich.durchſtetesVerdammen zu rôchen.— —

-

5) Manchmalentſtehtdaſſelbeaus Neid und tiſt,Man=
cherſieht,daß anderefúrguteMenſchen,gelten,undals
“ſolchevon andern geachtetwerden — er ſäheabergeène,
daßſiebôſewären, oder dafürvon ‘andern wenigſtens
gehaltenwürden,und nun'giebter ſiedafüraus. Oder
er fühltſichſelbſtbôſe,und um nun ſeinGewiſſenſh zu

erleichtern,erklärter andere für.ſchle{<teMenſchen.
E

ENEſollandereBeobachterdeſtoehervon ihmablenken,
y

ſeine
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… ſeineFehlerbey:ihnenentſchuldigen,oderſeineetwaigen
… Vorzügein'sLichtſtellen,Dadurchſucht.er nebenbey

; andererTugendendeſtomehrzu verdunkeln,herabzuwüre
digenund zuverfeinern,

— ;

IV. Gründe,weshalbwiruns des'

es

lieblóſenUrtheilens
:

“

Überandereenthaltenmüſſen,
1) WeildieQuellenund Urſachendesliebloſen_Urtheilens|

ſounreinundſchändlichſind.
2) Weilwirnihtim Stände ſind,überandereſoſchnell

und ſobeſtimmtzuurtheilen.Wir müſſenuns jedesmal
lebhaftbeyunſernUrtheilendaranerinnern,daßwir

_ darinixrenkônnen,und daßes nichtuns,ſondernGott
alleinenur zukòmmt,nachder äuſſerſten.Strengeunſere
Mitmenſchenzu-richten,weiler.nur alleinder wahre

__

KennerihresHerzensiſt.Jac,4,IL,E24 Rdm.14,4.ff.
D Es iſtunbillig,andere—— u, ſw: dennwir wollen

ja.nicht,daß andereuns ſoſirengeund,lieblosbeurthei-
lenſollen;wir müſſenuns alſounſererGigeneNSchwäz
heſtetsbewußtſeyn.

4) Wir ſchadendadurchunſermNächſtenempfindlich.Ec

, wird dadurchoftſeinerEhre, ſeinerFreundeund Wohl-
“

“thâterverluſtig,‘oftſogárſeinesganzenzeitlichenVer-

mögens.Beſteht„das,aberwohlmit derLiebe?Audere
Menſchenſindohnehinneidiſchgenuggegenden Nächſten,

und vergròßernnur zuoftihreFehlerff.Sollenwirnun
durchunſerliebloſesRichtendieLeideudeſſelbennochverz
mehren?Sprüchw.16,28.

5És ziehtauchuns ſelbſtVerachtung,Feindſchafteu,und
- vielerleyVerdrußzu„

- wenn es gndernbekannt-wird,
… NachtheiligeUrtheilekränkenundſ{merzendiejenigen,
úber�. — — Sie laſſendaheruns ihreRachefüh-
len.— (Jtnichtden mehreſtenihreEhreſoliebals ihr
Leben?)Sie tadelu,verſpottenund richtenuns wieder

aufsallerſchärfſte,.undunbarmherzigſirenge,— Jaſie
Q4 machen

247
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“machen ihre Feiidfchaftgegen uús ES und laſſendie
von uns'an ihnengetadeltenFehlererſtrechtan uns aus, -

und ſprechen‘(Richter15,1) voll innigerFreude“aus!

Hättenwir nicht‘ihreFehlerohneSchonungaufgeregt,
ſowärees ihnennichteingefallen,ihreFehleran uns
auszulaſſen,ſoabererregenwir inihnendieLuſt,uns zu
ſchaden.“BeyjederGelegenheitredenſienuninunſerer
Abweſenheitdas Schlimmſtevon uns, und in unſerer

:
Gegenwarthaltenfieuns Unwiſſenheit,oder Stolz,

“Neid,oderſonſtigeFehleroftgenugvor. Sie ſehenuns

verächtlichan, utd'werdenuns niemalsganz wiedergut.
Wollen wiralſonichtunſereigenesWohl ſtdren,ſolaßt
uns uienachtheilig,oderlieblosvon andernreden. Wol-
lenwirunterfehlerhaftenMenſchenruhigund vergnügt
leben,ſolaßtuns1 Pétr.3, IO befolgéù: denn.eínbloß
‘gêrechtesund dabeyſchonendesUriheilen‘erhältandérein
dergutenMeynung,dieſievon ‘unshaben,welcheuns

“grade ſehrnúßlihwird;denn dieſelbemachtandere
gleichſamuns unterthänig:o E wirvonD allerley

_Vortheilehabenkönnen.
Anmerek.Urtheile,diezwar gere<tund wahrſind,aberam un:
‘retenOrte,und zur unre<ten Zeit:und gegen die unre<ten
Menſchen geäuſſertwerden,ſchadeneben ſoPe und erregen

Háß:Dennanderewollennict,“daßwir uns în Dinge, die

BE1Mia
niæts angeben,miſchen,und e als ihreAVEEISITETichterbetragenſollen.

6)‘DürchliebloſcUrctheileleidetſiärttdieganzemenſch-
licheGeſellſchaftNachtheil: denn es gehtdadurchviel
Gutes verlohren,beſonders,wennPerſonen,die in An-

“ſehnſtehen,alſogerichtetwerden. Wir entziehenandern

dieLiebederGeſellſchaft:denn ‘des Fehlerhaftenwill

nièmandfichannehmen.Jf er dannunſchuldig,ſowird
er ſogardadurchbedrückt.Beyeinerâllgemeinwerden-

“denliebloſen'B, des — u. #.w. könntediemenſchliche
“Geſellſchaftgar nichtbeſtehen.Ein ‘allgemeingelindes
naSIEDges D;bewürktdeigegentſehr’vielGutes.

*

7)Liebs

N
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è

7) VebloſeB. iſtinsgemeinmit -vielenandern Sünden,
mit Stolz,Neid,Haß, Verachtung,Eigennutz,Lügen,
Falſchheit,Verlèuridung,Schimpfenff.verbunden,und
machtdieſeLaſterimmer-allgemeiner.«Bey.lieblöſerB.

verleitet‘man auchandere,daß ſieauchden ‘von uns

 Veruktheiltenhaſſenſollenff.“HingegenAnerkennung
-— des Gutenam Nächſten, iſtder ihnengebührendeLohn

“ihrer‘Tügend,und befördertbey andern Liebezur

Tugend,alſodieEhreGottesin derReligion.
9 Gott CE inder B. überunsſogelindeundnach-
_ſichtsvoll,warum ſolltenwir deunſoſtrengeund-lieblos
anderebeurtheilen? Matth.18,287; 354<i_V.32. 35+ Nönt. 2,$

is

gG)Die heiligeSchriftréchnetes auchzudoirdbſtenVer-
bre{hen,und ſtelltés alseinGöttäuſſerſtverhaßtesVer--

fahrendar,das er aufsnachdrü>lithſtebeſtrafen,z.B.
in derEwigkeitwieder ſoſtrengerichtenwerde,Sie
ſtelltesſogarals eineteufliſcheGeſinnungvor. Matth.
7,127 ‘Que:6,37)“Rôm. 7/29/30. Cor. 4,5%

i Jac.3,9614 — 16. ‘Dazukômnit: Gott“evklärtfich,
“daß das B. ‘derMenſchenalleinihm ‘zukomme, !Jac.

4, 11;wovon der Sinn iſt:,, Wér andere verläſtertz:ver-

ſündigtſicham Geſetze:“ „duſollſtnichtandère“verlä-
“ſtern!

“

und-dadurchan dem Geſetzgeberund Niéhter„an
Gottſelbſt.Gin Schonim menſchlichenLeben kann nur

‘der Geſchlzgeberſagen; Der ‘hätméin Geſeübertre-
"

ten, und nur er kannihn darüberverurtheilen,—

oderniht.— Wie vielmehr— — u. .w. Rdôm.'14,4.
Sobiſt du, der du andere verurtheileſt,etw‘der Géſetz-,
geber?Haſtdenn du dasRechtzu“verurtheilen;-‘öder
loszuſprécheninHänden? Kent dochnur Gott allein
das Herz! Muß man aber, um jemandenbeuïtheilen
zu könnenu. . w. und um ſeineSittlichkeitoder Unſitt-
lichkeitzubeſtimmen,nichtdas Herzkennen? Deshalb

5
5 1 Cor.

“i
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L-Cór. 45:5, Nur wer das Juneredes. Menſchenkennt,
darf anderebeurtheilen!.

10)Jeſus‘Chriſtusverdammte jaauhden Fehlerhäften
ni<ht—Joh:8,11. Vergl.,SalzmaunschriſtlicheHaus-
poſtille;-4.Theil,43, Pred.S. 47— 65.Ucberdielieb

loſeBeurtheilung;* was? es-heiße,den Nebenmenſchen
� ?- — und wie-ungerechtund ſchädlich- es ſey!-—
Siehemehrbey.Meciymdnagund Tadelſucht.

V. ‘Befórbérungsmittel,‘dasliebloſeDeandererzu
meiden.¡52 AL S&S

a)Vetſtopfe'ſorgftigdieQuellendéslicbloſenRichténs,‘BL S0lz,Eigenmtlsutfw.
b) Hütedichvor der allzugroßen"Geſchwähßigkeit“11dder
‘Angewöhnung,faſtalleinderSprecher.zu ſeyn!Urthcile
Ja uichtzu-ſchuell.!;;Fußedeßwegennieauf Sagen „. Ge-

“

rúchteoderNachreder!Sucheuiedurch-deinenWißtauf
“andererKoſtenalingeszu:wollen! eu Thesleidet“-fichérdarúber:! ¿Th

:

©.Beurthéilerecht:wisſires”es iſt,einenSiberiain

«ſeinen?Handlungenrechtzubeurtheilen,ohne,ihm-Unrecht
Zu thun.*Dieß-bewegedichzur Vorſichtigkeitim Urthei-

„Jen! Denke,wie-eineHandlunguntêr-andern-Umſtänden
- gut ſeyuFdnne,und ſich,ob ſich“dieſeUmſtändeuicht
5 dabeybefinden„[uud-erinyeredich,-wie-oft-dudichſchon
in-deinemUrtheileÄber--anderegeirrthabeſt,und alſo

¿deitjeßigesUxtheil.-auhbaldändernmüßteſt!Viel-
“leicht,(denkedeshalb)-mußtenandere,die-ichbeurtheilen

„7 will,wægen-dermir-unbekanntenUrſachen„Lagenund

-3-Umſtände,-ſohandeln,alsſie—- — }, wenn ſiegleich
“

«einſahen,daßſiepſlichtmäſſigganz andershandelnſoll-
ten. Jhre {hle<teErziehung— ihreunerfahrneFu-
‘gend — ihreleichtſinnige-Gemüthsbeſchaffenheit— Un-

:wiſſenheit— odereineverführeriſcheGelegenheitu. #.w.
war-
Papielleichhdie

rea
in'sNeß„7worinſiefielen.

-
/

Man
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Ma frage ſichdaher;'ób°ñdn das v6)was ‘andere

gethauhäben,‘und wir‘richtenwollen,beygleichenUm-

ſtändenniht‘auh würdegethanhaben, udS2nochwenigerGutesgeleiſtethâtte2
a)Denke nach,wie weniges dirſelbſtgefl;

is

weinändere
dichlieblosrichtenund verleumden?und wie 5ſehr-du es
wünſchéſt,*von ihnenaufeine gelindereArtbéurtheiletzut
_werden2— Sey dirdaherdeiner eigenenwürklichen
Fehler,alsauchdex Möglichkeit, noh künftighinfehlen
zu können,¡immerbewußt—willſtdu aber,durchaus
urtheilen,ſomache das Schwerſte:„erſtallex.und

„+ Jeder..eigenen,Fehlerlos zu«werden,“ möglichund_
würklich.— »

4 UeberlegedietraurigenFolgen(dieKräukungenu. w.)
diè“béinéliébloſeB. veränläßt.*'S,obenLV.4— 6)
S. 247.�. Bedenkenehmlich11/4

_;¡¡-DA)wieFehrſchmerzhaftdieſe:KränkungendenNächſten
oftangreifen;

— wie.langeſiean:ſéinem,Herzen
nagen — und wieſieMenſchenvonſtillexNaturoft

_ großeKrankheiten,undſelbſtdasLebenöende¿uzies_heiï,oderdochbeſchleunigèn.Gl TOSTA, 2

bb).Wie dadurchdiethâtige‘Würkſamkeit'anderergeſtört
wird,indem ſie‘dadurchbeyihren“Mitdienfehènvet-
âäßtlichgeworden' — wie ſieallesZutrauenverlieren,

“oder um ihreglülicheVerſorgung(z.B.‘bey‘Füng-
lingen)kömmen— wie langeſiedadurcham zeitlichen
Glückverhindertwérden, weileinFle>en(ſogrund-
loserſeynmag)dochlangeZeithängenbleibt."

R,Flieheden Müſſiggangunddie Neugierde;beydesvers
wahrtdichvor fehlerhaftenUrtheilen,

*“

O Bermeideden UmgangſolcherLeute, die“gerne"‘lieblos
richten.— Vermcideauchjenenußloſen'Gefellſchaften,
die bloßdieZeitinitRedenüber andere‘Menſchenzu-

bringen, und ſuchë“denUmgangbilligdenkender,urid

ernſthafterainsz dadurchlernſt-dues,erſtO alles
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y alles-wohlüberlegen, ehe du;urtheileſtyudewirdbillig
gegeuandere.— GehemitHdhernum,, dennvor ihnen

darfſt-du:nichtgleichmit deinemUrtheilehervortreten,
und da lernſtdu auchim Reden mit deinesGleichen,
dein-Urtheileinzuſchränken,und zurú>kzubehalten.

HF:Ucberſege,-wiedit Val.6, 1. eineſanfteZurehtweiſung
desFehlendenempfohlen-iſt,wie aberliebloſesB. dage-
genverſtdßt,und denFehlerhaftennichtbeſſert.

Y Sucheerſt’dichſelbſtlieber“ſtrenge,undnachderWahre
“heitzubeurtheilenpi‘damitdunichtvon

A MERHCet“wêtdbfi*7&or.11,33—— |

iyBéthißnimmer,däßSott“dichefieibWerde:alsdann
wirddeineB.gerecht.undbilligWerdenRdn:2

Io.
F

{ti è ¿ttNDT

VIL.Es iſtPflichty dasliebloſeB.‘anderer.bey.ayderna
:

verhüten.S. Urcheilesräg Freis DYfe
5

V1:Setifhigülgsgrundefür!GigdäihinVitovón *an-

f dernièbosbeurtheilétwerden,1 Cor.473:2“Edr.6

lub 8. Ao

D EsSreritbrE,tA‘zielenrechtſchaffenen,Menſchen,
3/37Petr,4/,,12:(am;,Ende).— IndieſerWelt,wo ſichdie
di wenigſten.rechtſchaffenverhalten,fannes nichtanders
feyn. Wollteman << üs jedes.Urtheil“des-andern
"“úber,ſich.ârgern, (0.tduntemgn„niemals.vergnúgt
ſeyn. = Es ſete.ſich.aalſo.derChriſtüberallenunver-

EA ſchuldeten-Tapel.dderWeltweg.— Eine großeSeelehat

ſoviel zu.denten1undzuthun,weunſiealie-ihrePflichten
|

„beobachten,‘undihreZzglülicheund.ewigeGlücfſeligkeit
“erlangen‘will;daß ſiefeineZeithabentarn,gufalle

Si Maudereyven;kleinerSeeleuzuachten:—

— Eherſieſich
„thre Gemüthsruheſtdrenláßt,leidetſièdasUnrecht,und

|‘beurtheilt-anderenicht:lieblos,»Ss ;

2)Wir-bleiben‘beym— —ff-.vorGottdochdiejenigen,
die wir,ſind,x¿Ioh+3/21. 5

2E 3) NichtsWW

-



E za ABewunderung,

Z) Nichts gefälltGott beſſer,alsüs das tileleiz
den„‘undſeine.E MMInogeen 1 Petr.2,20.(anz
dere Hâlfte). ;

4)Es ſinddoch“aiinocheinigeFehleran uns, die dee

andere nochuichtden andern vollHohn entde>xhat,und‘
dievon uns nö abgelegtwerden müſſen:— und daher
möòchte“inſeinemTadel“dachwohl ‘nichtallesſo ünge=
gründetſeyn?—"— “Nur die Art ſeinesTadelnsiſt
aberzubittèr?—— dasiſtaberzu leiden!

DD) SB.deseigentlichenundwahrenWerthsoder
|

 Unwerthsder Dingeim Aeg Gren eund vom
zukünftigenleben.

Sie iftPflicht,und anderſelbenliegtungemeine
denn nachderſelbenrichtenſichunſereEmpfindungen,
und darnachauchunſerBetragen;z 1a ſieiſdiecigent-
‘licheWeisheitdes Menſchen,#0 wie das Gegentheil

J

__Thóörheitiſt,S. dieArtikel:GutesundUebel,
“

Bewunderung.Sie iſt:lebhafteVorſtellúngeiner‘uner-
“

wartetén,und einérſolchenSache,diezugleichin

uns. dieEmpfindungder Schdnheit, hohenVor=
i treflichfeitoderVollkommenheit.Tt

BewunderungGottes.Rôm.'11,33.
I. Sie iſtein,aus dem nachdenkendenErnſteangeſtellter

Betrachtungder unendlichen“Vollkommenheitund Größe
“ Gottes,undalles deſſen,was Gott thut,und-aus dem

uneigennützigenWohlgefallenan GottesVollkommenhei-
ten,entſtehendeskräftigesGefühl,das dieUeberzeugung,
daß allesfüruns und unſereMitgeſchdpfewohlthätig
ſey,und die willigeBeruhigungbey allenEinrichtungen
und FührungenGottesveraulaſſen“ſoll.

2

_Moſ. 15,11,

5 Moſ.3,4. 1 Cor.8,23. Pf.104,24. Mich.2}48,
1 Cor,1,18— 31;2

6— IO.

11.Stüú-
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11. Stäcké, die zu dieſerB. GottesGibt:
1) AufmerkſameBeobochtungallesdeſſen,-wäs überGott

und ſeineRathſchläſſeErläuterunggebenkann.
2) ErkiſthaftesNachdenkendarüber,ſo-weit:es unſereUm-
ſtändeundKräfteerlauben. :

3)AusdrülicheBemerkungdes großenUniCbiRE,zwi-
ſchenGottesGedauken und Einrichtungen,und zwiſchen
demjenigen,was unſererZegoachheitweiſeund gut dän-
tet.Eſ.55;8.9. 4

4) TiefeAnbetungohneUnzufriedenheitund Murren,
wenn „uns GottesWegeunbegreiflichſcheinen;und

«* endl e

5) FeſteVeberzeugung; alleswas er thue, ſeydas Beſte,was geſchehenkdnne.

111. WeshalbdieſeſinnlicheEmpfindungund Geſine
nung füruns wichtigiſt.

x) Sie iſtzwarnochan ſichkeineLiebezu Gott,denn-ein

Menſchkannz. E. anſeinemFeindedieGrößedeſſelben

|

“bewundern,bener nichtliebtzaber: E

: 5 SienüßtunſermſitilichenVerhaltenſehr,dani
œ)Sie bewahrtunſeruGeiſtvor Leichtſinn,und-ſtimmtihn

zum Ernſt.
8) Sie läßtihnüberallGelegenheitzu nüßlichenBeträch-

‘tungenfiñden.
=

|

y) Sie erhöhtund veredeltunſerBiGgesaA , und

fann:

0) einſtarkerAntriebzu allemwerden,was gutund groß
| iſt. ,

Beyfall,ſieheLob.
- Veyſpiel.Matth.5,16.
I. BeyſpieleſindeinzelneFällevon würklicherAusúbung

einerWahrheit,wodurchallgemeineWahrheitenerläutert

undbeſtätigtwerden. |

OAS IL. Arten

/
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B “his DBeyſpiel.
11;Artendès Béyſpiels.A.” dasguteB.i, wenn

unſerReden’und Betragen, ‘oderdereinzelneFallder
“Avsübungeiner Wahrheitre<tmäſſigiſt.Beſtreben
wir uns ‘anhaltend,aus GehorſamgegenGottund
Jéſum,‘undLiébegegenunſereMitmenſchen,alleunſere

-Handlungenſoeinzurichten,daß fiemit den Belehrun-
gen „ die wir andern“geben, oder dienah desandern
WiſſenunſerEigenthuniſind,oder dieandern von andern

z- E. ihrenReligiouslehrernalsChriſtenpflichtenvorge-
ſtelltworden,völligübereinſtimmen,und zugleichfüran-
dere Reizund und Triebfedernzu einem ähnlichenrecht-
mäſſigenBetragen,und zu einerden VorſchriftenJeſu
gemäßeingerichteterDenk - und Handlungsartwerden:
o gebenwir anderncingutesBeyſpiel.B. Ein bdſes
Beyſpieliſtdas Gegentheilvom gutenBVeyſpiel,

11].Was wird,um andern eingutesB.zu geben,ven

vuserfordert?
O UnunterbrocheneAufmerkſamkeitaufſi ſelbſt,‘wodurch.

man beſondersalsdann,wenn man inGegenwartande-
rer handelt,allesverhütet,was aufirgendeineArtihnen
anſtôſſigwerden kann: denn andere können ſehrleicht
unſchuldigeund gutgemeinteAcuſſerungenfalſchverſtes-
hen,1:nd mißbrauchen.

i

b) Wahre gründliche, gleichfdrmigecidſtandhafte‘Fròôm-
migkeitintRedenund Handeln.— UnſerWandel ſtim-
me mitJeſuLehreüberein.

— AlleunſereHandlungen
. müſſeneineinnereRechtmäſſigkeithaben,und auchâuf-
ſerlichmit dem Wohlſtandſtimmen,— Aergerniſſeund

Verführungender Unſchuldmüſſenvermieden werden.
S.oben Aergerniſſe.S. 37 ff.Wir müſſennichtbloß
vor den Augen‘derWelt gutſcheinenwollên, ſondern
auchim Verborgenengut ſeyn:denn theilshatder an-

genommeneguteScheinimmer etwas zweydeutiges,das

demſcharfenDeeanderernichtentgeht, theilswird
"i dadurch
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i

dadurchdie ganzeKraftunſersBeyſpielsvereitelt,und

der ſondôthigeGlaube an menſchlicherTugendgeſchwächt,
ſobald von uns heimlicheSünden begangenwerden.
Endlichſomuß das pſlicht-und rechtmäſſigeGute auch
genau und mit unerſchro>enemMuthegethan,und eine

 WiderſetzlichkeitgegendiejenigenSünden,dieman über-
_

handnehmenſieht,beobachtet,oderandererLaſterhaftig-
Feitbeſchämtwerden. S. oben Beſſerunganderer,
S. 214 ff.

c) Ausüúbungdes Guten,è obialleNeigungglänzenzu -

wollen,ohneGeprängeund Prahlerey:ſonſtwürden an-

dere nur zum Tadelgereizt,beleidigt,undvon der Nach-
ahmungabgehaltenwerden. Eben deshalb:

d) iſtéineweiſeHerablaſſungzu den Bedürfniſſenund
Schwachheitenderer, „vorderenAugenman handelt,
durchausnôthig.Und wer dieſe ſichzu eigengemacht
hat,derverbirgtihnenſodanndas Gute,wenn es ihnen

anſtdſſigwerden könnte,Marc. 7, 32— 37; ‘hivo-gen
formtund richteter jedeguteThat,dieſieſehendúrfen

| und ſollen,ſoein,daßſieihrenam faßlichenund rühm-

lichſten wird. Kurz, dieſeHerablaſſungiſt:Klugheit
nach denUmſtäudenundder Denkungsartänderer.

e) VerdoppelterEifer,ſichſeinerPflichtgemäßzu beträ-

gen, wenn Umſtändeeintreten,wo man Verſnchungen
zum Gegentheilhat,und wo die menſchlicheGeſellſchaft-

leichtzu fehlenpflegt:denntheilsſindandere beyſol-
chenGelegenheitenweitaufmerkſameraufuns,als ſonſt,

theilsmachtdas gute B. , das wir hiergeben,einen
weittiefernEindru>,und befeſtigetdas ſoſehrheilſame
VertrauenzurmenfchlichenTugend.—- Bey gefährlichen
“Reizungenzum Bdfen, bey hartenPrüfungenunſerer

"

Treue und Rechtſchaffenheit, bey ſchweren

-

Leiden und

Krankheiten,
/

bey unverdienterUntérdrückungu. #.w,

muß man alſozugleichein,in jederRüſichtgutesBey-
ſpielzu gebenbemühtſeyn. ;

s N f).Es
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Y Eswerdeein gütesB. in der beſondernAbſichtlebts
:

daßanderedadurchzur Nachahmunggereiztwerdeu ſola
len, und damitſichdie Liebezur wahrenFrdmmigkeit
nachJeſuLehre:und Beyſpielimmer allgemeinervers

 - breite.

g) Es werde vorzüglichden Kinderztzebis, und zwar
mit allerSorgfaltund Vorſicht, da ſieſoaufmerkſam
auf allesſind,"[was Erwachſenesußernund thunzihr
Hang zur Nachahmungiſtwärkſamerals bey — — fz;
dabeywiſſenſiedas Gute und Bſenichtvon einanderzu

unterſcheiden,und das Bdſeprôgtſichtiefbeyihnenein,
und verwandeltſichſoleichtin eine

EE lichablegbare
Gewohnheit.-

IE Beweggründe,alberneinqutesEAgeben,
N) Nach der audern MenſchenſchuldigenLiebe,iſt<s ja

PflichtfürdieTugenddes Nächſten,um ſomehrzu ſor-
„gen, jewichtigeruns ibregeiſtigeWohlfahrt, als ihre
leiblicheſeynmuß , uni dadurchandereſoglü>lichals -

möglichzu machen.S. obenBekümmektnS, 175:und
Beſſerunganderer,S.2142

2) Weil B. überhaupt,beſondersaberdie guten,die.größte
Kraft und Nuten haben. Sie machenaufden Men=-
ſchenden größtenEindru>, Nichtsreiztmehr zurNach-
ahmungalsBevſpiele.Man kann durchguteB. mehr
zurBeſſerungdes.Nächſtenbeytragen,und alſowohlthäe-

tigerfürihnwerden, alsdurchdieaufsbeſtie’,fräftigſte
und rúhrendſtoErmahnunguud Lehre,oderals anch
durchandereMittel,(3.B. Strafen,)dieohneeingutes
B.nichtshelfen,und erſtdurcheingutesB. ihrenre<=
ten Nachdruckerhalten.1 Tim.

4 12. Denn durchgute
B.,wird
aa).die Erfkenntnißund Ueberzeugungvon einer

Wahrheitund Pflicht,und die Arc und Weiſe,
wieſieausgeführtwerden fann,vieleinleuchten-

E Moral n d, Alphab,1, Th, SE ‘der
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der alsdurchLehren,Aus der Exrkenntnißder ein-

zelnenDingeentſtehtjaeine anſchaulicheund leben-

digeVorſtellungdes Ganzen.Sehen wir eine{were
_ SacheineinemeinzelnenFallemöglichgemacht,und
ausgeführt: ſokdunenwir dieBeſchreibungder Sache
ſelbſtfaſſenund begreifen.BeyſpieleſtellendieLehz
renſinnlichdar. AnderealſoGutes thunſehen,lehrt
auch‘wieund wodurchdas Gute zu thuniſt,und

bewahrtvor Verwirrung!Wirlernen dann: wie ind

ſiezu der Fertigkeitgekommen?wie haben ſieſie
geúbt?was waren dieQuellenund Beweggründe,

wodurch è ihre-gutenEmpfindungenund Geſinnun-
gen erzeugten‘und erhielten?

"

und welcheMittelge-
brauchtenſie,wodurchſieſichdie Tugendübunger-
leichterten?Auch lehrenguieB, wie“ allgemeine
PflichtenineinzelnenFällen*abzuändern,und anders

einzurichtenund auszuübenſind,"z.B. rechtbeten—

dieHülfstaittelzurBeſſerung.— “ dieBeſchaffenheit
des Glaubens — und den Nutzenven den‘rechtgut
gebrauchtenchriſtlihenUébungsmittelnim Guten zu

lernen, únd zu erfahren!— Dieß alleslerntman
aus der Aufmerkſamkeitaufdas Betragenund Verz

fahrenrechtſchaffenerMänner.Gute Bevſpieleerhel-
len, beſtätigen,und erleichternalſoGottesWillen,
Ferner:

bb) Gute B. vernichtendas Vorurtheil: »„ Wer fann

das leiſten?“das anusder Unluſtſichzu beſſern,oder
einenFehlerabzulegenentſteht.Sie überzeugen“von

derMöglichkeitfrommund gutzu handeln— ſileh-
“ reu,, daß keineTugendeine übermenſchlicheKraft
erfordere,weiles der und der doh gethanhat. Sie

geigen, daß dieAusführungſogarleichtvon ſtatten
gegangenſey,und erweckenden Gedanken: „kaunein
„ auderer dieſeTugenden,z. B. Sanftmuthu. ſw.

i

= COR warum nichtauchih?vielleichthattejener
» noch
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Beyſpiel(aute)_ Fr:

E nochweitmehtSchwierigkeitenalsih? wie ſollte
vih michentſchuldigenkènnen,wenn ich'suichtver=-
hte 2% EndliG:

+

<3

A Sie zeigenden großenNußen,der aus der+a
gung der von Gott vorgeſchriebenenTugendenent
ſpringt.Sie laſſendiedamitverbündenenBelohuun-

gen einſehen,z. B.daß andere eineHandlungchôn
und edelnannten,/vderſouſtlobten,daßſieden Thâz
te?hochſchäßten,¡hervorzogenun. ſ.‘wt dieTugendi

abergeehrtzu ſehn,das erwe>tNacheiferung,oder

dieLuſt,eben das Gute oder ähnlichesGutes zu thun,
um auchgelobtzu werden ff. GuteBeyſpieleſind
alſoMittel,dieEmpfindungenfúrsGutezubeleben!!

Die Kraftdes gutenB, erſtre>tſichdaherſogarauf
diejenigen,denenwix nichtunmittelbarzu nüßenim
Stande ſind,z,B, aufMenſchen,‘diemit uns inkei-
ner Verbindungſtehen,dienah Zeitund Ort von uns
entferntſind,béſonders-aufunſereNachkommen.So
würktetz.B, das guteB, einesiiaaiii 1

208

aufvieleGliederhin,die— —
:

_Anmerk. Da ſomancherîn ſolhèrVerbindungmit andernſteht,
daßſeinBechalteneinen beſondernEinflußauf das Jhrige
hat,da manchereinen ſol<enPoſtenbekleidet,wo er von vie-
lenin-derNähe und genau beobachtetwird,ſoleuchtetes um

fo mehr ein, wie viel er dur ſeingutesB. nußenkann,
Alleinau ¡ederMeuſchhat mic andernUmgang.

:

Z) Weil wir‘durchguteB.ſelbſtvielgewinnen.Die ſittz
licheBeſſerungdes Nächſten,diedurchunſerB. befdr-
dert wird,diewird auchuns nüßlih,denn ſieſtärktunz

(fereTugendaufeinevorzüglicheArt, — und dieſer
Eifer,audern eingutesB. zu geben,wird Antrieb,

—

iinmeevollkommeverzu werden,und dadur<hwächſtunz

ſereeigeneGlückſeligkeitimmer mehr, Wir ſinddaher
dieſePflichtauchuns ſelbſtſchuldig— und ohneeingu-

tes B. zu geben,beweiſenwirauchkeineLiebezu denis
wasgut:undrechtiſt,— i

N 4) Vir |
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4 Wir Meuſchênhabenjgvon Natur einen Trieb zur

Nachahmungund Nacheiferung?Dieſeriſtin dermenſch-

lichenSeeleſowürkſam,daßwir aufanderer Gutesbe-

gierigwerden,daßwir allesvermeiden,was andere zum
I Bôſenverleiten,und damit anſte>enkönnte,und dagegen

vor andererAugenſovielals.mòglichgut und volliome

men zu handelu,damit unſerB. beyihnennichtohnealle
__

Würkangbleibe,ſonderngauz-gewißeinigeNacheiferung
-erwe>e. Der MenſchhatſogernGenoſſenſeiner
Haudlungen.

5) Gott fordertes in vielenStellender heiligenSchrift
aes ausdrüctlich,andern ein gutes:B. zu geben:Matth.5,

1

T3016. Phil21g 1-Theſſe:57155-4 Tim. 5#,5-12-
1Petr.2, 9; 10, 12.,Hebr.10,24. Gott ſindwiraber
Gehorſamſchuldig.Wir ſollenjaandere erbauen.3.B.

Rôm. 14, 19; 15, 2. 1 Theſſ,57 IT: dasfönuenwir
aberam mehreſtendurcheinrührendesund muſterhaftes
Verhalten./S: Aergerniß11,A. e)S. 39.

Anrnerb.Je wichkigerwir andern wegenunſersStandes- Am-
tes oder Alters ſcheinen,und je mehr wir in“einem Lichte
leben,dasdieAufnerfſamkeitandererauf uns hinlenkt, je

zmehr wir Erfenntuißhaben als,andere, um deſtogröferiſr
dieſe Pilichtfur uns, audern cin gutesB:-Zu geben,und deſto
ſorafältigermüſſenwir ſieerfüllen: denn-diejenigen, dieüber
anderesgeſestſind,werden von dieſen,(wennſie jenenurhoheY

JennFfonnen)
am meiſtenuahgeahmt.

Me Verhaltengegendiejenigen,‘dieuns eingutes.Se

gegebenhaben,odergeben,

1)Der Chriſtprüfeerſtdas fürgutausgegebene,odergut:
ſcheinendeB. anderer,ob es nah GottesGeſeßenwürk-

lich gut,undnachahmenswerthſey.

2) Ererzeige-ihnendieAchtungund Liebe,dièſiewegen
ihresgutenB. verdienen,und erkenneihrBetragenfür
rechtundfürvortreflich.

3) Er lernegeravonihnen,und ſehedaran,daßeinfrom--
mes Verhaltenmöglichund nützlichſey. '

Sn
:

4) Er
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4) Er“ werde dadur< bewogen, würkli< ihreTugenden
SEN oder vielmehr, er wetteéifere,darin mit

“ihuên. Anderer gutes B. zu ſeinerVervollkommnungzu
“

gebrauchen,iſtjadiebeſteUebungim Chriſtenthume.—

5)Es geſchehedieſesalles,theilsausLiebezu Gott,u
ihmzugefallen,theilsaus LiebezurTugend,theils

“zum Beſtender Mit-und Nachwelt,nichtaberaus'blo
ſerund völligerNuhmſucht,

i

VE UeberdieNachahmungder in derBibelvorl'om-
mendengutenBeyſpiele, : (

DieBeyſpieledes Guten , die uns die-heiligeSchrift
an Perſonên(Chriſtusund dieApoſtelſindhierausge-
nommen)vorſtellt,habenzwar eiuegroßeBrauchbarkeit

und Nußen,denn ſieſindder Erzählungnach,zuverläſ-
ſigund unverſchdnert,Sie ſindohneallenSchmuc‘und.

“_"

Verzierung„ ‘undohneihrGuteszu vergrößerndarge-
|

‘ftellt.Es ſindTugendennichteinerArt von Menſchen,
oder einerMenſcheuordnung, ſondernProbender ver-

ſchiedenſteuAeußerungendesGuten,unter verſchiedenen
MenſcheuvonallenStänden,Einſichtenund Altern,in

alltäglichenund gewöhnlichenLagen,und allenAuſftrit-
- ten des Lebéns. Die Quellen,woraus ihreTugenden
floſſen,dieAbſichten,womitſieverrichtet,und dieBe-

weggründey wodurchſieerzeugt¿ genährtuud gelenkt
“

worden,ſindmit erzählt, oder aus dem Zuſammenhang
errathbar:daherauchſonúßlich,alsobenIV.2) cc)

|

S, 259 angegebenwordeniſt: AlleinI RS

D)man unterſuchejaerſtdiebeſondereund perſdulicheLage
“der Perſonen,beſondersderer,dieim A. T.— ff.

"2) ‘ManprüfeihrVérhalten(imA. T. vorzüglich)‘gengu

nachdenchriſtlichenGeſetzen; ſeydahernichtwillfährig
““znitdem Lobe,findenichtalleund jedeeinzelneHandlun-
gengutund nachahmungswürdig,denn manchesiſtbloß

“im DEEihresZeitaltersgeſchehen,manchesgehörtezu
R 9: R ihrem

l
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*
:

hrenAmte und Berufe„ welcheuwir-nicht.haben,obex
zu ihrenUmſtänden,worin wir“nichtſind,und kann da-

hernichtvon uns, die ‘wir“-ineinerandernAnisleben,
- nachgeahmtwerden,

5)ManſeheallemaldabcyaufdieinnereſittlicheBeſchafſchaffenheitihresAEryltent,
VII.Bewegungsgründe,andernfeinböſesB. zu
geben.

6 BôſesBeyſpielvermehrtdie in der Welt ohnehinſtark-

und allgemeingenug herrſchendeSúundlichkeit.Esmacht
manchen Menſchenmit Sünden bekanut;aufdieer>von

ſelbuichtverfallen‘wäre._Nichtsiſzugleichanſtecenz
der, und um ſichgreifenderals-bdſesBeyſpiel; -daher

ſchadetesallgemein.Von Natur iſtdex:Menſchdur<h
Das ſittliche“Gefühlund Gewiſſen„gegen-alle ſchlechte
Handlungen,beſondersgroheVerbrechen,verwahrt,und
er kaunwenigſtensdurchdas Ehriſitenthumim Kampf
mit bôſen.BegierdendieOberhandbehalten.„Siehter

-_“@bervon andern Bdſesvorthun,denen er dochVerſtand
und Einſicht,Religion'und Grundſätzezutraut,welchen

© fiedochgemäßhandeln,und ihnentreu bleibenwürden ;

5d foiſtſchonbeyihmderSánde das Schändlicheund Ab-
“* ſcheulichegenommen , das ihnvorherdavon abſchre>te.

Es iſtalſohou einBeweggrundgegen ſieaufdieSeite
gebracht.Es entſtehtdann inihm diedunfeleVorſtel
lungund der Zweifel,‘obuichtſeinGefuhlirrig,oder die

Sündeſey vielleichtnichtsBôſes,und daherdieGewiſ-
eusangſtunnuß? DießerleichtertalſodererregtenLuſt
undderBegierdezu ſündigen,den Siegüber dieTu-

gend.
— Weil das Vorſúndigendie Sinne rührt,

-

ſo

prâgtes ſichtiefeinz denn ſinnlicheDingefaßtjeder-
mannbeſſeralsaudere,und ſonehmenwir andererBöſes
unvermerkt'an.Der Gedanke: weil es dochandere

thun,ſomußés keinUnrechtſey,kommt dazuff.
-

Alſo
*

TA
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i

Alſo—- — unteranderer Augenunredlichff.handeln,
- heißtauderer Herzenvergiften,Dazutrittnun auch,
‘(wenidiejenigen,die eine bdſeBegierdebefriedigen,in

Unſehn-ſtehen)dieFurchtein,durchdieverſäumteNach-
folgeihnenzu mißfallen,So reizenalſobdſeBegierden

¡die falſcheEhre! und glaubtmannichtofteinemſhônen
Bilde auchdurchdieFle>enähnlichzu werden? (So

fluchtz.E, mancherSoldat ¿ weiler ſeineBeherrſcher
flachenhdrt.. Er-ſuchtâlſooftſeineEhre:darinu. ſw.)
Und ſoeutſchuldigetmau. oftdie SúndenmächtigerVor-

gönger,und verſprichtſichvon ihrerNachfolgeſcheinbare
Voncheile,weniaſens Bewahrungvor Schaden, Sind

volleudsdieMeuſcheningroßeAnzahlda, die‘eine

gewiſſeArt bôſerHandlungenbegehen, ſofällt!dieAb-

cheulichkeit,dieſein den AugendergienMenſchenhatte,ganzweg.
b) Ju andern Religionund Tugendculottes> vder das

Gute beyihnenhindern,und ihreLuſt-zumWiderſtand
gegen das Laſterſchwächen,und dadurchandere für die

|

/ Zeitund Ewigkeitunglülichzu machen,das zeigtdoh
wohloffenbarMangelan Religionund allerMenſcheitliebe áu?

c) DurchbôſeB, wird, fallsauchzuranderuZeitetwas
__Gutesgethanwúrde,das aufgebauteGutewiedernieder-
geriſſen,und deſſenKraftgeſchwächt.—

d)-Die WarnungenGottes,3 Moſ.19, 17. Rdm. 14,13-
* (am Ende) 1 Theſſ.5,15, ſindzu beherzigen!Mehrere
GrándeS, obenAergernißII.S, 39 ‘unduntenUn=-
ſchuld.

-

:

VUII.Verhalten-desgutenMenſchengegendasbdſe
B. anderer.

Ex benugtees zum GutennachLuc.16,8. BbſeB,
könnenabergebrauchtwerden:

:

x) daran dieSündlichkeitiu ihrerSchädlichkeit,undwenn
anderedfdurzhbeleidigetwerden,ſiein ihrerunerträgli--

SE chen



3

tA
Beyſpiel(bdſes)

8 chenHaſſenswürdigkeiteinzuſehen+ oftauch:um ſiëlin
ihrerlächerlicheSeite.zuerkennen. So fönnenz. B.

“

Kinder an ‘ihren,dem TèunkergebenenEltern,ſi dieſes
Laferverhaßtmachen,weil ſiees täglichzu ihremUeber-

“

drußvor Augenſéhenmüſſenff.
2) So, daß man ſi{"duür{<’dieStrafen, womit oftdie

Sänden belegtwerdên, abſchretenläßt,ſolchenböſen
*“SBeyſpielenzufolgen,und der Sünde leidwird. Dieß -

«ſt cine der beſtenErziehungenfürjenesLeben,wenn
*

man ſ¿chnichtleichtſinnigwie andere Menſchèndurch
“

bôſeBeyſpielezum Böſen lenken‘läßt,undſolltenfie

“auchnochſoneu undreizendſeyn.

3)So;‘daßwirdârausdieGründezuunſerereigenenBeſ-
ſerungherriéhmén.N

à) SieſindeinMittel,uns veſtoſchnellerzur Ablegung
eigenerFehlerzuM undunszur Selbſikeuntuiß

|

zu leîtenz

5)Siemüſſenuns vor der Sicherheitbewahren,und“uns
wachſamimdbehutſammachen,damitwix uns jaOr‘‘hitreiſſenlaſſen.*

_O)_Wirmüſſenauchden böſenMenſchengewiſsBortheile
ablernen,um ſierechtmäſſigerWeiſezur’Vollführung

“desGuten zu gebrguchen.
IX.BoèyſpielJeſu(das)und- dieNachahmungdeſſelben;

S.Nachahmung.

BeyſtkandſieheSchußvidUnſchuld,
Bibel ſicheheil.Schrift.

e dl

Biegſamkeitdes-GemuúthsSchiLenkſamfkeit.
: BildungdesMenſchenſieheVerſtaudundWillen.

- Villigkeit.Matth.7, 12.

I Sie iſt:die Augewdhnung> mêhr nachGrándender

Bieneund Güte usms
den ſicengenVorſchrichtendes

: C Rechts
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Rechts únd der Geſeßegegenden Nächſten.zùverfahrenz
oder dieGewohnheitvdu unſernRechten,z.B. rechtli
<en Ferdermgen‘an anderen aus Wohlwollenetwas

__nachzuläſſen,und ihnenauchdasjenigeGute zn erzeigen,
vder zukommenzu laſſen,wozuuns keinausdrüliches
Geſetzund Strafeverbindët,und wozu anderealſonur.
einuivolikommnesRechthaben, A

:

ILSieäuſſertſich: RR,
y

a) Ju unſcriReden, S.obenTeurtheilung3B.AA,N)4)-S.240. ff.
b) In unſermVerlangen,Wänſchenund Seinean

andere , Bewahrungvor Habſuchtundygeiugſäms
1 Teit:—ſiehe&dieſeArtikel.

DurchMilderungder vollkommnen(aufbürgerliche-Ge-

“ſeteund Verträge,und zugleichaufdas Rechtdes Stär-
“

fernegründeien)Anſprüchean andere,oder unſerer

Rechte,diewir gegenſolchegebrauchen,(undihreVoll-

ziehungverfolgen)kdunten,-die uns beſtimmtevollkoms

mene Pflichtenzuleiſtenhaben. Der Villigèläßt“aber
von ſolchenRechtennach, ‘er treibtſienichtauf'sâuſ-*
ſerſte,ſónderhnunterdrüd>tſie,#0baldihreAusüúbungan-

© „dernuachtheiligwird, und zu:hartund drückendfällt,
- z.B. ſiearm,verachtetund elendmachenkönnte,wenn
er ſiegeltendmachenwollte. Er ſchontdaherſeinen
Nächſtenliebreih.So- mildertz. B. der Richterdie

Strengeder Geſeßze,‘und ſoerläßt.der Chriſtſeinem
SchuldnerſeineSchuldganz oderzumTheil,wenu der -

andere ſienichtbezahlenkann. Sir. 29, 13. (na< dem

Griechiſchen.)— Er könntenachdem ſtrengſtenRecht
ihnpfänden, allesverkaufen,und ihngefangenſetzen
laſſen,allein— ff. Oderer verlangtwegen langeZeit
herverzögerterRúckzahlungſeinerSchuldkeineVergü-
tung,oder ſchenktihm alleZinſen,um ihnnichtgänzlich
allerLebeusnothdurftzu berauben;5 Moſ,24,10,

—

Rs5 Erxbietet
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Erbietet ſichder andere,aus Furchtſonſtnohinein
größeresUebelzu gerathen,zumehr als ‘gewöhnlichen
; Zinſen,zu’ſehrvielenVerſprechungen¿ und- mühſeligen
Dienſtenu.�.w.:- ſoläßtder Billigedas nicht-zu, und

dientihm doch!WirdderBilligevon andern unvorſichs
“4 tigerWeiſebeleidiget,:oder an ſcinemEigenthumbeſchâ-

__*

diget:‘ſoforderter gar reine,oder.nur eineſehrgeringe
 _Genugthuungund Entſchädigung.Der Billigeverkauft
Feinaus Noth beyihmverſetztesPfand,ohneNoth! Er

machtſéinem-BeleidigerdieVerſdhnungnichtſ{wer,
ſondernkommt ihmaufhalbemWegeentgegen.

“

Et bez

+ urtheilt-verfertigteArbeitenmit Nachſicht, und bringt
den.guterWillen, (beybeſtmöglichſterAnwendungder

Kräfte,beydenen,‘vonwelchener etwas fordernkann)
mit iùAnſchläg.Er hâltendlichvieles,was búrger-
“licheGeſetzezalaſſenoder verbiete,fürUurecht.- Das

Geſez:+man mußnit ‘alleineſelbſtlebenwollen,
ſondernauchanderelebenlaſſen,iſtvielmehrſeinLeitz

ſern.

<0 DürchAnerkennungderunvollkommenenRechtederer,die

‘uns feinebeſtimmtevollflommênePflichtenzuleiſtenhaben.

Der Billigeläßtauchdenen,mf welchener in ketnerbez

ſondernVerbindungſteht,das gêrne wiecderfahren,was
“

dieſewünſchen,aber nihtmit Gewalt von ihmfordern
Eönnen,  Deshalberzeigter andernGefälligkeitenund

Dieuſte,ertheiltihnenRath, Geſchenke, giebtArmen
Allmoſen,ReiſendenHerberge,KraukenPflegeund Auf-
wartung, zeigtIrrendenden rechtenWeg, rettetUn-
glückliche,und beurtheiltJedengelinde— ff.;wenn ihn

|

gleichzu demallenkeinmenſchlichesGeſetzwingen,oder
‘erwegender Verſäumungallesdeſſenvom andern nicht

gerichtlichbelangtwerden kann, Er drü>t anch-im

Handelund Wandel Niemanden,und thutbeyAb:

clie}ſungund VollführungallerArtenvon Verträgen,
andern nichtwehe, Er ertheiltz,Beden Lohn nicht

EA
EA

| nach
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;

:

nach dem Vertrag; ſoudernasdemMaaße:derver-
„ richtetenArbeiten,und nachder daraufvexroandten
Máhe, Zeit,Aufwandu, w, aus,diederandera:fi—Der Billige.beobachtet:j

;

1)gu >»wenn ergleichfeineeigentlicheVerbindlichkeitnach
dem Geſeßezu irgendeinergewiſſenPflichtanerkennt,
dicallgemeinenVorſchriftenderchriſtlichenMenſchenliebe:

„ aisChriſt:(denkter)bin-ichsdemNächſtenſchuldig!“
F

2) Er hatGeduld,Nachſichtund Mitleidmitden-natür-
_ lichenſittlichenSchwächendeóAndern, Be(ananrsmit ,

den perſdnlichen, wovon das.Geſetz-nichtsweiß,
Z)Erglaubtnichtvon allenſchädlichenFolgeneinesVer-

„ gehens„daßderzenige, der es
Si:

DOpiODesgewolltUO. 2

“_

beabſichtethabe. :

- 4H Er machtſichdasMatth.Y I2:;iiaeinnTob.4, 16

befindlicheHauptgeſeß: y Verfahregegen anderefo„-als
y duvérlangſt„ daßandereuntet ähnlichenUmſtänden=
„mit.dir.-vèrſahreaſollen,und wasdu nichtwillſt,daß
„anderegegendicausübenſollendas laſſe.auchnicht
„an ihuenaus“ zu ſeinemHauptgeſeß,uud zumein-

zigenFührerſcinesLebensund ſeiyerGeſinnungen,.

Anumerkc5Es iſtaberkeinèUúbilligkeit,dasjenigeabzuſchlagen,
was anderevermdgeeinesbloßvermeintlichenMechts„verlans
gen, wenn ihreAnſprüchefalſchfind,odr ſtethrei EI
merdeganz unverſchämtau.weittreiben;

—

:

111Bewég-undVerpflichtungsgründezurBiltigkeit.-

x) Sie iſtvon derwahrenchriſtlichenMenſchenliebeunzer-
‘trennlih,und führtzu allenandern Tugenden:Sieiſk
dahereinederallervortreflichſtenTugenden,

—

a) Menſchenliebeauszuüben, ohnebilligzuſcon,„iſtdurchz
ausuichtmöglich!ChriſtenwürdendaherdieHauptſache
desChriſtenthumsvernachläſſigen, wenn ſie jeunbillig

- ſeynwollten.DurchgúütigesBenehmenfollenwir uns

a nachNôm,15,2;beyanderngefälligmachen:
aa)D



E
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Villigkeit.
|

a9) Dié Umſtändewotinwir oftandereantreffen, hei--

chendieBilligkeit.Wir“findenviele durchAlter,

‘Krankheit,Geiſtes- oderHerzensſhwächeunvermd-

gend und unvollkommen.‘EinſehralterDienſtbote,
* ‘odereinkränklicherArbeiterkann z.B, nichtſoviel

und ſo gut ‘arbeitén,als — — ��. _Siéfortzu-
chi>en und abzudanken,wäre zwar gerecht,aber
‘derBilligebehältſieaus Liebebeyſichin Arbeit.—

Vieleſchadenuns dürchihr&Vorurtheileoder Leicht=z
“fiinn, Unverſtand,Gutmäthigfeitünd'Gutherzigkeit,
denn ſiefehlen,arbeitenzu {le<t,haltenihrVer-

“

prechènnichtu. . w. “Das Rechtgeſtättet'Erſaß
des durchſieerlittenen“Schadens, alleinder Men-

ſchenfreunddrúcktden andern nicht,ſonderndenkt:

„ſieſindfeinedenkendeMenſchen„ ſiewiſſenes nicht
“beſſeru: . f. Wollteer allenSchadenuach den

“ſtrengenGeſetzenwiedererſtattetverlangen, ſowürde
der Arme mit denSeinigenzu Grunde gerichtet.“Es

M gäbemehrBettler,‘oder Tückiſché¿“und mancher
*

würde zur Verzweifeluggebracht,und durchdenDrang
ſolcherHärtemanchéer*zum Selbſtmordeverleitetwer-

“den! — Das hôchſteRechtwürde da zum größten
Unrecht!.Erfordértes nichtdieLiebe, ſolcheſchäd-

"licheFolgenzu verhüten?1 Cor.13,9 (amEnde).
ph)Die FolgeneinesFehlersforderndieBilligkeit!

Alle mit dem Fehleroderder Beſchädigung, dieuns

jemandzufügtverbundenezufällige(ofterſtwieder

durchandere Umſtändeerregte)ſchädlicheFolgen,
fürden Willenund dieAbſichtendes Beſchädigers
auszugeben„ und dadurchſeineVerſchuldungzuver-

größern, oderunſerRechtgegenihn deſtaſixengerzu_
_“ “verfolgen,das wáre lieblos..—

Þ) Mitleiden, Erbarmen,GelindigfkeitNachſicht,Lang-

MOD,Friedfertigkeit,E M
Tonnen Folgen

der
SL
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:

“der Billigkeit ſeyn;uud iesChriſtkannſhdieſer
Obliegenheitentzieheu?.

ſell<afrticheWohl! Sie iſtdas Band derGeſellſchaft!—

ZurZufriedenheit,Achtungund Liebewürktſieunge-
mein! — Sie iſtrühmlich,und machtbeliebt!— Man

kann-ſienichtwie vieleandereTugendenim Verborgenen
ausúben,ſondernſiewird allezeiterkannt,wenigſtens
‘vondem, gegen welchenſieausgeubrwird. | Sie verz

hütetund erleichtertvielenJammer, z.B.'ſie-beugtſo
vielenStreitigkeitenvor,oder beendigtſiedochbald:

jemehraberjemand“ſtrengeüberdas Rechthält, deſto
längerdauertder Streit.Würde es wohl, wenn dieſe

Tugendfleißigerausgeubtwürde, ſooftbeyErbſchaften
heißen:- Ich biù zu kurzgelommen— jenerhatmehr,
dieſerhatzu vielbekommen? u. . f.— BB.zeigtdem

Nächſten,daßwir aufrichtigundE ſind!Auchdas
erregtſeinZutrauen,und gewinntuns leichterſcinHerz,
und machtes deſtoeher möòglich,ihnzu beſſern.—

B.reiztendlichandere zurGegenbilligkcit!Wolltenaber
andere jedeunſererVergehuugennachderStrengebe-
ſiraftwiſſen,wievielwürden wir glsdeunleidenmüſſen!

3) B.iſtnichtgegen diebürgerlichenGeſeze.Sie ergänzt
vielmehrdas,

-

was denſelbenindieſemoderjenemPunkte
nochfehlt.Sie gehennichtaufalleFälle,und ſind
ſelbunvollkommen:daherkdnnenvieleHandlungenver-
richtetwerden, mit denenſienichtszu.thunhaben,und
dieunſererFreyheitüberlaſſenſind, — und'ſolchèHand-
lungenſindHandlungenfürdieB. KeinGeſetzgeber
kann alleUmſiändebeyeinemGeſetz,oderdie einzelnen
jâlle,worinund wodurchetwaserlaubtoder unerlaubt

iſt,vorherwiſſen.Da muß nun B. dieSchärfemil
dern,und nichtnachdeu Worten,ſondernnah dem
Siunund den AbſichtendesGeſeßgebers, den Ausſpruch
thun, und dieGeſetzeerklären. i

:

4)Das
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Billigkeit.

:

:

4) Das eigeneSelbſtgefühlfordertes;‘billigzua
Wir ſelbſtverlangenja von andern ‘einbilligesBerfah-

ren, und wünſchen, daßaudere ‘Mitleiden,Nachſicht
“und Geduld gegen unsbeweiſen,und nichtallesaufs
ſtrengſtenehmen mdchten, wenn ſiegerechteAnſprüche
an uns haben? Und wie oftfommen wir in ſolcheUn-

- ſtände!deshalbwerde Matth.7,12 befolgt.S, nuten102) S727
5p Wie leicht“iſtdieſeTugendqutzuligeritTreibtuns niht

__ dazudas unverdorbene-guteHerz{don von’ ſelbſtan?
- Die Demuth wird uns oftſauer, dieGeduldſchwer, die

Gelaſſenheitmühſam,ihreAusäbungzu Zeitenfaſtnu-
möglich„ dieVerleugnungſeinerſelbſtbitter,dieMä
ſigkeit7 Enthaltſamkeitund

-

Sanftmuthkoſtenvielen

Kampf undeineſchwereSURGIR: aberdie
Be nihts +t :

7, 6)Wie{dôn,jawieFrbabeniſtdieſeTugendanſh!:
dennſie thutvon ſelbſt, und gernemehr,-als das bür-

gerlicheGeſefordert.Ft das nichtcinZeichender edel-
ſten, großmüthigſtenuuderhabenſtenGeſinnungen?
Das Herzdes VilligenbilligetdieHandlungder Billig-

Feit! Audere billigenſeinVerfahrenwieder, ſeinHerz
“iſtſichderGüte deſſelbenbewußt, und machtihmkeine

5

____ Vorwürfe.Hingegenſichdurchden Zwangder-Geſetze
Leitenzu laſſen,und nichtsthun, alswas man noth-

weudigthunmuß: das iſ unedel und pdbelhaft.—

Wie pflichtähulichiſtes daherbilligzu ſeyn,da esſo
menſchlich; und. in der menſchlicheuNatur ſogegründet
iſt,und eseinjedervon dem andert verlangtbillig
beurtheiletzu werden? Villigkann nur der ſeyn, der

“ein empfíndungsvollesund zärtlichesHerzhat,denn ein

ſolchesbemerkt,und findetallesunerträglich,was ſich
auch nurim mindeſtenvom GeſttzederLiebeentferaet.
_7) Wie gehenuns-Gottund Jeſusin der B. vor! Wäre ,

GottnichtEg ſoE das Menſchengeſchlecht
% nicht,

A
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“

nit “Die VilligkeitGottes way es dieuus die heil.
“Schrift und ‘einen Erlö�er gab. Wie gütigiſter gegen .

uns, wenn wirgleichſeinerGütenichtwerthſind!Wie
“Fehrháter Geduld mit unſernVergehungen,und giebx
uus Sündern immerhinnohZeitund Raum u. �.
Das ganzeLebenJeſuiſeiuBeweißderBilligkeit!

H) Gott gebiethetſieuns, undverheißtſiecinſtſovorzúg-
lichzu belohnen.Matth.7,123 18,21—35- Ezech.18,
_7— 9. Tit.3, 2. 1 Cor.13, 4— 7; ‘und iſColoſſ.4,9

“ den Herrnbefohlenbilliggegen ihreKnechtezu ſeyn,0
giltdas gewißvon allenMenſchen?J| dochGottder
Geberund AustheilerallerGüter!iſter auchallerRichz
ter! weshalbſolltedenn ‘nichtderChriſtdem dürftigen
und nothleidendenNächſteneinenTheilderihmvon Gotc

geliehenenGüterlaſſen,undſchenken? weshalbſoſirenge
ſeinRet verfolgen,ddâex ſelbſtGnade bedarf2_

IV.Húulfsmittelum billigzu ſeynüundzirwerden.
1) Trachtedarnach, dieEiuſichtin den ganzenZuſammen-
hangder göttlichenAhſcchteu.beyſeinenGeſetzenzu
erhalten.

|
;

2)Setedichoftund fleißig.in Gedanken an des andern
Stellé, und ſeßgzeden andern an deineStelle, und unter-

ſuchedenn, wasdir indieſerverändertenLageangenehm
oderunangenehmſeynwürde, Sir.3x, 18; unddann
wirdes dirdeincigénesHerzſchonſagen,was dieBil-
ligkeit

i

in dieſenFällenvon dirverlangt.Wünſchenwir,
daßuns der anderez: B, nichtunſe?Lebenund Eigen:
thum nchmen möôgte, jadaßer unsſogar,wenn wir in

Noth gerathen„ beyſtche, und aufalleArt'unſereWohl.

_Farthbefdrdere, daßer ſeineZwangsrechtemildere,oder

gar dâvonabſiehe, und mit Dankdie ihmerzeigtenWohl-
thatenund Gefälligkeitenerïenne,und uns dieihm zuge-

fügtenBeleidigungenverzeihe,und unſereSehleyund

SchwachheitennichtohneNothöffentlichbekanntmache,

daßex gegen unsis ñ EE ,‘gufrichtigim

Reden,
%

:

Y
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_Blukſchande..

Reden, und-ohnéVerſtellungſey:ſomüſſenwirnah
der Billigkeitjebtallesdieſesauchgegen ihnbewei-

Y ſen.So zeigenuns alſoalledicſeWüuſche,wir wir

“ gegen andere ſeynſollten!Der Chriſtſtelleſichhaupt-
ſächlichnurdieEmpfindungenanderer, ihreBedürfniſſe,
Umſiände, Lagen'u.�.ww. rechtlebhaftvor, mit denen

er zu thun hat,und denkeſichganzin ihreLagehinein,
ſowird ſeinGefühlder Billigkeitbeyihn lebhafterwer-

den. SeineigenGefühlwird ihnjedesmalrichtigleiten,,

und er bedarfkeinerweiterngelehrtenBelehrungen.
5)Der Reicheund der bisherimmer glücklichgeweſene,

und der Geißigebedenkeimmer :" daß er vor vielenan-

_dexn Menſchenam erſtenundhäufigſtenunbilligund hart
verfahrenmòchte,und roachedaherſehrúberſichſelbſi.—
Der Chriſtüberlegees: y

4» Welch?eineSchandederMenſchheiteinunbilligerMenſch

iſt,und welch”einegemeineSeeleer habenmüſſe!Fer-
ter wie er Gottes-Ebenbildſchände, und ſichderVer-

achtungallerVernünftigenPreisgebe!

Bitten,ſieheGebet.

BitterkeitgegendenNächſtenG ſicheKränkung.
“ Blutſchande.1 Cor. 5, 1

1. Sie iſ dasjenigeVerbrechen,wo man fich.entweder

_mit”dennächſtenVerwandten, als Eltern,Kinder und

Geſchwiſterfleiſchlichvérmiſchèt,. oder ſich‘ingérader*
auf- und niederſteigenderundingeraderSuitesein-
ander heirathet.

AL WeshalbB.eintaſteriſt?

1) Es wird dadurchdieVerbindungmehrererFawilien,,auf.

welchengewiſſermaßendas Wohl des Staats ruht,un-

terbrochen,und Familienwohlſtand, derinder Stiftung
-__neuerFreundſchaftenmehr Nahrungund Vergnügen,

f

und.durchdieVereinigungmehrererFamilienmehrVor-

ctheiluad Nutenfindet, Horhindertoder geſchwächt.
2) Weil
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:

2) Weil dienatürliche undcdrperliche, ſowiedieſittliche
VildungderMenſchendarunter leidet, Hingegendie
VermiſchungmehrererFamilienformenveranlaßtneueFor-.
men und giebtwichtigeBeyträsgezurVildungDer Ge:
mäthsärtund Sitten.

JY)Weil dieLiebeder Ehegattenmit derFamilienliebenaher

Verwandtenunverträglichiſt.Denn dieLiebeder Ehe-

gattenſollfreyſeynzdie Liebeder nahenVerwandten

hingegeniſtſchondurch,das Familienbandbeſtimmt.
4) Weil der Zweckder Ehe die möglichſteGleichheitdes

Aiïtersund derVerhältniſſefordert, dieſeraber in der

Blutſchande2c.

5) WeilſiedurchdieVertraulichkeitim SchooßederFami=_
lien¿ einezügelloſeWolluſtund Unzuchtveranlaßt.‘Da-

-
herhieltenſieſchonmehrereheidniſcheVölkerfürabſcheu-
lichund unnatürlich.Daher ſtraftſiedieObrigkeitmit

Rechtals eineſ{<wereMiſſethat.
6) Weildas Chriſtenthumſie1xCor.5,1; ſowieGott 5 Moſ.
‘27, 22.23; und:Ezéch.22, 11 ernſilich_unterſagtund

dagegenſeinMißfallenerklärt.
i

Blutsſfreunde, ſieheFreunde,Verwandte,

Böſes,ſieheſowohlSünde und Laſter,als auchBeE Leiden.
:

Borgen,ſieheLeihen,
—

: Bosheit.EſaiasZ „11 (erſteHälfte.
-

I. Sie iſt:VorſäßlichböſerWilleoder überwiegende,herr-

ſchèndeund mitdeutlichemBewußtſeynverbundene‘Nei-

gung faſtmitWohlgefallenBöſesund vorzüglichandern

Schadenzu thun, ohne(insgemein)davon Vortheilzy -

haben. DerBoshaftemachtdas was ihnzu Sünden
“

veranlaßtunddarinſtärkt, ſowiedasfenige/ wodurcher

‘fiebegeht,zu feſtenGrundſäßen.-HatBosheitden höchz

ſtènGraderreicht:ſoiſtdieſelbeLiebezum Böſen, wel-

es man alsbôſeerkannthat, Die Handlungendes

Moral n, d,Alpha,1X) Qn Boss
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Bosheit.

__ Boshaftenentſtehenaus derFertigkeitim Böſen’;und

‘es erfolgtaufdieſelbekeineBoſſerungund Widerwille.
Es werden dieſelbenmit völligerUeberlegung,alſomit

Einſicht„ daß ſiegeſcwidrigſind,und mit Vorſatzvoll-

zogen. Der Boshaftehindertaus einem mit böſenhefti-
gen BegierdenerfülltenHerzendas Gute des Nächſten,
odèrbringtihninSchaden; zündetihmz.B. aus bloßem
Haß, Neid,Leichtſinn, Muthwillenoder Schadenfreude
„ſeinHaus an, verdirbtihm ſeineSaaten oder Bäume,
beſchädigtodertôdtetihmſcinViehu. . f.

11.WornachiſtdieGròßederB, zu berechnen?S. Sünde.

111, Strafbarkeitder B.

1YEsiſtgegendieerſteallerPflichtengegendieMenſchenliebe.
2)Esiſt diegrößteGottloſigkeit, ſchlimmerals irgendein

- Verbrechen, wobey unſerEigennußim Spieliſt,Zz.B.
Diebſtahl.Denn offmacht die Noth jemaùdenzum
Verbrecher; aber ſoallesſittlicheGefühlgetdptetzu-ha-
ben, unddas Laſtermit ſounbezwingbarerHartnäckigkeit
ausúben, daß jemandaus SchadenfreudeandernUn-
glü>,Schaden, Kränkungund großeAergeruißverur-

ſacht,ohneſelbſtGenußdavon zuhaben, iſtohnealle‘
Eutſchuldigúng, iſſataniſchunddiehöchſteVerſto>ung,
Pſ.7, 5: 6; 11, 23 28,3. BoshafteMenſchenſind
Scheuſaleder Menſchheit, und wahreMenſchenfeinde.

3) Ein boshafterMenſchberaubtſichder Fähigkeit, ſichje
gründlichbeſſernzn kdnuen..Er hat ſchonleider!den

hôchſtenGrad derLaſterhafrigkciterreicht: deshalbhwider:

ſteheder B. im Anfange;Weish.1, 4. '

4) EinBoshaftermachtſichauchſelbſthierſchonunglú>-
lih, denn er macht.ſichverhaßt,man ſuchtihnüber
ſeineThatzu ertappenund er büßtmitdemLeben; Pſ.7,

15—17; 9, 17(am Ende);37,714.153 57, 7: Sprüch.
“292, $3326,273:28,10; 6, 12—15.. Sir.27,25—30.

5)Gotthat Brsheiternſtlichverbothenund läßt„ ſieabzu-
“legenermahnen; Sprücbw.3, 29. Zach,7,10. Coloſſ.

3/8,1 Petr.2, 1. Epheſ,4,22,
| j 6) Weil



Bürger (Pflichtendes).
e

6) Weil ſieGott mißfällt(Sprüchw.6,16 — 18415,26;
24, 17 �. Jeſ.59, 2— 4. Jer.5, 26.) wird er ſie
ernſtlichbeſtrafen;Hiob8,20 (am Schluſſe).Pſ.94,23;
64,8. Rôm. 2, 9.

— MehrereGründe obenSeite82

beyArgliſt,ſicheuntenUngerechtigkeit,—

BrauchbarkeitdesMenſchen,ſieheGemeinnúügigkeit,"

Bruderliebe,ſieheMenſcheuliebe, |

Búcherleſen, ſieheLektüre.

Búndniſſſe, ſieheVerträge.

Buúrger,PflichtendesBürgers.Epheſ.2, 19.
A. An ſich.Er ſeyein guterBürger,oder er übe

Büúürgertreue,-d.h. er erfülledieaufſeineVerhältniſſe
(Lagenund Umſtände)als Bürgerangewandteallge
meinePflichten, mit rechtemEiferund Fleiße;näher:

I. Er habeund zeigeReligionund Frönimigkeit: oderrich:
tigeGotteserkenntniß,denn nur dieſekaun dem Men-

ſchenAnweiſungund Antrieb zur Tugendgewähren,
und ihm in LeidenLxoſigrändedarbiethen, under. lebe
derſelbengemäß.

II.Erſey arbeirſamund meide,weilGeſchäftigkeitdie

Seeledes ganzenLebens iſt,allenMüſſiggang.Er habe
einenbeſtimmtenund allgemeinennüßlichenBeruf, oder

gewiſſeArbeiten, und warte dieſelbeeifrig- thätigab,
“

um nichtSchuldenzu machen, oder andernzur Laſtzu
fällen,ſondernſichſelbſtLebensunterhaltund das was

zur Lebensbequemlichkeitdient zu verdienen, und ſeine
Abgabenzu entrichten;.Rôdm.12, 7.11. x Cor,12,12 ff
S.oben Seite70 Arbeitſamkeit11.fund g).

ITL Er ſeykeinVerſchwender, ſoriderneinFreundderOrd-

nung. Erlebe mit ſeinemStande zufrieden, erhebeſi<
nichtdurchNachäffungsſuchtder Hdhernüber ſeinen
Stand,und macheüberdieGränzenſeinesVermödgenskei

nen Aufwand,um uichtdenSeinigenoderandernMenſchen
S2 ein
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einbdſesBehſpiélzu gebenoderihnenzu {haden.Aber
durchFrömmigkeit, klugesBenehmen,Fleiß,Erfindun-
gen , Gemeinnüßigkeites andern zuvorthunund ſichdaz

durchins AnſchenderHdôhernbringen, iſtfürJhn ers

laubtundrühmlich. |

1VEeachedew:SönigmierLivncqntcreOhrigkeie,beaë
gegenſieEhrerbietung, Rôm.13, 73 1 Petr.2,13 —173

ſtelleihremLebennichtnach, verletzees nicht;beurtheile

ihre-AnſialtenundUnternehmungenbillig, und liebeſie
mitgehörigerDankbarkeit.S, Obrigkeit.

V. Er achtedieöffentlichenGeſeße2c. alle'Landesverord-

nungenundalle dffentlicheAnſtaltenwerthund gelorche
ihnengenau und unverbrüchlich.JedesGeſetdes Lan:

“

déêsſeyihm zugleichein gdttlichesGeſez,Da er den

Schußdes Staats genießenwill, muúßer auchdeſſen

WVerordnungeü, ſelbſtwenn ſieihmunbequemünd ſ{äd-

lichſchienen,befolgen,und ſiemit dem muthigſtenEifer

aufrechterhalten.Er laſſeſich,wenn er ſieübertreten

hat’, dieStrafengefallenund widerſeße-ſih-nicht.Em-

 ’pdrungoderWiderſeßlichkeit.gegendievollziehendeMacht

gleichtdem Mordeeines Einzeln; únr daßdarübermeh-
rere HunderteſeinerMitbürgerhingerichtetwerdenund das

WohlſoVielerfürvieleJahrezerrüttetwird.
VI. ErleiſtewilligdiefürnôthigerklärtenöffentlichenBey-

trägeoder Abgabenzu den Bedürfniſſendes Landes,
betreffenſiedieVerwaltungoderVertheidigungdeſſelben.
Dénn der Staat verſchaftihm Rechtund Schutz, er

© genießtalſoWohlthaténvom Staat, deshalbtrageer

auchdeſſenLaſten,Entziehungder AbgabeniſtBetrug
des Einzelnund BetrugVielex, ex erregtneue Auflagen
fürdie übrigen,und er iſtfürden StaateinDieb;

. *CEMàatth:22,2x "Röril.13,7.
VII. Ex habeGemeinſinn, oder einenSinn fürsgemeine

Beſie, er liebeden Staat und ſucheund findein der

Ehre des gemeihenBeſtensſeiñeeigeneES Erſehe
daher:

È a) niht
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a)- nicht ſoſehraufſeineneigenenNußenobèraufſh,
bezieheuichtſoſehrallesaufdieEhre oderſeinVermd-

gen und auf ſeineeigeneEinnahme, ſondernſeyauch
fürsGanzeeingenommen.

_Þb)Erfreueſichüber den Wohlſtanddes Vaterlandès;,und

befòrderedenfelben, auchohnedazubeſondersutgejorsdertzu werden, aus allenſeinenKräften:

aa) daß er AufklärungdurchMittheilungdernüßlichen
 erfaúnten Wahrheitenin gemachtenErfahrungenan

ſeineMitbürger,dur< Verbannunggemeinſchäd-
licherJrrthümerund Vorurtheile, dur<hUnter-

_ſtüßungdes freyenGebrauchsder Geiſteskfräfte,auf-
hilft.Mängelund Gebrechender Verfaſſungzeigter -

freymüthigaberbeſcheidendenjenigenan, dieſieab-
ſtellenkônnenu.ſw. S,oben AufklärungSeite102,

*

beſondersVI. Seite110; E

isdurchBefdrderungder Religion7 Tugendund guter
# Sitten. Er beſchämtdas Laſterdurchſeingutes

4 “
Beyſpiel,beſtraftes ſchi>lichund mit Klugheit;und

;

richtetden geſelligenUmgangreinerund beſſereinz
cc) durchBetriebſamkeitund Fleißſuchter dieStärke

und Reichthumdes Landes zu befördernEr ver-

mehrtauchdemNationalſchaßedurchAnzeige,wie
vielesdffentlicherſpartwerden kdnne, Zuflüſſe,oder

__
bewahrtihnvor Verluſt;

-

dd) Ergiebtzu neuen oder altendffentlichenAriſtalten
_ gern mildeBeyträge.x Tim, 6,17— 19. 2 Cor.9;

ee) Er läßtſichzum Wohl und Dienſtdes Staats bez

reitwilligbrauchen;1 Petr.2, 10. 11. Er vertheidigt
den.Staat mit Waffenoder mit der“Feder,hindert.
Aufruhrim Lande,und ziehtdaherdas gemeineBeſte
ſcinemeigenenBortheile, ſelb|wenn es nôthigiſt
ſeinerGeſundheitund Lebenvor. Er,ſiehtdaherdas
Werbungsrecht, (Eantonaufnahnie)nichtzu hartan,
und entziehtſichdemſelbennicht. Er denkt“mit

Foh.II,50;es iſtbeſſer, daßwenige2c,
S 3 ff) Er
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ff) Er ſtôhrtEhre, Zutrauen,(Credit)Verbindung,
Handel2c. mitandernVölkern,Ländernund Städten
nicht, er iſtkeinLandesverräther, ſondernzeigtúber-
allLiebezu ſeinemVaterlandeund denjenigenWohn-
ort,den ihmGott angewieſenhat. Dieſeäußerter
durchnnverſtellteAeußerungenſeinerTreue. Er
verwendet fichfürdffentlicheVerſorgungs- Rettungs-
und Hülfsanſtalten, als wären es ſeineeigenthúm-

| lichenAngelegenheiten, und befördertNahrungswege
und Gewerbe,ziehteinheimiſcheNaturerzeugungen
und Kunſtarbeitenfremdenvor, um den Vertrieb

ſeinerMitbürgerund LandesbevdlkerungundReich-
thum zu erhöhenz j

c)Er lebt fúrſeinZeitalterund chitſichin daſſelbe.
Er bequemtſichnah denSitten und Gewohnheitenſei-
nes Orts,

'

wenn ſienihtandern Pflichtenzu ſehrzu-
widerſind;x Petr.2, 13. Er iſ nichtbloßfürdas

Alte,was ſonſtüblichwar , eingenommen,alsſcyes
beſſer,weil esalt iſ. Er denktſichauchnichtdie

jetzigeZeitbdſeund ſchlimmerals dievorige, und hält
letterefurkeineGoldene, ErbildetſichfürdisZeit,in
der er lebt.

:

__ MehreresbeyUncerchanen.Man vergl.D. C. Fr.
BahrdtsHandbuchder Moral fürdenBürgerſtand.
Halle1789. 2te A. 1790. gr.$; nachgedru>tauchfür

/ Cathol,Mainz1790, und Holländiſch1791.— Ueber

IV. und V. Seite276:PredigtúberdiePflichteneines
Bürgersgegen ſeinegeſezmäſſigeObrigkeitzurZeitder
Unruhen, von Ant.Fiſcher,Ulm1794.8-+

R Verbindungsgründezu dieſerBúürgertreue.
TD)Weil der Bürgermit der Geſellſchaftausdrü>li<hoder

ſtillſchweigendeinenVertragerrichtethat, mit welchem
er ebenin dieſelbetrat;dieſermuß ihmaberheiligſeyn;

2)Weil er vom VaterlandeWohlthatengenießtund ge-

noſſenhat,wofürer Dankbarkeitund einegleicheAuf-

_opferungſeinerGINſchuldigiſt;
3) Es
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3) Es iſtnothwendigePflicht, daß ein¡idsfür
4

gemein-
ſchaftlicheGlückſeligkeitſorgeund das Seinigebeytrage.
Beweißter nun durchgängigeTreue,ſogewinntjene
gar ſehr;1 Cor.12, 12 ff.

4) Es iſtaber ‘auchfürjedenverbindlichePflicht, fürſeine
gußereFrcyheitund BefdrderungſeinesäußernWohl-
ſtandesund ſeineeigeneSicherheitzu ſorgen.Dießkann
aber ohnedieVereinigungmit dem Staat und genauer

ErfüllungſeinerBürgerpflichtennanwohl geſchehen;

5) Weil “ésdas Chriſtenthumfordert}1Cor.12, 14ff._
ET 2, n Ff N

6)Chriſtusbeſtätigtees auchmit ſeinemBeyſpiel; Matth.
15,24. Luc.19, 41. —

Bürgewerden,Bürgſchaftleiſten,Sir.29, 28,

A. Wer fürJemandenBürgewird , beweißtdadurchauf-
“richtigeund großeMenſchenliebe.Es iſteine größere
Wohlthat, als einbeträchtlichesAllmoſen.Nur kann

man es wegen Einſchränkungdes Vermögensnur wenig
Menſchenleiſten;Sir.29, 18. 19. Sprüchw.17 18.
(nachdem Griech.ſtattNarr leſeman ein

|L:

Veeſicubiger
Menſch.)

:

_B. Es geſcheheja mit Vorſicht, Béliinesi.immer einge-
fährlichesWageſtü>k.*

a)Wer kann des andern Vermögenſoüberſehen, daßer
mit ‘eigenerZuverſicht,ob er ihn werde bezahlenkdu-
nen , odernachſeinemHerzen, ob er ihnauch‘wirdbe-

/ zahlen-wollen,beſtimmenkann? Dennder andere er-

laubt uns nicht, alleſeineRechnungendurchzuſehen,
ſeineganzeHaushaltungeinzuſehen,und gleichſamüber

ihnAufſeherzu werden „ ſondernes iſteinbloßesVerlaſ-
ſenauf ſeineEhrlichkeit,aufdas Gerüchtevon ſeinen
Mitteln, oderes geſchiehtwohlgar aufeinGerathewohl,

und deshalbiſes eineſehr{were Gefälligkeit.—

b) BürgegewordenzuſeyngiebtGemüthsunruheund oft
ſchlafloſeNächte,Bey jedemScheinder Gefahrund

et
:

QE bôſem
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«Värge werden.

bô�em Gerücht von des andern Umſtändenmuß man fir
ihnbezahlen.Man hängtab vom Verbürgten,und zalikt
man fúrihn,ſoſchadetman ſichzu ſeinergroßenurd

"

empfindlichenKränkungan ſeinémVermögeuy, EtbringtauchdieSeinigenum ihrEigenthum.—

c)WirdJemandfürvieleBürgeund er kanndemna<nicht
jedenGläubigerbezahlen,ſo werden leßterebetrogen;
Sprüchw.6,.1�.z 11, 154 22, 26. 27. Sir.8, 16;
29,24. 25. 27. Der Chriſtſtelleſichdaher:

aa) Beym Bürgewerden jaden Fall,nichtfúrden anz

dern bezahlenzu brauchen,alsunmöglich,oder nicht
lebhaftgenug und zuentferntvor.

bb) Er werdé nur Bürge,wena er vollfonmeneSicherz
heithat.

cé) Erverbürgeſcnur beyKleinigkeiten;

dd)oder wo cr entſchloſſeniſt,dem, fürden etgut
ſagt,ohneſc zu ärgernein ſogroßesGeſchenk,
gleichſamals ein Allmoſenzu geben, ‘alsdie verz

 búrgteSummegroß oderklein iſt.

Ge) Für vertraute Freundewerde er Bärgé, fürdieer
bereitiſt,würflichfovielzu verlieren,als er gut

ſagt,ohne das Zutrauenzu ſhwächen, oder gegen

ihneinigenUnwillen zu faſſén.
àD Fſ�aber.dieverbürgteSumme beträchtlich, ſobeob-

“ achteer ſeinenFreund, fürden er ſich2c. und er-

mahúeiha ſichuichtdurchüblesHaushaltenzum Zah-
lenunfähigzu machen, und treibeihnan, daßerſo
bald als möglibezahleum der Bürgſchaftloßzu

“

werden, Dennes iſtSparſamkeitundgutesHaus-
halten(xTim.5, 8.)auchſogutPflichtdes Chriſten,

1 als'èsMenſchenliebeiſt.
C. Es iſtPflichtdes Chriſtengegendenjenigen; der für

Fhn Bürgewird dankbar und erkenntlichzu ſeyn,denn
er ſettfüruns ſeinHaab und Guth,jaſeineFreiheitin
Gefahr,Sir,29, 20—23, —

i |

L

Y

f q
:

Buße.
:
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Buſie.Büßungen,. i

:

Buße.
Sie iſteinGefühlder Beſchämtungund Selbſtbeſtra-

fungüberbegangeneSünden „ deren man ſichbewußt
iſtzSie iſtkeineswegesſovielals Genugthuungodev-

Búßuüng,da das Wort Buße leichtden Nebenbegrif:
búßenoder durchSelbſtpcinigunggenugthunerwe>toder

unterhält, ſoiſtes alseineunſchicflicheBenennungweg
FNE: S, daherReue.

JmN. T.heißtes nichtsandersalsSinnesänderung
und Beſſerung,z+ B. Matth,I, 6 2AAp,Geſch,
5, 31; 29,21 Nôm,2

VBúßungen.1 Tim. 4, 8.

I. Sie ſinddas ſelbſterwählteAuflegenvon Beſchwerdèn,
Selbſtpeinigungen, freiwilligerArmuth,Enthaltſamkeit
u. �.w. weilman ſeineSünde und derenVerſchuldung
cinſieht.

IT. Sie ſindunnúßundfeinBeweißder Frdmmrigkeit;
deun ſieſind:

1) ſelbſterwählteund willkürlicheEinfälleundESDet,

2) Sie habenaus dem JudenthumihrenUrſprung;die
MoſaiſcheCeremonialverfaſſungiſt‘aber‘durchChriſtum
und ſeineApoſtelaufgehoben. ;

3 Sie erwe>enund erſetzennichtdieinnerlicheHerzensrei-
“nigkeit, ſieſindhôchſtensſcheinbareäußerlicheZeichen
derBeſſerung,diederHeuchleraberauchnachahmenkann,
Sie ſindzufälligund könnenbeyderwahrenReue fehlen,
Sie ſindnur Uebungendes Côrpersund nichtder Seele,

_ alleinder grobeLeibhôrtmitdem Tode und mit demſelben
“die erlernteUêbungodergetddteteSinnlichkeitauf.

4)NirgendsverheißtGott dem Büßenden“Belohnungen,
‘vielmehrwerden dieBüßungen1 Tim, 4, $,Coloſſ,

X
2

18und23; ganzverworfen.—

AER iS C.
“
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3

Cgaratier(ſittlicherCharakterdesMenſchen), und Cha=«

I.

rakter- Feſtigkeit.‘Matth.11, 7 (am Ende).
, Matth.24, 13.

EE natürlicheund ſittliheCharakterdes Menſcheniſt:
. der Inbegriffdes Eigenthümlichenund Merkwürdigen,
was einMenſchnachund nah im ſittlichenDeuken und

Handelnannimmt und äußert, dem aufmerkſamenBeob-

_ achterfenntlihwird , und was ihn von jedemandern

Menſchenunterſcheidet.FederMenſchhatſeinebeſon-
dere,nach:und nachihm zu <cigenund zurFertigkeitge-
wordene Denkart , ſeinebeſondereangewdhntenTriebe,

__ ſeinebeſondereGrade derſelben,worin er wenigandern

Ls

ähnlich,den meiſtenaberunähnlichiſt,ſeineeigeneVor-

ſtellungen,Meinungenund Wünſche, ſeineeigeneGrund-
ſâße,wornacher handelt; — Urtheileüberdea Werth
und Unwerthder Dinge;— _Geſchma>k,Eutſchließun-
gén und EntwürfefürdieZukunft,Abſichten— Neis

gungen„- Abneigungen, geſellſchaftlicherTon und Laune
findauchbeyjedemMenſchenverſchieden, unddasalles

machtſeineDenk- und Handlungsartoder ſittlichenCha-
rafteraus,derúberall,er mag etwas thunoder laſſen,
ſagenoder ſchreiben, beymVergnügenoder davon ent-

ferntſeyn, etwas unternehmenoderdurchandere betrei-
ben 2c. hervorleuchtet, und von allerandernMenſchenih-
rem (wenigſtensdochin vielenStücken)verſchiedeniſt.

TT. Arten des Charakters.Der C.beſtimmtſichdarnach,
_ daßeinMenſchentweder eiñefehlerhafteoder guteDenk-

art und Handlungsweiſeüberallund am ſtärkſtenoderherr-

ſchendzeigt; dieihmalſozu eigeniſ, wenn gleichdabey
mehrereandere Tugendenoder Fehlermit einverwi>elt

ſeynkönnen, daßz.B.der C. dieſesMenſchenEhrſucht,
- aberdaßer auchzugleichgierignah Vergnügeniſtu.ſw,

a)Der-
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y

a) Derzenige‘hateinen gutenC,, der gegen dieſittlichen
Frrthümer,Sinnlichkeitund unordentlicheSelbſtliebe
«ſtetsgekämpft„ſichim Guten befeſtigthat, und Vahesimmer fortſetzt.

b) Derjenigehat einenbóſenC., der diemehrſtenChriſten-
pflichtenverſäumt, mit WohlgefallenSchmerzundScha-
den verurſachtund Laſterbegeht.Er entſteht,wenn

derMenſchim Anfangbeyden UrſachenderFehlerhaftig-
Feit,ſittlichenJrrthümern,böſenBegierden, z.B, Sinn-

lichkeit, unächterSelbſtliebeu. 6w. nachgiebty ſienährt
|

und fortſeßt.
111. Feſtigkeitdes Charakters,S. oben Seite225 ff.
Beſtändigkeit.Er äußertLT

A. InVorſtellungenund Meinungen.JederMenſchhat
von den Dingen, die er zu hôrenoderzu ſchenbekommt,
ſeineeigeneVorſielungen,z. B. von Gott, von den

Wegen derVorſehung,von Naturerſcheinungen,von

Weltbegebenheiten, von ſeinemeigenenZuſtandeund
Handlungen„ von Glü> und Unglück,ja von allemwas

geſchieht.Dereine glaubtdießder andere jeues.Jeder
ſtelltſicheinDingandersvor. Sind dieſeVorſtellungen
eineFolgeder Aufmerkſamkeitund eineslangenund ſorg-

/

_fáltigenNachdenkens, und ſinddieſeVorſtellungenlange
genug geprüft,ſoſollteſiebilligjederfeſthalten,und

darnachmit einergewiſſenStetigkeitſeineEmpfindungen,
Entſchlüſſeund Handlungenbeſtimmenlaſſen.Wenn nun

dießbeyjemandenderFalliſt„ ſohatderſelbeeinenfeſten
Charakter(und-beyDingen, dieunſereGlückſeligkeitbe-

« treffen, ſolltenbilligunſereVorſtellungenund Urtheileſo
ſeyn).Das GegentheiliſtWankelmuth,wobeyderMenſch
zu nichtszu braucheniſt,wobeyer ſelbſtvon ſeinerWahr-
heitkeineRuhe und Freudegenießt, und dabeyniemit
Sicherheithandelt, gleicheinemRohr} das derWind 2c.

B. Jn unſernUrtheilenvon Werthund der Wichtigkeit
"_

derDinge. Der Manu von feſiemC, urtheiltnicht
von 2c, wie einKind,das immer in ſeinenUrtheilen-ab-

wechſelt,
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wechſelt,in dieſerStunde“etwasfürwichtigundinder
andern wiederfürunwichtighält,daran zeigtſichdie i

Verſtandesſchwächedes Kindes. Jeneraber, der erſtſeic
nen Gegenſtand,worüberer urtheilenwill, ſorgfältig
und aufmerkſam,langſamund bedächtigbetrachtetund

beobachtet, ‘cheer etwas beurtheilt„ bleibtſichinſeinem
”

Urtheilimmer gleichund beharretdarin. KeinSchein,
FeineBeredung, keinBeyſpiel,keinSpottundLob verz

ändertſeine-Urtheile,Was ihmeinmalngchſolchenBe-

trachtungenwerthodergeringfügig,wichtigoderz2c,ſchätz-
bar oder2c. ‘iſt,das iſtes ihm immer, und er- beharrt

dabeymit feſtemSinn. FeſterC. zeigtſh auch:
C. im Geſchma>, Neigungenund Abneigungen.Kleine

Seelenſindwiein ihrenUrtheilenſoauchinihrenFreuden
veränderlich,Was ihnenheuteeinentzü>kendesVergnüz
gen macht,was'ſiemit allenKoſtenund Hitegenießen,

-

“das iſtihnenmorgen , eheman ſichsverſtehtbeyverz

rauchterHitze‘wiedergleichgültigundwird darangegeben,
Wen ſieheutealsihrenbeſtenFreundſchäßenuud lieben,
gegeiden ſindſiemorgen wiederkalt. Der feſteChar. 24
aber iſlangſaïn‘in derWählder Freuden“und Freunde,|

er thutsmit UeberlegüngkundBedachtund bleibtſichda-

herimmer gleih.Er genießitdas Vergnügen. mäſſig,
daherbehältes ſeineReize.Er liebtvernúuftigund nach
“dem Werth,deshalbiſtſeineLiebe,Freundſchaftund
Achtunggegenandere treu,unbewegbarund ewig.Man

© wird nichtſoleichtſeinFreund,aberiſtman es,ſobleibt
man es auch. Er zeigtſh:

D. in des MenſchenEntſchließungenund Handlungen,
Was er einmal nachſorgfältigerUeberlegungbeſchloſſen
‘hat,das ändertderMann von 2c. nichtwieder ab. Seine

Regelnim Handeln, ſeinemit gründlicherEEES:

ENNEEntwürfeſeter mitunbewegbarerGedulddurch,

Schwierigkeiten, Gefahren,Spott,Lockſpeiſenu. �.w.
Éônnenihnwederumändernnochverführen,noh ermü-

“den. So langeihm etwas moglichbleibt, vollendet.er

- “das
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:
:

das Angefangene.Hingegender unbeſtändige2c, Der
“

feſteCharakterzeigtfichendlich:
- E. Im äußerlichenBetragen.Eriſtſichmeiſtimmer gleich

» in ſeinenMienen,im Ton dérSpracheund inſeinerLaune.

ZwarhabenWitterung,Blut, Verdauung— und das

entgegengeſeßteBetragender Ménſcheneinenoftunverz

meidlichenEinfluß‘aufdas Unſere. Aber einMann

von 2c. verhütetdochdiegroßen,ſchnellenund häufigen
Abwechſelungen, dieden Unbeſtändigenauszeichnen-,der

an jedemTageeineandere Stimmunghat,heuteoder
je6tſehrfreundlich,und morgen oder baldſehrcerdrúß-
lichund mürriſchiſt,baldſichalleScherzegefallenläßt,
und balddurcheineMieneoderWort emvfindlihwird,
heuteFreundundmorgenſprddeund 2c. derjethöflich,
und ein “andermalgrobuad ‘rauhiſt.

-

Kann: zwar- der
-

Menſchnichtimmerſich zu gleichenEmpfindungenſtim-
‘men, ſobleibter ſichdochin der Häuptſache, im Ton,

Mieneund Beträgengleich,ſogarwenn er Kummerhat,
iſter liebreich,freundlichund -beſcheiden.

LV. Vortheile, dieeinſolcherfeſterCharakterdem, derzinhat, gewährt.Ein ſolchergenießt:

a) einebeſtändigeRuhe. DieWahrheit, dieihninEfe:
nen Leidentrôſtet„ iſtfeſtin ſeinerSeele. Weil erden

Gegenſtandder Freudefeſthaltenkann,ſo iſtſeineFreude
dauerhaft.Seine Neigungenſindſtetig,ſeinGeſchmack

-

unveränderlich, deswegenwird'errechtſeinesLebensfroh.
SeineFrèundebleibenihm dienehmlichen,weil-erſienah *

“

Grundſôßengewählthat und kennet;daherwerden ſie
_ihm- da erſiealtwerdenläßt, täglihſ{<mad>hafter.
b)Er iſtalleineinerwahrenTugendfähig,Denn ſeine

Grundfätevon Religion2c+ bleibenimmer dienehmlichen,
alſoauh ſeinWandel,

c) Eriſ alleineinvollflommennubbarerMenſchfürdie
Welt. EriſtalleinzuThatenfähig,dieStetigkeitund

Entſchloſſenheiterfordern.Er alleinvollendetnur voll-

lominendieihmaufgetragenéCERROund nichtshält“ihn.
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ihndavon ab, weder SchwierigkeitennochVerführung,
weder Lo>kungennohGefahren, wederLaſtene EReligkeiten.

4) AlleMenſchenlieben nur alleinJhn.JederLiiben
diegeradeunbewegbareFeſtigkeitinſeinenGrundſäßenund
Handlungen,und daherſchenkenihmHoheund Niedere

“ihrZutrauenund Achtung.Jedervertraut ſichihm an.

Jederbleibtgern, wenn er einmal ſeinFreundiſ,ihm
ergeben, weiler weiß,was er an ihm hat.

Aumerk. Solltedießallesnihtdem Beſtrebennah dieſerVoll-
_kommenheitWärme und Lebhafrigkeitgeben? Daher:

V. MittelſicheinenfeſtenCharakterzu erwerben,

æ) Handleîn allemdem langſamund bedächtig, was Ein-

flußaufdeineoder anderer Glückſeligkeithat. Uebereil-
tes HandlenveranlaßtUnbeſtändigkeit.Darum glaube
erſtlangſam,beſchließemit Ueberlegung,und prüfe
ſorgfältig,ehedu glaubſi2c. ehedu z.B. Freudewählſt,
und du dauerſtdabeyaus.

Z|)Gewdhne dichbey allenerheblichenHandlungenbloß
na< Grundſäßenund Gründenzu handlen.Rechnenie
aufBeyſpiele, Lob , ‘TadeloderSpott,aufMode „auf
Beyfallgebendeoder {ele Mienen der Menſchen,ſo
lange‘dudeineGrundſätze2c. fürgut haltenkannſt,. um

etroás zu glauben„zu lieben,zu thunu. �.ww.

y) Beſtrébedich(endlichauch)ſtetsdeineThätigkeitaufs
wahreGutezu richten.

“

VerliereniedieGeſêzeder Tu-

gendaus den Augenu. �.w. denn Freudeam Guten macht
ſtandhaft,und eingutesGewiſſenmachtfeſtund uner-

ſchütterlih.SieheLöfflers-Predigten, 3. Band 1793.
19.Pred.von der Feſtigkeitdes Gemüthsu. �.w.

Córper,SorgefüedenCórper.Rôèm,13,14. (wartet
“desLeibes),

Sie begreiftalles,wodurchwirdenCôrperin gutem
Zuſtanderhaltenund. ihn zugleichvollkommner,d. i,zu

“AiPRgUROAgeſchi>ktermachen,die mit deuVerän-
derun-
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derungenunſererSeeleübereinſtimmen,und zurBrauch-
barkeitund.zur Wohlfahrtndthigſind.

I. SorgefürErhaltungund Pflegedes Leibeserfor-
dert

A. a)daßderChriſtalles,was den Leibſtärken“tesbenuße,
und dagegenalles,was den Leibſchwächt, was. denſel-
ben an freyerThätigkeitund freyerBewegunghindert,
vermeide;

b) daßer auchfürdie Erhaltungdes ganzenLeibesund
deſſenGlieder,ſowie der äußernSinneſorge,alleswas

denLeibverſtümmeln,oder inſeinemzartenBaue etwas

verletzen, inUnordnungbringen,oder Stoffzur Kränk-
lichkeitin demſelbenerzeugenkann,vermeidez.B. alle

Unmóöſſigkeit.Er befolgedaherSir.37, 30. ff.Er
| vermeidealles,

‘

wodurcher zur
*

Thätigkeituntauglich:

werde,z.B. zu ſchwereLaſtzu heben2c. Und ſollte,lei-

der! ſchonſeinLeibinetwas zerrüttetſeyn,ſoarbeiteer
“derſelbenentgegen,und verbeſſereden Fehler.-Sorgefür
diegehòrigeBede>kunggehörtauchhicher.SieheKlei-
dung,und vorzüglich:Geſundheit,Leben,Mäſſigkeit.

c)Nurdarf der Leibnicht‘verweichlichetoder verzärtelt
werden. Wird er ſogepflegt, daß dadurchſündliche
Begierdengenährtund geſättigtwerden , daß er durch
Genußder Vergnügungen,ja der Ausſchweifungenſeine
Thätigkeitverliert,ſoſündigtder Chriſtſehr;denn Rôm.

- 13, 14. verbietetdas,úberdemſollder LeibjaeinTem-
‘

“pelGottesſeyn,1 Cor:6,19.ff;und nieſollSorgefür
den Leib den Hauptzwe>des Menſchenoder ſeine-

Hauptſorgeausmachen,Phil.3.19.um darüberdieGei-
ſies-und Herzensbildungzu verſäumenodernichtgehörig
treu genugzu betreiben.Um ſichdaran zu gewöhnen:
nichtdieSorgefürden Leibzu übertreiben,denkeman:

a Die Seele iſtunſterblich,der Leibſterblich,jeneiſtder
wichtigſteTheildes Menſchen;

2) wie verſäumteSeelſorgeewigesUnglück,nichtzu ſehr

HeatersSorgefürden Leibetwa HauigerVergnügen
u, we
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u. ..w. zurFolgehabe;das ohnehinflüchtigiſt;Matth.
16,26.wie der LeibhiervielSchmerzenausſtehen,dort
InsMenſchaber dennochſelig,daßhierjémandalleEr-
gôgungengenießen,dortaberewig2c. werden kònne.

B. BeweggründefürdiegehörigeLeibespflege.Epheſ,
5,29. Rôm.13, 14. :

1)eilder CôrperaucheinenhöhenWerthhat.Denn eriſt

a) das einzigeWerkzeug,‘das:wir von Gött haben,
Gedanken undBegriffezu ſammein, Mit dem

288

= j Leibeund durchden Leibwird der AnfangderBegriffe
E

a

aM gemacht.Die Sinne führendie.Empfindungenfür
ts “die Seele. "Wie wichtigſindſiedeshalb,beſonders

das GeſichtundGehör.
Þb)Der LeibiſtdaseinzigeWerkzeug,wodurch-wir

an dem GuteninderWelt Theilnehmen,und die

GeſchdpfegenießenXdnnen.Z.B. Geuuß-der Nah-

‘rungsmittel,-derFreudender Natur , des Umgangs
‘mitaudern. „FreundſchaftfändeohneGeſicht,Gehör
undSprachenichtſtatt,AllerMUTEerai kommtdurch
den Leibin dieSeele.

c) Der Leibiſtdas einzigeWerkzeug, wodurehwir

uns andernmittheilenkönnen. OhneLeib könnten
- wir nichtfürauderearbeiten,‘andereerziehen,belchz

“ren,trdſten,zurechtweiſen,andernDienſteerzeigen2c.

alleGemeinnügigkeitfieleweg, DerChriſerhalte
: alſoſeinenLeibbrauchbar. :

D)Der Leib’iſteinWerkzeug,wodurchwirGott
v

ver-

herrlichenfönnen. Wir ſollennach“ſeinerAbſicht
“ihnund was um uns iſt,kennen lernen,und uns -au-

dern mittheilen.- Thun wir das,ſoverherrlichenwir"

_ihnz jedeBefolgungſeinerAbſichtiſtEEM Gottes.

Y) Weilallesaußeruns aufdenCôrperEinflußhat.Er
hängtvon allem,was außeruns iſt,ab;er leidetdurch
daſſelbe.Witterung, Speiſeund Trank,Genußdex

Vergnügungen, ſtarkeCôrperbewegung, die Erfüllung
; unſcrerx
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“unſererPflichten,(z.E. Schweiß,ſchwereArbciten,Erz
mattung)u. , w. würketſehraufdenLeib.“Wie nôthig
iſtdemuachdas.Schädlichefürden Leibzu vermeiden,
um ihnmunterzu erhalten,

3)-Weil derEinflußdes Leibesaufdie Seeleſehrgroßits
a) inAbſichtaufdieThätigkeit,Krankheiten,Berſeo
henim GenußderNahrung,Trunkenheit,Wolluſters-

ſchlaffenauchdieSeele,machenſieunthätig,bringen
ſieum Beſonnenheit,ſtumpfenihreKräfteab.

b).fürdieSittlichkeit,z,E, Le>ereyenverweichlichen
‘dénMenſchen,Unmóſſigkeitmachtträge.Verzärte-
lungverſtimmtden ganzenCharakter,machtz,E. fitt-
lich-emyfindſam.Werdenüppigeund allesaufAuf-
wand bezichendeMenſchen{hwachnervicht,ſofliehen-

ſieauchalleernſteThaten,alſoAufopferungund

Kampf erforderudeTugenden.—

SiehemehrereGründe beymArt. Geſundheit.

289

ÎL Sorge.ſúrAusbildungderCórperfráftezuutilicen
Geſchicélichkeitendur Côrperübungund Abrichtung:

“A.‘SieiſtdasBemühtium dieFertigkeit,allesdas,wozu
ſichdieSeele durchdie Vorſchriftendes Chriſtenthnms
verbundenfühlt,durchdieCdrpergliederſo gut nud ſo
geſchwindguszuführenals dieUmſtändees erfordern,
uad dieNaturderSacheès leidet.Sie iſtdieAuſſuz
chungderMittel,wodurchderLeibmehr Kräfte,mehr

;

Wärkſamkeit,leichtereBeweglichkeit,cdrperlicheGeſchi>k=
lichkeitundâußernAnſtandcrhaltenkann,um mit meh:

rerer Leichtigfeirarbeiten,überhauptalleschriſtlichGute

thun,undN
oór Gefahren{hütenzu können, Dahin

aehôrtz.E .- Angewöhnungdes Leibeszugottesdienſtli-
chenUebungeit,*und zur VollziehungderTugendbereitz
Willigund zuxVerrichtungderSündeträgeznſeyn,Röm.
12,1; 6,19.Siebeſtehtnäheraus folgendenStücken:

AA) freyeHerrſchaftüberalleGliederdes Leibes,ſoz
weitficderWillkährderSecle“ntetpſenfindz; Minn,
7, 184197 Î

LE, EA
es

Morak n. d.Aloha. 1 T6,:

rs PALS»)Sie
EF
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i

9) Sieiſk:das VermögenderSeelejebèsTheilibis:Lei-

bes,mitderLeichtigkeitund zuverläſſigbeſtimmtenRich-
“tigkeitzu brauchen,dieihrenjedeömaligenVorſtelluigen

“ “uñdEntſchlieſſungengemäßiſt,—

Da der LeibdasWerkzeugder Seeleiſ, und ſichin
ihrerGêwalt befindet,iſtdieſeswohlmöglich.

:

2)‘Es gehörtdazu
a) dieSeelemuß den ganzenLeibſoin Bewegüutigſeßen
Édnnen,wie ſiees beyErfüllungihrerPflichtenfürnd-

thigfindet,und dießiſtdurchLA. S. 287.ff.möglich,
b) ‘DieSeele muß beſondersdiejenigenTheile"des Leibes,

diezu Empfindungswerkzeugenbeſtimmtſind,zu den Ab:

ſichtenbranchenkònnen,welchedadurcherreichtwerden
“ſollen,und fiedur< Ucbungimmer„mehrvérvollkomm-

44 Nen

©) DaßauchalleübrigenCbrbevthcifeſovielGeſchweidig-|

Feit,Kraftund Gewandheiterhalten,daßſiegeſchickt
werben,allesdas,was durchſiegeſchehenkann,auszu-
fähren,und der SeelebeyihrerGeſchäftigkeitüberallzu

Hülfezu kommen. Z,B. {wacheBruſtund Stimme

urch Ucbangzu ſtärken;beymAnblickeinergroßenTie-,
fenichtzu ſchwindeln, ‘dielinkeHandſogutals 2c,

u. ſw.
d) Das derCdrperfähigwerdeauchdannder Seele zu ge-

“

horchen,wenn er nichtalleBequemlichkeitengenießt,dié

ſouſtſeineThâtigkeiterleichternund befördern,z.B. daß
er Froſtnud 2c.Hungerund:ic.‘ſtarkemühſameBewe-
gung,Wachen,ertrage,ohnezu“denPflichtenic,unge-

_{i>t zu werden; 1
:

e)Daß der Geiſtfähigſey,von FitieninúerenBeifaſſumg,
(Vorſtellungénund Neigungen2c.) ſichgußerlichnicht

„mehr anmerkeao.laſſe,aís er nachdem jedesmaligenZu-
“

ſanmmenhaûgſeinerPflichtenudthigund nüglichfindet,
, Z+B, ſolcheMáäſſigungdêr heftigenBegierden, daß ſie
wenigam Leibeſichtbar,und fürPflicht,ſelbſtfürWohl-

„ſcandwiſcoiatiehwerden,S. oben
1

Begierden.Endlich
7

i

Dpdaß
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OPp ſichdie Seele.auchbeymſinnlichenSchmerzfozu

behauptenwiſſe,daßſie ihrRecht,denLeib.zu regieren,
nichtganzaufgebe,und nichtihreIRSIMESſige.2 Cor,IT,25277

BB)Die Uebungin denjenigenFertigkeiten,diejeder
Menſch,derbrauchbarfeynund glüclichlebenwill,
beſißenmuß.

“

DieſeſindvondreyfacherArt:
aa) Fertigkeiten,um den teibzu erhalten:bd,h.das
_Beſtrében,demLeibe diejenigenöthigeGewandheitzu

- “geben,durchdieman ſichauchinVerlegeuheitenund Ge-

fahren helfenund rettenkann(Laufen,Springen,Klet-
tern,Schwimmen2c.)und dem LeibeallemòglicheLagen,
Stellungenund Bewegungenzu geben.Paulusbeſaß

: nach:2 Cor.11,25.26.ſolcheFertigkeitenſehr.
bb)Fertigkeiteninden nothwendigenVerrichtungenin

der Geſellſchaft.Z.B, vernehmliche“Sprache,Uebung
im Schreiben,richtigesAugenmaaß, KunſtWaffenzu
fähren,Thiere,(Pferde)zu regieren,dieGeſchilichfei:“ten des andernGeſchlechtsdEr

e)Fertigkeitenfürein-anſtändigesMarghügen:ue-
/ bungincdôrperkichenSpielen,im Tanzon,in derMuſik,
im Zeichnenund Mahlen,Tanz und Spiel. Dieſe
Fertigkfeitenſindabexeheralsn. bb und:aa}E

:

jedochnichtganz.zu verſäumen I
Bif

CC) UebungundBemühungunt vidiFertigtei-
ten,die zu einem.gewiſſenBerufenöthig.ſid,den
mau ſicherwählthat.S,obenBäruf.

11.SorgefúrdieBildungdes teibeszum Wohl:-und
Anſtande.Undzur Artigkeit. 4 V6:

N) Daß man- den Leibzu wohlanſtändigen,und-reizenden
| Bewegungenbilde.—- |

a) Sich:nachdem natürlichenWohlſtand.rideÎ daßdie -

Bewegungennachden RegelnderOrdnungund mit den

jedesmaligenAbſichtenundUmſtändenübereinſtimmen,—

R
|

b) Auch
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___b)Auchdas, wás die Willküßrbhimid ib die
- i ¡Machtder Möde fürE undBensnR?ſich

__ “gefallénlaſſe;d. h |

Z

ei 090) Man idTéttènLibs> “wie es deſſen:Bau

unddem Zuſamtmeuhangund der Beſtimmungſeinex
“Gliedergemäßiſt,undutiterlaſſeallés,wàs der na-

tüflichenEinrichtungwiderſpricht,was“ ſchwerfällig,
ſteif,verzerrt,undgrobiſt,und deshalbandernmiß

7 fállt=—habeAnſtand,Sittentt 2
dry

LE A bb)Bewegedichuidhandleſo,daß du dieGeſetzeder

“Schönheitbedbachteſt,verſchdneredeineMienen,Côr-
fi perſtellung,-Gang undjedeHandlung—ſeyartig.

- Dießmachtliebensöroûrdbigz:anzichendund-einnehmend.

©) Giebder allgemeinewGewohnheitund Uebereinkunſt
im eingeführtenWohlſtandenach,weni derſelbekeiner

:  ‘erweislihenPflicht“widerſtreitet.
3

/ IV. Beweggründe
A. fürdié Ausbildungdes Cdrpers;namentlichunde
‘herfürdieHérrſchaftúberdieGliederdes Leibes.

a) Es kann dasHauptgeſeßzder:Gottes: und Menſchenliebe
“ichterfülltwerden,wenn man nichtim Stand iſt;durch

ſeinen’LeibeinenúblicheThätigkeitzu äuſſern.Wer Gott
- liebe,wird dieAbſichtén,warum'GoîtſovieleKräfteinden

“ meniſchlichenLeibgelegthat,änetkeriten,unddaherdurch
|

“den mannigfaltigſtenund g&wiſſeuhafteſtenGebrauchder-

ſelbenGottwohlgefälligund auchJeſuähnlichzu werden

ſuchet,èder‘undaufhdrlichgeſchäftigwar, und Gutesthat,
So 5,17511;4517,4 Meiiſchenliebefann au< nur -_

durchgemeinnütigeAnwendung‘dér-côrperlichenKräfte,
‘Zuwelcherdàs Chriſtenthum1 Theſſ.4, 11 ff.2Theſſ.3-
_11— 13.Phil.2,4. ermähnt,bewiéſénwerden; :

2) dieUebütigcdrperlicherKräfte,iſtein"wichtigesMittel

zurErhaltungder GeſundheitundZur glücklichenForte
‘dauetdesCdrpersſelbſt;."üntenGeſundheit;

3).dieEinrichtungunſerer‘NäturFordertuns dazu auf;
denn dieSétlefühltfichgelieigt,-vieLeibesgliedérzu be-

wegeu



Cdrperdes Menſchen.
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wegen und zu gebräuchen.Sind z.B.nichtKinderſtets

unruhig?-Ahmen ſienichtgernenah? :

4)Ohne dieſenGebrauchiſtkeinewahreGlückſeligkeitmdg-
“ ich. -Déun theils-hatdieAuwendungder.Leibeskräfte
angenehmeGefühleund ‘oftlebhafte’Freudenbeyſich;
theilsgebennüßlicheFertigkeitendieBefriedigungunſe-

.…. rerBedüufniſſe,mödgen,es NothwendighetenenBequem

lichkeitenoderVergnuügungeuſeyn.Ju ünſermStande
müſſenwir Geſchilichkeitenzum Gewinnenund Bear-

beiten2c.-haben.JederStandhatdieſenôthig.Selbſt
“derGelehrtemußz.B.ſeineStimme bilden,fürdieEr-
haltungſeinerAugenſorgen!wievielmehrderHaudwer-
fer béyCôrperarbeitt

D:;VernünftigerGebrauch:der Leibeskräftezu-feinemeige
nen undanderer VerdienſtiſteinsdervorzüglichſtenMit-

‘tel,denGeiſtmit nüßlichenKenntniſſenundErfahrun-z
„genzubereichern,dasHerzmitgutenEmpfindungenzu

“erfüllen,unſeregâuzeTugendzu ſtärkenundzubelebeu,
und uns diewahreMenſchenwürdezuverſchaffen.IEE

6)Derobeù1.B. a) ff.S. 288. angeführteGrund,D
menſchll<heLeibesbauiſtſokünſtlich.Die.Eiurichtung
_deſſelbenúbertriftalleandere CdrperaufErdenweit,

© deshalbiſdieBewürkungſeinerFortdauerſowohl,als
diebeſteBenußungſeinerabſichtsvollenZuſammenſetzung
dutUebungundAbrichtungdeſſelbenPflicht,

‘ B.FürdieHerrſchaftüberdieGliederdes Córpers.
D FewenigerdieSeeledesCôrpersmächtigiſt,deſto
wenigeriſtſiegeneigt,diefreyeunermüdete,gerneinnüßi-

geThätigkeitzubeweiſen,‘diedas Geſelvon,der tiebê
verlangt;

(

2) deſtowenigerwirddieglülicheEntwi>clungallerna-
türlichenKräftezueinerwahrenVollkommenheitvorhat-
denſeyn,diedas Chriſtenthumbefördernſoll;

) deſtomehrwirdderLeibdurchdiedringendeGewaltſei-
es Bedhrfniſſeunddurch

eineſchädlicheUnbehülflihkeit
TZ | die

fi
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Côrperdes Menſchen.

‘dieSeelebeyder.Ausübungdes Gutenhindern,undſie
in eineſchimpflicheSclavereyſtúrzenz;endlich-

“H deſtowenigerwird dieäußerlicheWürdebehauptétwer-
den können; -durhwelcheChriſtenſichHenanundſichEhrfurchterwerbenſollen.

C)Fúr dieUebungindèn Fertigkeiten.
a) ChriſtênhabenjaaufalleArt das Geſetzder Liebezu
erfullen.Durch ErlangungjenerFertigkeitenwerden

fieerſtbrauchbar.
b) Es iſtihrePflicht,alleihrenatürlicheKräftezu ihrer

wahrenVollkommenheitzuentwieln.
:

©) Sie múſſenjafúr ihreeigeneErhaltung,Ehre und

Wohlfährtſorgen.
q)Ohne dieſeFertigkeitenwre dieHerrſchaftüber den

Leibſehrunvollſtändig.
e) Es iſtjederinAnſehungderndthigenCdrpergeſchi>lich-

FeitenbegangeneFehlerdem ChriſtenArUnehre,Erzie:hungbeugees vor.

D) Beweggründenachden zu ſeinemeigenenBerufe
__ nothwendigenGeſchicklichkeitenzu trachten.
x)Der Chriſtſollſichjaſtetsvervollkommnen!.
2) Der ChriſtſolljaalleTheileſeinerBeſtimmungerfüllen,

um dadurchGottundMenſchenzu gefallen,
5) Nach dem GeſetzderLiebeſolljederan ſeinemTheildas

was ihm obliegt,mit vem größtenEifer„. und aufdie
beſteArt thun,Ròôm.12, 4— 9,

y

4 Zugleichnimmt,daduxchdieBildungdes Verſtandesund

, dieäußerlicheWohlfahrtaufmancherlcyArt zu.
— Des-

“
HalberhebtfichderChriſt

i

in ſeinenArbeiten,ſovielihm
möglichiſt,über dieFehlerund das Mittelmäſſigeder

Strámper,damit man ſche,daß.diechriſtlicheReligion,
dieallesverbeſſertund úbèrallaufVollendunghinſtxebt,
aufallèTheileihresBetragenswürke.

E. BeweggründefürdieSergeden LeibzumWohlſtand
gu bilden,

1) Gott
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E, 295
Côrperdes Menſchen,:

E

1) GotthatjademLeibe äußerlichvielSchduheitund Reiz
gegebeu,warum ſolltenwir das nichterhdhen?

:

2)Es liegtauchin deu allgemeinenVorſchriften;Phil,ü8.

1Cor,14,45,2c. Rdm. 12, 10. Coloſſ,4,6 undandere.

Z)Die entgegengeſetzteFehlerfindder Natur-undden:
Bau desCôrpersſelbſtzuwider.
4)Diemit AuſtandgeſchehendeBewegungenwerden leich-
ter und mit geringermKraftaufwandverrichtet,

5) DurchMangeldes nôthigenAnſtandesbringtman ſich
gleichbeym‘erſtenAubli>kdm andererZuneigungund
Achtung,und erſchwertſichdadurthſeinPIEDS- und dieglülicheErfüllungſeinerPflichten.

6)AllesUnanſtändigebeyTragungdes Leibesſtehtiſ
gewiſſenUnordnungenderSeelein Verbindungund vere

_râth_insgenreineinen“fehlerhaftenZuſtandderſelben.
HingegenAnſtandund Artigkeitzeigtvon Würde“ des
Geiſtes,und eineim Jnnern herrſchendeOrdnung. :

7) JeſusbehieltdieSittenſeinesVolks,ſoweitſiemit dex
Tugendvereinbarwaren,bey. ;

$) DurcheigenſinnigeWiderſetlichkeitgegendieeingefühxte
Höflichkeitenund Sittenrichtetman nichtsaus,ſondern
machtſichvielmehrverhaßtoder lächerlich;wenigſtens
mau nenkt uns einenſonderbarenMenſchen,und wir
verlierendadurchviel von „unſererAchtungund Einfluß
anfandere,welchedurchBequemuntgzu den eingeführten
Wohlſtaudaberſehrerleichtertund befdrdertwerden.—

_ Anmer?. 1, Ueber 1.B)1) S, 288, leſeman na<! Hrn.M, A.
Cramer zwo/ Predigtenúber ‘den wunderbarenBau dés

menſchlichenLeibesff.Breslau,1780, gr. 8.

Anmerk. 2, UeberIl.S. 289. �: Salzmanns chriſtlicheHaus-
poſtille1ſterTheil10te Pr. über diererunsdesCôrpers,wo Theil11 und I! die Mittel:die Kräftedeſſelbenzu ſtär-

E

EAundihm EEN mitzutheilen,angegebenwerden.

Ende des erſtenTheils,

Bas
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Nachträge. x

ZuSeite 29. Y Zeile15. Vergl.Salzmanns Sahdpoſtille:
2. Th. 2c. Pred.S, 139—153: SchädlichkeitdesAber-

 glaubens(wo im erſieuES auchgezeigtwird: was
Aberglaubeiſt).

Zu Seite 31. Zeile7. Vergl.Salzmannschriſtl,Hauspo-
|ſtille:2. Th. 22, Préd.S. 154— 167:Berhältenbeym

Aberglaubendes Nebenmenſchen.
ZuSeite56. Anmerk. Zeile8. Salzmannsſo eben angeführte

Bin
1: Th. 6.

D S, 86—1007Die PglichtUltezu
en,

:

?

Ÿ










